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Die indirekte Rede bei Xenophon. 



JJie folgenden Blätter haben einen doppelten Zweck: einmal wollen fie die Haupterfcheinunges 
der indirekten Bede in ihrer Entftehuug und ihrem innem Zufammenhange kurz darlegen; dann 
aber foU in unmittelbarem Anfchlufs hieran gezeigt werden , in welcher Weife Xenophon die Oratio^ 
obUqua gehandhabt hat. Zu diefem Behufe hat der Verfatfer drei von den größeren Schriften des* 
felben, die Hellenica, Anabafis und Cyropaedie verglichen, jedoch da, wo es fich um feltenere Ver- 
bindungen handelte, auch auf die übrigen Bückficht genommen. Eine folche ftatiftifche Behand- 
lung der Oraihmati^ hat fich immer mehr als eine nothwendige Ergänzung anderer Methoden 
herausgeilellt ; denn wenn auch ein tieferer Einblick in Urfprung und Wefen vieler Structuren haupt- 
iachlich von den Fortfehritten der vergleichenden Sprachforfchung erwartet werden müfs: fo ift 
doch andererfeits eine genaue Begränzung des Umfanges, in dem die Beftimmungen der Syntax 
zur Geltung gekommen find, für die weitere Vervollkommnung der gricch. Grammatik unentbehr- 
Uch, aber erft dann möglich, wenn die bedeutendften Vertreter eines jeden Zeitraums von Homer 
bis zu den Byzantinern einer befondern Unterfuchung unterworfen werden. Nur fo wird die all- 
mähliche hiftorifche Entwickelung der grammatifchen Gefctze zum klaren Bewufftfein gelangen; zu- 
gleich wird aber auch das Verhältnis zwifchen Begel und Ausnahme feftcr beftimmt werden können, 
während wir uns jetzt meift mit den relativen Ausdrücken Itäußg oder feltm begnügen muffen. 

" Ehe jedoch zur Darfteilung des Wichtigften aus der Lehre von der Oratio obliqua gefchrit- 
ten wird, erfcheint es nothwendig, mit wenigen Worten zu erläutern, welche Auflfaffung derfelben 
in dem Folgenden zu Grunde gelegt ift. Wenn man den Begriff des Obliquen in feiner allge- 
meinften Bedeutung nimmt, fo fallen unter denfelben alle fremden Gedankencomplcxe im Gegen- 
Catze zu den eigenen Ausführungen des Schriftftellers ; dann würde auch die gewöhnlich fo ge- 
nannte Oratio recla einer von dem Erzähler verfchiedenen Perfon diefem Gebiete zugewiefen wer- 
den Bluffen; denn in der That, wenn wir bloß auf das Verhältnis der Gedanken zu einander fehen: 
fo iß; die in ihrem urfprüngUchen Wortlaute referierte Bede von dem einführenden kqni ebenfo ab- 
hängig, als wäre ihr durch Conjunction, Modus u. f. w. der Stempel der Unfelbftändigkeit auch 
äußerlich aufeedrückt. In beiden Fällen ift der Ausfagefatz das innere Object zu dem Verbtim 
dicendi; der Unterfchied liegt eben darin, dafs dort das Abhängigkeitsverhältnis durch kein äußeres 
Merkmal gekennzeichnet wird, während dieß hier gefchieht. Inbefchränkterem Sinne umfafft die 
Oratio obliqua nur die letztere Gattung von Sätzen; wir laffen jedoch ihr Gebiet fchon da beginnen» 
wo die AUiängigkeit auch nur durch ein Zeichen angedeutet ift. Schließlich fei noch bemerkt^ 
dals fär diefen Theil nur diejenigen Hauptlatze der indirekten Bede berückfichtigt find, die mit 
in oder lug eingeleitet werden; die Conftructionen mit dem Infinitiv und Partidp bleiben cloßK 
Späteren Betrachtung vorbehalten. 



L Urfpriing der Oratio obliqna. Ihre parataktifchen und hypotaktifclies 

Formen. 

1. Während die Sprache in ihrem erften Entwickelungsprozefs alle ihre fchöpferifche 
lEraft theils auf die Bildung eines reichen Wortfchatzes verwandte, theils für den Ausdruck der 
Beziehungen, in denen die Begriffe zu einander liehen, in den Flexion sGlben eine unendliche Fälle 
Ton Hülfsmittehi er&nd, von denen fie viele im Laufe der Zeit ganz wieder au%ib, andere £aft bis 
zur Unkenntlichkeit verftümmelte und abfchwädite: fo war dagegen ihr Apparat, das g^enfeitige 
Verhältnis der Sätze zu bezeichnen, höchft einfacher Natur. Wir müflen für die Zeit, die hier ge- 
meint ift, ganz abfehen von den fyntaktifchen Gonjunctionen, in denen eine vorgerücktere Sprach- 
periode lieh eine fehr bequeme Handhabe fchuf, um die Beziehungen der untergeordneten zu den 
leitenden Gedanken auszudrücken; denn 'die Gonjunctionen für die fyntaktüche Satzverhindiiig 
£nd wenigftens im Griechifchen lammtlich Formen des relativen Pronomens, und da die laailidie 
ScheiduDg d,es Demonftrativums und Belativums auch in der Homerifchen Sprache noch nicht voH- 
Händig durchgeführt ift: fo dürfen wir wohl eine Zeit annehmen, in der diefelbe noch gar nicht 
ihren Anfang genommen hatte, alfo auch von jenen Gonjunctionen nicht die Bede fein kimttte.r 
In diefem Entwickelungsftadium nun markiert die Sprache die Abhängigkeit des einen Satzes voia 
andern entweder durch gar kein äußere? Zeichen, fondem fie ftellt beide im Indicativ felhftandig 
neben einander — dami mufs der Tonfall der lebendigen Bede, eine fchärfere Accentoation des 
einen oder andern Satzes dem Yerftändniffe nachhelfen — oder das Verhältnis der Unterordnung 
wird nur durch den Modus bezeichnet. Dieß find Thatfachen, die fich nicht bloß aof dem Wege 
der Theorie ergeben ; denn jene ältere parataküfche Satzverbindung wird nie ganz aulg^geben, fön- 
dern bleibt vielmehr in der Sprache des Volkes das vorherfchende Prindp und kann daher bei 
einer lebenden Sprache täglich von Neuem beobachtet werden. Aber audi dem Griechifchen gegen- 
über befinden^ wir ims in Eückficht auf die vorUegende Betrachtung nicht in einer viel ungunftjgeren 
Lage; denn es ift nicht der geringfte Vorzug der klaflifchen griechifchen Literatur, dals /ich die 
Schriftfprachc wenig oder gar nicht von dem lebendigen Quell der Volksiprache entfernt hat, fo 
dafs wir nicht nur in den Homerifchen Gelängen, fondem auch in den Schriften des Xenophon, 
Plato, der Attifchen Bedner u. A. eine reiche Fundgrube für Bel^e zu obigen Sätzen haben* 

2. Für einige andere Satzarten ift die urfprunghche Geftalt von Aken nachgewiefen worden 
(Grundzüge der Lehie vom Tempus und Modus im Griechifchen, bell §. 139 u. §. 208—212). Er 
zeigt, dals der Begriff des Zweckes dadm*ch angedeutet wurde, dals man auf den eigentlichen 
Hauptfatz einen Begehruugsfatz im Conjwicticm kortaticas folgen Ueß, wie bei Homer 0. VL 340 
äXk'ar€ vvv ijrCfA€ivovj Ir/^iji'a uixea äiia. In hypothetifchen Perioden wurde an Stelle eines Cpitaren 
Satzgefüges mit ä in den meiften Fällen ein Indicativ gefetzt, indem man die Bedingung als wirk^ 
lieh hinftellte , . um dann zu fehen, welches die Folge ihrer Verwirklichung fei; man wählte ab^r 
auch den Optativ und Imperativ, um den Hörer darauf aufinerkfam zu machen, dals die Bedingang 
nicht in der Wirklichkeit exiftiere, fondem dafs der Verltand die Annahme nur wünfche oder fordere, 
um feine Operationen daran vorzunehmen. Für den Indicativ führt Aken neben andern- Beifp. aa 
Dem. ni. 18. oi Xiyn Ttg tu ßikncm. äUog ävaciag ftjrujw; für den Optativ bietet Homer ein dor 

leuchtendes Beifp. Od. XIV. 193. fXfi /u^ vvv väw hd jt^oroi^ rjfUv üwi^ — ^tfiSi^ jk» £R»ra xai 

^ ivHwmv «jnxvi« cv n i^angii^at/u Urtav etc. Nicht fo feiten als der Optativ ilt der Imp^rattT, 

z. B. Xen« Hier» VHI. 3« nffogunina nm ^hxdii o u «ex«« *ai o tiuitfig. li^r noiifw n^ig^tfiiv fmkkW' 



Ib derfelben Weife nun find auch für die S&tze nach Verbis fentiendi und declarandi drei 
Terfetaiedene parataktifche Formen anzunehmen, von denen die erfte in weiter Ausdehnung, jeden* 
IbIIb viel mehr als im Lateinifchen und Deutfchen, fich neben der Hypotaxe erhalten hat; die dritte 
Stnfe ift im Vergleich mit der erften nur fehr vereinzelt und immer nur unter gewiffen Bc- 
üdiränkungen in fpäterer Zeit gebraucht worden; die zweite endlich ift nur ein Poftulat, um den 
üebei^ang von der erften zur dritten zu erklären. Diefe drei parataktifchen Ausdrucksweifen find 
folgende: 

A. Die Form der Worte des Redenden oder Denkenden wird voUftändig unverändert ge- 
laffen. Eine folche äußerlich unabhängige Gedankenreihe nach einem Verbum dicendi ift die xal 
igc^v fo genannte Oratio reda, die, wie weiter unten ausfilhrlicher gezeigt werden foll, in der gi*oßen 
Verbreitung ihres Gebrauches für das Griechifche charakteriftifch ift. Es wird diefelbe gewöhnlich 
eingeleitet durch einfache Verba des Sagens und Meldens; fehr feiten findet fich die direkte Rede 
nach andern Verbis dicendi, wie nach ofiwfii^ das laft ausnahmslos mit ^ firiv und dem Nom. oder 
Acc. cum Infin. verbunden wu-d; in obiger Weife jedoch zweunal bei Xenophon, Anab. VI. 1. 31. 

ifMwta vfiTv Stmfg namuq xul nacag, ri (jbijy fy(o . . . idvofAijp etc. und Cjrrop. 11. 3. 12. Viel weniger 

zahlreich find die Beifpiele fftr die Parataxe nach den Verbis fmtiendi; doch ftehen die liieher 
gehörigen Sätze der direkten Rede nach Verbis dicendi durchaus parallel, da das ^dvav auf ein der 
Xeit nach voraufgehendes oIbcOuv zjirückweift, gleichfam den inneren Vorgang zum äußeren macht 
(beide B^ri£k werden deshalb oft für einander gefetzt, fo im Deutfchen ßch fagen für überlegen 
und meinen tXr fagen). Es kann daher nicht gebilligt werden, wenn in Sätzen, die unter diefe Kategorie 

fallen, wie Anab. V. 8. 22. {ol^av yikQy si id^ns tSxoTtBtv^ xovg aiwig BVQrj(r€T£ xal ton xaxtaiovg xat vvv vßqk- 

4nmmovgy) die meiften Grammatiker den dem Sinne nach entfchieden abhängigen Satz evQ^asTB zum 
Hauptfatze machen und olfiai zu einem unorganifchen Zulatz herabfetzen (fo auch Krüger §. 55. 4. 8.) 
Andere Beifpiele mit oTfd^v find bei Xenophon Anab. II. 1. 16. und Cyrop. VI. 1. 40, letzteres mit 
einem Opt. potent, an zweiter Stelle: oTfiM de xal Xoywv xul ßovXsvfidiwr xoivwvor Sv ae Ttomvro 9ia 
xh Twsvevtw. So fteht direkte Rede nach dSivui Cyi'op. VII. 1. 18., fogar nach Srikov bIvm Anab. 

Vll, 6. 16. oweow drikov tovio yi itfuvj sYttsq ifiol hiku Ssv&tjgj oix oviwg bi'ku drinov etC. Im Deutfchen 

liat man ganz analoge Wendungen, wie: Ich denke, das Unternehmen gelingt. 

B. Sowohl durch die unter C. behandelte Redeform, als durch die unter E. entwickelte 
conjunctionale Geftalt der Or. obl. wird mit Nothwendigkeit eine Ausdrucksweife gefordert, die ficlr 
von der eben befprochenen durch nichts anderes unterf cheidet , als dafs das Perfohen Verhältnis ge- 
ändert ift; während vorher die erfte und zweite Perfon ihre Urfprünglichkeit fefthielten, fo bequemen 
fie fich nun dem Standpunkte des Referierenden an und gehen damit meift in die dritte Perfon über. 
Wie im Deutfchen an die Stelle eines „Er fpricht: ich habe ihn ge/eheii^" ein Satz treten kann 
„Er fagt^ er hat ihn gefehen'': fo zweifelt Verf. nicht, dafs man auch im Griech. in einer frühei-en 
Sprachentwickelung ähnliche Wendungen gebraucht habe. 

C. Bei der dritten Entwicklungsphafe befinden wir uns wieder auf ficherem hiftörifchen 
Boden; fie hat ihr Wefen darin, dafs die Unfelbftändigkeit des Satzes nicht bloß durch die Perfo- 
nenveränderung, wo fiejmöglich ift, fondern außerdem noch durch die Umfetzung des Indicativ in 
den Modus, der die Abhängigkeit ausdrückt, in den Optativ fichtbar gemacht wird; fo dafs alfo hier das- 
oblique Verhältnis in denjenigen Fällen, wo urfprünglich eine erfte oder zweite Perfon ftand, zwiefach 
bezeidmet wird. So entfpricht Thuc II. 72. nmi^g räq a^&v -na^ hdvoig iXtitfav einem urfprünglichen 
mM^ ruQ fiiif,üvim^ ixfCwoig §lif(. Zur Z^eit der fyntaktifchen Gonftractionsweife hat fich diefer Oebrauck 
allerdings beftimmten Befchränkungen unterworfen, da er nwi tl^^l ?j^5S;aiXj*. '^^ ^«söslV^äs^ ^^^^^su 



mk m oder wg oder dem Acc. cum In! voraofseht und in der Regel auch nur in Verbindung mit 
«aoÜEden oder confecutiven Gonjunctionen ; es liegt aber kein Grund vor, für eine frühere Zeit eine 
eben fo ausgedehnte Anwendung diefer Form anzunehmen, wie wir fie in unferer Sprache vor* 
finden, wo diefelbe in längeren indirekten Beden die faft allein gebräuchliche Bedeweife ilt 
<£r liagte, er würde kommen etc.). Aus unferer Zufammenftellung erklären fich diefe Optative, die 
man durch verfchiedene Annahmen zu rechtfertigen gefucht hat, auf fehr einlache Weife; die Yer- 
muthung Matthiae's (Giiech. Gr. p. 1029) dafe ein ou oder dg ausgelaffen fei, ift fchon von Krüger 
in feiner Becenfion diefer Gramm, (jetzt wieder abgedruckt in Krüger Analekten Heft 1. f. daf. p. 156) 
mit Becht zurückgewiefen worden, da niemals in den betreffenden Fällen ein m oder cog gefunden 
wird. Trotzdem ift Aken zu derfelben zurückgekehrt, wenn er (§.111 des oben angeführten Werkes) 
behauptet, dals die lü'aft des Satzartikels (on) allein diefe Form m(^Uch mache; die betreffenden 
Sätze follen danach ebenfo wie die mit äUMj di^ xaC an das Yoraufgehende angeknüpft werden; in- 
defs diefe Erklärung ließe fich nur dann aufrecht halten, wenn der erfte Satz ftets mit on^ 
oder (ig eingeleitet wäre ; dieß ift jedoch keineswegs der Fall, fondernj oft fchließen fich diefe Optative 
an den Acmfatimis cuvi hifinitivo an, wie Anab. VI. 2. 11. Aus demfelben Grunde ift auch die Erklärung^ 
Breitenba chs nicht ftichhaltig, der zu Hell. HI. 2.[23 eine ättr actio quaedam modorum ftatuiert, die 
doch unmöglich anzunehmen ift, wenn ort mit dem Indicativ vorhergeht, wie Anab. VII. 3. 13 ; der- 
felbe Herausgeber irrt auch darin, dafs er Xenophon diefe Optative nur in Verbindung mit y«^ 
brauchen läfst, da wir an der fahon angeführten Stelle Anab. VI. 2. 11. ein Beifpiel mit ovv haben. 
Wir werden alfo am einfachften diefe Optative als einen Beft alter parataktifcher Conftriictionsweife 
betrachten, um fo mehr, da unter ganz gleichen Bedingungen auch der Indicativ gebraucht wird,, 

wie Lyfias Epitaph, p. 83 ed Beisk. tomvttj do^a Tragsitn^t, wg d fiey ngongov hi äXkriv nokxv XwSw, 
ixifvo^g xal ^AdrjvaCotg TfoXififjaovCv' JWQodvfjbtag /äg joig aätxovfjbiyoig i^^avfft ßoriSrfioyng. Wenn wir nua 

noch einen Blick auf den Umfang dief^s Gebrauchs bei Xenophon werfen, fo latfen fich aus feinen 
Schriften fünf Beifpiele nachweifen; denn die von Breitenbach und Kühner citierte Stelle Anab. IV, 

6. 13. doxav(Ji€P fdv 5v fiot ravTf] Ttqogno^jfVfiBvoi, TvgogßuXsTy iQrjfJMTiQ<i} av tto aXko^ OQSt XQ^^^^ fiivotev 

yaq aviov fiuXkov a^qooi, ol jvoUfitoi gehört nicht hierher, da der Optativ mit ydg hier mitten in der 
direkten Bede eintritt; es ift vielmehr mit Krüger aus dem Vorhergehenden ein äv zu fupplieren, 
wie an der von letzterem angezogenen Stelle Cyr. V. 1. 21. Von den fomit übrigbleibenden fünf 
Beifpielen fchließen fich die drei SteUen der HeUenica (HI. 2. 23; VI. 5. 56; VH. 1. 23) mit fa> 
an einen voraufgehenden Opt. mit cog oder ou an ; fo lautet die erfte ""AitoxqkvofAivfav dk wv *HXiU»nr, 

ou ov novifiouv zavtUj imXrjl'Sag yaq i^^tev mg noT^i^ tpqovqav iynfpfcxv ol i^OQOi» An der vierten Stelle 

Anab. VH. 3. 13 ift der Opt. mit yug an einen Indicativ mit ou geknüpft: ^Xb/ov jwXkofj ou navwg 
ä^ta Xiyu 2ivd7ig' x^^^ Y^Q ^h ^tc. Die fünfte endlich Anab. VI. 2. 11 ift durch ow mit dem 
vorangehenden Infinitiv verbunden: hlvM yaq tovg xajiiQyacfAivovg ^^A^ddag ^dt V/;if«*ovg. el ovv 

ßiOfQOvdliVj aviot Cvindvtig av triv Tfogsfav nounvro etC. 

3. Aus den drei auj^eftellten parataktifchen Formen der Ausfagelatze ergeben fich nun 
mit innerer Nothwendigkeit die entfprechenden hypotaktifchen Ausdrucksweifen. Letztere waren, 
wie oben fchoi^ angedeutet ift, erft möglich, nachdem die Formen des Demonftrativs und Belativs 
fich vollf tändig gefchieden hatten; wie aber alle übrigen hypotaktifchen Satzverbindungen, fo bildete 
fich auch unfere in der Weife , dafe im erften Satze durch ein Demonftrativum auf den Nebenfatz 
aufmerkf am gemacht, im Nebenfatz dagegen durch ein Belativum auf den Hauptfatz zurücl^ewiefen 
wird; in den meiften Fällen fch windet aber aUmählich bie demonftrative Hinweif ung auf den Nebenr 
jä/^^^ A? dä^ die^Yerbinäxmg nur durch die relat. Coiyunction bewirkt wird (Schümann., Bede- 



Qieile, S. 173). Die Fonnen für die AusCagerätze ergeben ßch am einfacMtea, wenn wir von den 
eisleitenden Formeln direkter Ausfagelätze ^ya mäs und Iksy^v wie ausgehen; dem entfprechend 
kirnte man in dem regierenden Satze entweder mit einem Accufativ des Inhalts tovw auf den ab- 
liltngigen Satz hinweifen: dann mufste letzterer an erfteren durch den correlativen Acc. S oder ort 
asgefchloffen werden; oder man wählte im Hauptfatze, um die Befcha£fenheit des Sagens zu be- 
zeichnen, das adverbieUe ovjwgj dann konnte demfelben nur eia lig gegcnübergeftellt werden. 
Wir hab^n im Deutfchen genau entfprechende Formen an dem d.'afs und wie; erfteres ift eben- 
fidls der Accufativ des Relativpronomens, nur in der Schreibweife von jenem unterfchieden (wie 
im Griechifchen die Diaftole das Relativum von der Conjunetion für das Auge fondert), 
eine XJnterfchddung, die übrigens im Deutfchen erft feit der Mitte des 16. Jahrhunderts begann; 
denn noch Luther fchrieb überall das. Frühere Schriftfteller verbanden fogar beide Conjunctionen 
mit einander zu wie das (Ein Beifpiel f. bei Grimm, Wörterbuch IL S. 812 unter dafs 1. b.); 
damit zu vergleichen ift das Griech. w? or*^ das freiUch meift fo gebraucht wird, dafs ein Zwifchen- 
fatz beide Wörter trennt, fo dafs Su das «5g nur wieder aufnimmt; jedoch HeU. III. 2. 14. wird es 
von allen Handfchr. in unmittelbarer Nebeneinanderftellung geboten, und da diefelbe vor einem . 
Superlativ (og ou ßiknoiw durch viele fiebere Beifpiele bezeugt ift (Krüger Gr. §. 49. 10 A. 2), fo 
fcheint es gewagt, fie für Ausfagefätze der klaffifchen Periode der Griech. Literatur ganz abzu- 
fpnechen. Im Lateinifchen erfcheint in der älteften und jüngften Zeit wenigftens ein Analogen zu 
dem griechifchen on in dem Gebrauch eines (jiiod nach Verbis fentiendi m der Bedeutung dafs; 
ein vereinzeltes Beifpiel aus älterer Zeit finden wir bei Plautus Afin. I, 1. 37; Equidem scio jam 
filius quod am et mens istanc meretricem. (Vgl. Holtze, Syntax, prist. scriptor. latin. II. p. 181)- 
lehr häufig ift jedoch diefer Gebrauch bei den chriftlichen Schrif tf tellern , die fogar (jida ganz in 
demfelben Sinne anwenden. (F. Schultz, Lat. Sprachl. §. 401,. Anm. 4). 

4. Durch die Compofition der parataktifchen Ausfagefätze mit on oder dg erhalten wir 
die entfprechenden drei hypotaktifchen Verbindungen; nämlich 

D. on tritt, ohne die geringfte Veränderung in dem Ausfagefätze nach fich zu ziehen, 
Tor denfelben, wie Cyrop. III. 1. 8. efjrsv, on slg xmqov ^st^g. Man bezeichnet diefe Aus- 
drucksweife gewöhnUch als direkte Rede mit vorgefetztem on^ und Krüger vergleicht das on in 
feiner Funktion mit unferm Anführungszeichen (Gr. Sprachl. §^ 65. A. 2) ; jedoch ift diefe AuflFaf- 
fung in den meiften Fällen nicht zutreffend ; denn jenes Lefezeichen ift nur ein Nothbehelf für den 
Lefer, das zu jeder Zeit weggelaffen werden kann; dagegen ift der Gebrauch des on in einer be- 
ftimmten Klaffe der hierher gehörigen Fälle keineswegs der Willkür des Redenden unterworfen 
fondem ift nothwendig. Längere Reden nämlich, die ihren Schwerpunkt in fich tragen, können auch 
äußerlidi felbftändig, alfo ohne Conjunetion, an das einleitende Verbum angereiht werden; dagegen 
kurze Sätze, befonders unvoUftändige, die zum Theil ihre Ergänzung in dem Vorangehenden finden, 
erichienen dem feinen Sprachgefühl der Griechen fo leicht und kraftlos, dafs fie fich nothwendiger 
Weife an den regierenden Satz anlehnen mufsten, und diefe Abhängigkeit konnte in dem Falle, dafs 
der zweite Satz kein Verbum hatte, durch kein anderes Zeichen als durch on kenntUch gemacht 
werden. Solche Beifpiele, in denen das on, ftehen mufs, find z. B. Anab. I. 6. 7. ämxqtvaw ort 
cv; deutfch: er antwortete: Nein; eih amxqlvaw ov wäre ungriechifch. Ferner I. 8. 16 lautet die 
Antwort auf die Frage des Cyrus nach der Parole: o 6'ämxQCvaro, on, Zeig acun?^ xat vCxr}. Anab. 

IV. 5. 34 avrjQWJWv tov xiOfuMQ^rp^j xtg eXri fi x^Qu. *0 (T eleyev ot* ^Aq^ievCa; ähnlich .IV. 8. 5. Hell. III. 

1. 26.; Cyrop. VI. 8. 10. Hierher gehören femer die Stellen, an denen aus dem Voraufgehenden 
fehlende Satztheile, namentlich das Prädikat, zu ergänzen find^ wie G^i»^. ^TOi. ^. ^5^. \rw«^ ^3^ 
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Die indirekte Rede bei Xenophon. 



JJie. folgenden Blätter haben einen doppelten Zweck: einmal wollen (ie die Haupterfcheinungen 
der indirekten Rede in ihrer Entftehung und ihrem innem Zufammenhange kurz darlegen ; dann 
aber foU in unmittelbarem Anfchlufs hieran gezeigt werden , in welcher Weife Xenophon die Oratio^ 
obliqua gehandhabt hat. Zu diefem Behufe hat der Verfaffer drei von den größeren Schriften des* 
felben, die Hellenica, Anabafis und Cyropaedie verglichen, jedoch da, wo es ßch um feltenere Ver- 
bindungen handelte, auch auf die übrigen Rücklicht genommen. Eine folche ftatiftifche Behand- 
lung der Grammatik hat fich immer mehr als eine nothwendige Ergänzung anderer Methoden 
herausgeftellt; denn wenn auch ein tieferer Einblick in Ürfprung und Wefen vieler Structuren haupt- 
föchlich von den Fortfehritten der vergleichenden Spraehforfchung erwartet werden müfs: fo ift 
doch andererfeits eine genaue Begränzung des Umfanges, in dem die Beftimmungen der Syntax 
zur Geltung gekommen find , für die weitere Vervollkommnung der griech. Grammatik unentbehr- 
lich, aber erft dann mögUch, wenn die bedeutendften Vertreter eines jeden Zeitraums von Homer 
bis zu den Byzantinern einer befondern Unterfuchung unterworfen werden. Nur fo wird die all- 
mähliche hiftorifche Entwickelung der grammatifchen Gefetze zum klaren Bewufftfein gelangen; zu- 
gleich wird aber auch das Verhältnis zwifchen Regel und Ausnahme fefter beftimmt werden können, « 
während wir uns jetzt meift mit den relativen Ausdrücken Mußg oder feUm begnügen muffen. 

" Ehe jedoch zur Darftellung des Wichtigften aus der Lehre von der Oratio obliqua gefchrit- 
ten wh'd, erfcheint es nothwendig, mit wenigen Worten zu erläutern, welche Aüflfaffung derfelben 
in dem Folgenden zu Grunde gelegt ift. Wenn man den Begrifif des Obliquen in feiner allge- 
meinften Bedeutung nimmt, fo fallen unter denfelben alle fremden Gedankencomplexe im Gegen- 
fatze zu den eigenen Ausführungen des Schriftftellers ; dann würde auch die gewöhnlich fo ge- 
nannte Oratio reeta einer von dem Erzähler verfchiedenen Perfon diefem Gebiete zugewiefen wer- 
den muffen; denn in der That, wenn wir bloß auf das Verhältnis der Gedanken zu einander fehen: 
fo ift die in ihrem urfprünglichen Wortlaute referierte Rede von dem einführenden «gpi? ebenfo ab- 
hängig, als wäre ihr durch Conjunction, Modus u. f. w. der Stempel der Unfelbftändigkeit auch 
äußerlich aufgedrückt. In beiden Fällen ift -der Ausfagefatz das innere Object zu dem Verbum 
dicendi; der Unterfchied liegt eben darin, dafs dort das Abhängigkeitsverhältnis durch kein äußeres ' 
' Merkmal gekennzeichnet wird, während dieß hier gefchieht. Inbefchränkterem Sinne umfafft die 
Oratio obliqua nur die letztere Gattung von Sätzen; wir laffen jedoch ihr Gebiet fchon da beginnen, 
wo die Abhängigkeit auch nur durch ein Zeichen angedeutet ift. Schließlich fei noch bemerkt,, 
dafe für diefen Theil nur diejenigen Hauptfätze der indirekten Rede berückfichtigt find, die mit 
in oder fiq eingeleitet werden; die Conftructionen mit dem Infinitiv und Particip bleiben einer 
Xpäteren Betrachtung vorbehalten^ 



L Urfprung der Oratio obliqna. Ihre parataktifchen und hypotaktifchen 

Formen. 

/ 

1. Während die Sprache in ihrem erften Entwickelungsprozefs alle ihre fchöpferifche 
Exaft theils auf die Bildung eines reichen Wortfchatzes verwandte, theils für den Ausdruck der 
Beziehungen, in denen die Begriffe zu einander ftehen, in den Flexion sf üben eine unendliche Fülle 
von Hülüsmitteln erfand, von denen fie viele im Laufe der Zeit ganz wied^ aufgab, andere faft bis 
zur Unkenntlichkeit verftümmelte und abfchwächte: fo war dagegen ihr Apparat, das gegenfeitige 
Verhältnis der Sätze zu bezeichnen, höchft einfacher Natur. Wir muffen für die Zeit, die hier ge- 
meint ift, ganz abfehen von den fyntaktifchen Conjunctionen, in denen eine vorgerücktere Sprach- 
periode fich eine fehr bequeme Handhabe fchuf, um die Beziehungen der untergeordneten zu den 
leitenden Gedanken auszudrücken; denn "die Conjunctionen für die fyntaktffche Satzverbindung 
j^d wenigftens im Griechifchen fammtlich Formen des relativen Pix)nomens, und da die lautliche 
Scheidung d.es Demonftrativums und Relativums auch in der Homerifchen Sprache noch nicht voll- 
ftändig durchgeführt ift: fo dürfen wir wohl eine Zeit annehmen, in der diefelbe noch gar nicht 
ihren Anfang genommen hatte, alfo auch von jenen Conjunctionen nicht die Bede fein konnte. 
In diefem Entwickelungsftadium nun markiert die Sprache die Abhängigkeit des einen Satzes vom 
andern entweder durch gar kein äußeres^ Zeichen, fondem fie ftellt beide im Indicativ felbftändig 
aeben einander — dann mufe der Tonfall der lebendigen Rede, eine fchärfere Accentuation des 
einen oder andern Satzes dem Verftändniffe nachhelfen — oder das Verhältnis der Unterordnung 
wrird nur durch den Modus bezeichnet. Dieß find Thatfachen, die fich nicht bloß auf dem Wege 
äer Theorie ergeben; denn jene ältere parataktifche Satzverbindung wh:d nie ganz aufgegeben, fon- 
jem bleibt vielmehr in der Sprache des Volkes das vorherfchende Princip und kann daher bei 
3iner lebenden Sprache täglich von Neuem beobachtet werden. Aber auch dem Griechifchen gegen- 
über befinden^ wir uns in Rückficht auf die vorhegende Betrachtung nicht in einer viel ungünftigeren 
Lage; denn es ift nicht der geringfte Vorzug der klaflifchen griechifchen Literatur, dafe fich die 
3chriftfprache wenig oder gar nicht von dem lebendigen Quell der Volkssprache entfernt hat, fo 
lafs wir nicht nur in den Hcmierifchen Gelangen, fondern auch in den Schriften des Xenophon, 
Plato, der Attifchen Redner u. A. eine reiche Fundgrube für Belege zu obigen Sätzen haben. 

2. Für einige andere Satzarten ift die urfprüngUche Geftalt von Aken nachgewiefen worden 
Grundzüge der Lehre vom Tempus und Modus im Griechifchen, beJL §. 139 u. §. 208— 212). Er 
:eigt, dafe der Begriff des Zweckes dadurch angedeutet wurde, dalis man auf den eigentlichen 
äauptfatz einen Begehrungsfatz im Conjumtmcs hortatims folgen Ueß, wie bei Homer D. VI. 340 
(Wa^'f viv ijftfiHvovj l^^t« nvxm Swa. In hypothetifchen Perioden würde an Stelle eines fpäteren 
Jatzgefüges mit ä in den meiften Fällen ein Indicativ gefetzt, indem man die Bedingung als wirk- 
ich hinftellte,.um dann zu fehen, welches die Folge ihrer Verwirklichung fei; man wählte aber 
luch den Optativ und Imperativ, um den Hörer darauf aufimerklam zu machen, dafe die Bedingung 
dcht in der Wirklichkeit exiftiere, fondem dafs der Verltand die Annahme nur wünfche oder fordere, 
im ferne Operationen daran vorzunehmen. Für den Indicativ führt Aken neben andern- Beifp. an 
)em, in. 18. ov UyBv wg m ßatiASta. SXkoq^ ävatnug ttmva; für den Optativ bietet Homer ein em- 
buchtendes Beifp. Od. XIV. 193. itri fiiy vvv vwiy feil xQ^^ ^^ ^^n — M^ ^ *^«*»« ^ 
tg hhavTov u,mxvm ov n dioatQ^^Miu Uyw etc. Nicht lo feiten als der Optativ ift der Imperativ, 
. B. Xen, Hier. VHI, 3, Jifogunim nvä 9)*;Ux£5g o u äigem ucit o üuiTrjg. rviv ttot^ mfi^fii^v f^M^mt 

}ffipaSvB$y 7oy axovCarta vof$(ii$g; 



In derfelben Weife nun find auch für die SMze nadh Verbis /bniiemli und declarandi drd 
Terfeliiedene parataktifche Fonnen anzunehmen, von denen die erfte in weiter Ausdehnung, jeden« 
faHs viel mehr als im Lateinifchen und Deutfchen, (ich neben der Hypotaxe erhalten hat; die dritte 
Stufe ift im Vergleich mit der erften nur fehr vereinzelt und immer nur unter gewiffen Be- 
Xdiränkungen in fpäterer Zeit gebraucht worden; die zweite endlich ift nnr ein Poftulat, lun den 
üebergang von der erften zur dritten zu erklären. Diefe drei parataktifchen Ausdrucksweifen find 
folgende: 

A. Die Form der Worte des Redenden oder Denkenden wird voUftändig unverändert ge- 
laffen. Eine folche äußerlich unabhängige Gedankenreihe nach einem Verbtim dicendi ift die xai 
i^c^y fo genannte Oratio reda, die, wie weiter unten ausführlicher gezeigt werden foll, in der großen 
Verbreitung ihres Gebrauches für das Griechifche charakteriftifch ift. Es wird diefelbe gewöhnlich 
eingeleitet durch einfache Verba des Sagens und Meldens; fehr feiten findet fich die direkte Rede 
nach andern Verbis dicendi, wie nach ofiwfn^ das faft ausnahmslos mit ij /li^v und dem Nom. oder 
Acc. mm Infin. verbunden wii'd; in obiger Weife jedoch zweimal bei Xenophon, Anab. VI. 1. 31. 

ofjt^ifa vfiTv dtaifg na%nag xal naCag, ^ (ß^ iyut . . . iS^oiirjy etc, und Cyrop. II. 3. 12. Viel weniger 

zahlreich find die Beifpiele für die Parataxe nach den Vei'bis fentiendi; doch flehen die hieher 
gehörigen Sätze der direkten Rede nach Verbis dicendi durchaus parallel, da das ^avoa auf ein der 
Zeit nach voraufgehendes oXeadni^ zmliclcweift , gleichfam den inneren Vorgang zum äußeren macht 
(beide Begriffe werden deshalb oft für einander gefetzt, fo im Deutfchen ßcA fagefi für überlegen 
und meinen i^vfage^i). Es kann daher nicht gebilligt werden, wenn in Sätzen, die unter diefe Kategorie 

^ fallen, wie Anab. V. 8. 22. (ot^ai, yäg, sl iS^ns (fxoTtsii^j toig avioig svQ^(T€i£ xät xoie xaxtaiovg xai vvv ißQi- 

4fwmTovg^) die meiften Grammatikerden dem Sinne nach entfchieden abhängigen Satz «ü^ö* rc zum 
Hauptfatze machen und olficu zu einem unorganifchen Zulatz herabfetzen (fo auch Kriiger §. 55. 4. 8.) 
Andere Beifpiele mit oTfMxv find bei Xenophon Anab. II. 1. 16. und Cyrop. VI. 1. 40, letzteres mit 
einem Opt. potent, an zweiter Stelle: olfAM de xat Xoywv xal ßovXBvfidrm' xotviovoi Sv oe nowTwo dt>a 
%o TfSMTwv««'. So fteht direkte Rede nach dSivai, Cyrop. VII. 1. 18., fegar nach 8rikov elvat Anab. 

Vn. 6. 16. ovxovv SrjXov tovto yi ItSitVj ^Yttsq ifiot iriksc Sevd-ijgj ov^ ovnag hile^ irinov etC. Im Deutfchen 

liat man ganz analoge Wendungen, wie: Ich denke, das Unternehmen gelingt. 

B. Sowohl durch die unter C. behandelte Redeform, als durch die unter E. entwickelte 
conjunctionale Geftalt der Gr. oW. wird mit Nothwendigkeit eine Ausdrucksweife gefordert, die ficfr 
von der eben befprochenen durch nichts anderes unterfcheidet , als dafs das Perfoiienverhältnis ge- 
ändert ift; während vorher die erfte und zweite Perfon ihre Urfprünglichkeit fefthielten, fo bequemen 
fie fich nun dem Standpunkte des Boferiei'^nden an und gehen damit meift in die dritte Perfon über. 
Wie im Deutfchen an die Stelle eines „E;* fpricht: ich habe ihn gefehen^" ein Satz treten kann 
5,£r fagt^ er fiat ihn gefeh&n^': fo zweifelt Verf. nicht, dafs man auch im Griech. in einer früheren 
Sprachentwickelung ähnliche Wendungen gebraucht habe. 

C. Bei der dritten Entwicklungsphafe befinden wir uns wieder auf ficlierem hiftbrifchen 
Boden; fie hat ihr Wefen darin, dafs die ünfelbftändigkeit des Satzes nicht bloß durch die Perfo- 
nenveränderung, wo fie möglich ift, fondern außerdem noch durch die Umfetzung des Indicativ in 
den Modus, der die Abhängigkeit ausdrückt, in den Optativ fichtbar gemacht wird; fo dafs alfo hier daS' 
oblique Verhältnis in denjenigen Fällen, wo urfprünglich eine erfte oder zweite Perfon ftand, zwiefadi 
bezeidmet wird. So entfpricht Thuc. II. 72. ntCiS^g yaq (t^wv na^ hcBlvoi^ ^Xtiffav einem urfprünglichea 
TTcOhg yaq ^fiäv rnt^ h^^ %i^L Ztir !Zeit der fyntaktifchen Conftructionsweife hat fiöh diefer Gebrauck 
allerdings beftimmten Befchränkungen unterworfen, da er nur nö<AL ^^^^^ ^^x ^«s«ö.v^^össi^ ^s^^^&si^ 



mife m oder tag oder dem Acc. cum In! voraui^ht und in der Regel auch nur in Verbindung mit 
^auMen oder oonfecutiven Conjunctionen ; es liegt aber kein Grund vor, für eine frühere Zeltleine 
eben fo ausgedehnte Anwendung diefer Form anzunehmen, wie wir fie in imTerer Sprache vor« 
finden, wo diefelbe in längeren indirekten Beden die faft allein gebräuchliche Redeweife ift 
<£r Tagte, er würde kommen etc.). Aus unferer Zufammenftellung erklären fich diefe Optative, die 
man durch verfchiedene Annahmen zu rechtfertigen gefacht hat, auf fehr einfache Weife; die Ver- 
muthung Matthiae's (Griech. Gr. p. 1029) dafs ein Sw oder dg ausgelaffen fei, ift fchon von Krüger 
in feiner Eecenfion diefer Gramm, (j^tzt wieder abgedruckt in Krüger Analekten Heft 1. f. daf. p. 156) 
mit Recht zurückgewiefen worden, da niemals in den betreffenden Fällen ein on oder dg gefunden 
wird. Trotzdem ift Aken zu derfelben zurückgekehrt, wenn er (§.111 des oben angeführten Werkes) 
behauptet, dafs die Iü*aft des Satzartikels (on) allein diefe Form möglich mache; die betreffenden 
Sätze follen danach ebenfo wie die mit aXXdj H, mt an das Yoraufgehende angeknüpft werden; in- 
defs diefe Erklärung ließe iich nur dann aufrecht halten, wenn der erfte Satz ftets mit ot»x 
oder dg eingekitet wäre; dieß ift jedoch keineswegs der Fall, fondern] oft fchließen fich diefe Optative 
an den Acaifatimis cuvi Infinitivo an, wie Anab. VI. 2. 11. Aus demfelben Grunde ift auch die Erklärung 
Breitenba chs nicht ftichhaltig, der zu Hell. III. 2.'23 eine ättracUo quaedam modorum ftatuiert, die 
doch unmöglich anzunehmen ift, wenn or* mit dem Indicativ vorhergeht, wie Anab. VII. 3. 13; der- 
felbe Herausgeber irrt auch darin, dafs er Xenophon diefe Optative nur in Verbindung mit y&i^ 
brauchen läfst, da wir an der fehon angeführten Stelle Anab. VI. 2. 11. ein Beifpiel mit m>v haben. 
Wir werden alfo am einfachften diefe Optative als einen Reft alter parataktifcher Conftriictionsweife 
betrachten, um fo mehr, da unter ganz gleichen Bedingungen auch der Indicativ gebraucht wird^ 

wie Lyfias Epitaph, p. 83 ed Beisk. WMvtrj äo^a TmQHCn^Hj dg d ijübv nqouqov hi äXkriv TToXtv XcmSi/v, 
heCvoig xal ^Adrivatotg TfoXefirjGovat' TVQodvfjtiag yuQ roig ääixovfjbivovg i^^ov<fi ßorid^ßorag. Wenn wir nun 

noch einen Blick auf den Umfang dief^s Gebrauchs bei Xenophon werfen, fo laffen fich aus feinen 
Schriften fünf Beifpiele nachweifen ; denn die von Breitenbach und Kühner citierte Stelle Anab. IV, 

6. 13. doxovfiBv fABv Sp fioi, Totirrj nqognoiovii^oi, nqogßaleTv iQrjfAOiiQqi uv td SXTjm) oqsi> xQV^^^' (J^vouv 

yäq ttitov fmXkov ä&Qooi ol TvoUfjitfn gehört nicht hierher, da der Optativ mit ydq hier mitten in der 
direkten Rede eintritt; es ift vielmehr mit Krüger aus dem Vorhergehenden ein äv zufupplieren, 
wie an der von letzterem angezogenen Stelle Cyr. V. 1. 21. Von den fomit übrigbleibenden fünf 
Beifpielen fchUeßen fich die drei Stellen der Hellenica (HL 2. 23; VI. 5. 56; VH. 1. 23) mit ;'«> 
an einen voraufgehenden Opt. mit dg oder ou an ; fo lautet die erfte "^Anoxqifvaikivwv d^ mv 'HXefcür, 

iu ov TFO^rfioirev zuvtUj imXrjl'dag yäq exoiev mg noT^i^ tpqovqäv Mipvjyav ol Mfpoqoi. An der vierten Stella 

Anab. VH. 3. 13 ift der Opt. mit y^Q ^^ ^mea Indicativ mit on geknüpft: Mhyov TwXkoiy ort navxog 
S^M XiyH SiidTjg' x^H^^ Y^Q ^h ßtc. Die fünfte endhch Anab, VL 2. 11 ift durch wv mit dem 

voraufgehenden Infinitiv verbunden: ävai, yäq rmig xamqyaCfiif^ovg ""Aqxadag ^(d ""Axctwig, ti ovv 
7wy>qovo7eVj avwt Gvinamg av Trjy noqitav noioTvTO etC. 

3. Aus den drei aufgefteUten parataktifchen Formen der Ausfageßltze ergeben fich nun 
mit innerer Nothwendigkeit die entfprechenden hypotaktifchen Ausdrucksweifen. Letztere waren, 
svie oben fchoi^ angedeutet ift, erft möglich, nachdem die Formen des Demonftrativs und iRelativs 
[ich vollf tändig gefchieden hatten; wie aber alle übrigen hypotaktifchen Satzverbindungen, fo bildete 
ich auch unfere in der Weife, dafe im erften Satze durch ein Demonftrativum auf den Nebenfatz 
luj&nerkfam gemacht, imNebenfatz dagegen durch ein Relativum auf den Hauptfatz zurückgewiefen 
vird; m den meiften Fällen fchwindet aber aUmäUich We demonßrative Hinweif ung auf den Nebenr 
^^^ ^ daJs die^ Verbindung nur durch die relat. Coiyanction bewirkt wird (Sdiömann , Rede- 



flieile, S. 173). Die Fonnen für die Äustagefätze ergeben fich am einfacMteu , wenn wir von dea 
einleitenden Formeln direkter Ausfagelätze liU/e tdis und iXtytv cSdc ausgehen; dem entfprechend 
konnte man in dem regierenden Satze entweder mit einem Accufativ des Inhalts jovio auf den ab- 
hängigen Satz hinweifen: dann mufste letzterer an erfteren durch den correlativen Acc. 6' oder ot§ 
ängefchloffen werden; oder man wählte im Hauptlatze, um die Befchafifenheit des Sagens zu be- 
zeichnen, das adverbielle ovjiagj dann konnte demfelben nur eia wg gegenübergeftellt werden. 
Wir haben im Deutfchen genau entfprechende Formen an dem d.'afs und wie; erfteres ift eben- 
fiüls der Accufativ des Relativpronomens, nur in der Schreibweife von jenem unterfchieden (wie 
im Grieghifchen die Diaftole das Relativum von der Conjunction für das Auge fondert), 
eine Unterfchddung, die übrigens im Deutfchen erft feit der Mitte des 16. Jahrhunderts begann; 
denn noch Luther fchrieb überall das. FrtÜiere Schriftfteller verbanden fogar beide Conjunctionen 
mit einander zu wie das (Ein Beifpiel f. bei Grimm, Wörterbuch IL S. 812 unter dafs 1. b.); 
damit zu vergleichen ift das Griech. w? oji, das freilich meift fo gebraucht wird, dafs ein Zwifchen- 
fatz beide Wörter trennt, fo dafs ou das vig nur wieder aufnimmt; jedoch HeU. III. 2. 14. wird es 
von allen Handfchr. in unmittelbarer Nebeneinanderftellung geboten, und da diefelbe vor einem . 
Superlativ wg ou ßiXjioiav durch viele fiebere Beifpiele bezeugt ift (Ki-üger Gr. §. 49. 10 A. 2), fo 
fcheint es gewagt, fie für Ausfagelatze der klaffifchen Periode der Griech. Literatur ganz abzu- 
fpr^echen. Im Lateinifchen erfcheint in der älteften und jüngften Zeit wenigftens ein Analogen zu 
dem griechifchen o» in dem Gebrauch eines qiiod nach Verbis fentiendi m der Bedeutung dafs; 
ein vereinzeltes Beifpiel aus älterer Zeit finden wir bei Plautus Afin. I, 1. 37; Equidem scio jam 
filius quod amet mens istanc meretricem. (Vgl. Holtze, Syntax, prist. scriptor. latin. 11. p. 181); 
fehr häufig ift jedoch diefer Gebrauch bei den chriftlichen Schriftftellern , die fogar qm'a ganz in 
demfelben Sinne anwenden. (F. Schidtz, Lat. Sprachl. §. 401,. Anm. 4). 

4. Durch die Compofition der parataktifchen Ausfagelatze mit on oder dg erhalten wir 
die entfprechenden drei hypotaktifchen Verbindungen; nämlich 

D. on tritt, ohne die geringfte Veränderung in dem Ausfagefatze nach fich zu ziehen, 
vor denfelben, wie Cyrop. III. 1. 8. eijuev, on elg xmqov ^€*g. Man bezeichnet diefe Aus- 
drucksweife gewöhnlich als direkte Rede mit vorgefetztem onj und Krüger vergleicht das m in 
feiner Funktion mit unferm Anführungszeichen (Gr. Sprachl. §.. 65. A. 2) ; jedoch ift diefe Auffaf- 
fung in den meiften Fällen nicht zutreffend ; denn jenes Lefezeichen ift nur ein Nothbehelf für den 
Lefer, das zu jeder Zeit weggejaffen werden kann; dagegen ift der Gebrauch des on in einer be- 
ftimmten Klaffe der hierher gehörigen Fälle keineswegs der Willkür des Redenden unterworfen 
fondern fft nothwendig. Längere Reden nämlich, die ihren Schwerpunkt in fich tragen, können auch 
äußerlich felbftändig, alfo ohne Goigunction, an das einleitende Verbum angereiht werden; dagegen 
kurze Sätze, befonders unvoUftändige, die zum Theil ihre Ergänzung in dem Vorangehenden finden, 
erfchienen dem feinen Sprachgefühl der Griechen fo leicht und kraftlos, dafe fie fich nothwendiger 
Weife an den regierenden Satz anlehnen mufsten, und diefe Abhängigkeit konnte in dem Falle, dafe 
der zweite Satz kein Verbum hatte, durch kein anderes Zeichen als durch on. kenntlich gemacht 
werden. Solche Beffpiele, in denen das on ftehen mufs, find z. B. Anab. I. 6. 7. umKqtvaw oti 
ov} deutfch: er antwortete: Nein; eiü äjvsxqtvaio ov wäre ungriecMfch. Femer I. 8. 16 lautet die 
Antwort auf die Frage des Cyrus nach der Parole: 6 S'&mxQivofo, 5t* Z&>g cmtiq ml vC^q. Anab* 

IV. 5. 34 avrjQünwv %ov xw(i&Qxrj[^, tCg sXrj fi X^Qvl* ^O (T Usyev oji ^Agfi^vCa; ähnlich .IV. 8. 5. Hell. lU. 

1. 26.; Cyrop. VL 8. 10. Hierher gehören femer die Stellen, an denen aus dem Voraufgehenden 
fehlende Satziheile, namentlich das Prädikat, zu ergänzen find^ wie G^töx^, ^\SL. ^. ^^. \nj&f^ %»»=. 
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^'^f^^^H «vrifv tfk'i pofAohOj iXiyiv ot$ KvQta; ähnlich in demU Kap. §. 26; Heu. rv. 1. 6; Anab. L 
S, 8., lY. 5. 34. Zuweilen mulß aus der vorhergeh^en Frage der ganze Hauptfatz der Ausfage 
isfßmt werden, fo da(s derfelbe dann nur durch S» rertreten ift; z. B. Hell. I. 5. 6. ^^ti^ o ICigog 

r^tf Aiüavdqov ij(fBW, rC äv (utikKna x^^^oi^to nomvy iijrsvj otv ei ji^og tiy fAKfdov ixatfioy vavTtj oßoXav 

»^^%. Vgl. noch Hell VIL 1. 36 und Plat. Criton. p. 50. B. C. § i(^fiev jrQog avrovg ori, rfi(xi^ 
^«^ iiiJkug ri n&kiq. Während in dem erften der eben befprochenen Fälle das ot* nothwendig, in den 
Üterigen häufig ift, fo \urd es zuweilen auch vor vollftändige Reden gefetzt, gewöhnlich aber nur 
mx wenig umfangreiche, die meiftens aus einem einzigen Satze beftehen und fich wegen ihrer Kürze 
;wn durch on auf das Verbum dicendi ftützen. Auch in diefem Falle haben wir unferer obigen 
Erklärung gemäß eine Oratio obliqua, die hier eben bloß dui'ch ein Zeichen ausgedrückt wird. 
Sffiff könnten hier das oi*, um einen von Aken für eine andere Gelegenheit glücklich aufgeftellten 
Vergleich auf uuferen Fall anzuwenden, einem Minuszeichen vor einer Klammer vergleichen: die 
3p^pätion ift mu- augedeutet, nicht ausgeführt. Der obige Satz %lmv ort dg xcuqov r^Tcng -würde 
roUftändig entwickelt lauten muffen: eljfey on ixni'og sig xaigov ^xoi. Die übrigen Stellen des Xen. 
n den drei Werken find Hell. III. 3. 7 wv ^dmlr on ol- filv Sfpwv rjfioiv xexrrifjtBduj, Anab. I. 8. 
.6. II. 4. 16. dmv on aviog dfu ov Crjmg V. 4. 19.; VII. 2. 13.; Cyrop. lU. 1. 8.; VIII. 3. 26. 

E. Wenn wir on vor die unter B. poftuliertc parataktifche Form ftellen, fo erhalten wir 
len indicativifchen Ausfagefatz, welcher durch zwei Zeichen als indirekt fich ausweift , einmal durch 
lie Conjunction, dann aber durch die Veränderung derPerfon, wenn nicht fchon vorher eine dritte 
*^fon ftand. Da die Perfon immer vom Standpunkt des Referierenden aus beftimmt wird (alfo in 
[eil meiften Fällen* die dritte Perfon eintritt), fo müfste ftreng genommen, wie dieß im Deutfchen 
uch ftets gefchieht, das gerade Pronomen gewählt werden, das wir auch in der That fehr häufig 
inden, das Reflexivum iavrov etc. dagegen nur in Beziehung auf das Subject des abhängigen Satzes; 
och die Sprache folgt feiten confequent den Forderungen ftrenger Gefetzmäßigkeit; fo auch hier. 
)as Gefühl für die enge Zufanunengehörigkeit beider Sätze, zuweilen wohl auch die Beforgnis , durch 
m Gebrauch des geraden Pronomens Zweideutigkeit zu erzeugen, bewirkte, dafs Beziehungen 
uf das Subject des regierenden Satzes, wenn dasfelbe eine dritte Perfoh ift, durch iuvwv oder im 
%ral auch durch das indirekte Reflexivum c^sTg ausgedrückt wurden. Die Häufigkeit des Gebraudies 
eider Pronomina läfst fich, da das gerade von dem zweifilbigen einfachen Reflexivum fich nur im 
»piritus.unterfcheidet und die Handfchriften deTshalb vielfach fchwanken, nicht mit Gewifsheit be- 
immen. Wenn wir die Breitenbachfche Ausgabe der Hellenika zu Grunde legen, fo neigt fär diefe 
chrift das Refultat zu Gunften des geraden Pronomens; reclmen wir nämlich die in diefer Hinficht 
uf ganz gleicher Stufe, ftehenden optativifchen Ausfagefätze hinzu, in denen Beziehungen 
uf die redende Perfon vorkommen, fo fallen von den 30 Beifpielen 17 auf das gerade, und nur 13 
uf das reflexive Pronomen. Man foUte a priori annehmen, dafe beim Optativ bei feiner größeren 
Abhängigkeit vom Hauptverbum der Gebrauch des Reflexivs um fo näher läge; indefs gerade um- 
ekehrt, haltai fich in den 8 indicativifchen Nebenlatzen beide Pronomina die Wage; 4 mal fteht 
as gerade Pron. (H. 1. 17.; III. .4, 8.; HI. 5. 23.; VI. 4. 30.) und ebenfo oft das Reflexiv (IV. 
. 20.; V. 1. 29.; VI. 5. 13. VII. 4. 39.); dagegen in den optat. Nebenf. ftehen 13 Beifp. mit 
eradean Pron. 9 Stellen mit dem Reflexiv gegenüber. Im Plural erfchemt übrigens unter zehn 
sühn neunmal da? indirekte Reflexiv (itfäy VI. 5. 13 u. VU. 4. 39; (fflcirv III. 1. 18; 3. 6.i 
. 1. 32; Vn. 5. 4; cfäg V. 1. 29; o^crl^ und if9>it^^ IV. 5. 9 u. V. 3. 12); nur einmal der 
€»itiv des einfachen Refl. iovräv IV. 8* 20; im Smgnlaris finden wir neben einem c{ TU. 3. 7 
^^ma/ v^M^j^ IL s. 19 u. VIL 1. S8. Zu den 17 Beifpielen mit geradem Pron. (!!• 9. 17; III. 4, 



8; 5, 23; VI. 4. 30; IH. 1. 19;.8. 6; 4. 23; IV. 2. 1.; 3. 18; 7, 2; V. 2.8; VL 1. 7; 4. 2; 4.«; 
Vn. 1. 28; 1. 34; 4. 4) habea wir auch eine Stelle gierechnet, diß recht deutlich die Umfet^iig 
der urfprünglichen Perfon nach dem Standpunkt des Berichtenden zeigt; es ift hier nämlich die 
urfprüngliche erfte Perfon durch den Namen derfelben erfetzt Die Stelle lautet III. 4. 8. in 
p^ ovr l^;vf mi tiv ""AyviclXaov mvta li^XftKfiy vifTfqor, hier ift nicht nöthig, mit Breitenbach das 
iSf^uac^ intransitiv gleich einem cognitum est zu feffen ; würde der regierende Satz voranftehen, könnte 

e& natürlich nur heißen ^AyricCkaog Idiihaff^v iu ravtu xai airov (Oder avtov) ifATjivB (direkt tavtu fy^ 

mi ifii)\ der Name trat ein, weil der Lefer ein xal avror nicht würde zu beziehen im Stande feiö, 
ehe er den folgenden Satz gehört hätte. Ganz ähnlich ift Hell. VI. 5. 36, wo es in einer Rede 
der Laoedämonier heißt: ov yaq äiixrjaaytwv e(p&v hn^^teiouv ol^A^xad^g rotg AoiuimfAovCoiq ; dön 
Namen mit Cobet für ein Gloffem zu erklären, liegt nicht der geringfte Grund vor. Ueber fewVdg, 
das ganz wie die Casus obhqui von ahog von dem Referenten aus gebraucht wurde, ndten einem fe^wC 
vgl. Kühner zus Mem. I. 2. 3, wo derfelbe zugleich eine große Anzahl von Beifpielen gefammelt hat. 
F. on tritt endhch vor die dritte Art der parataktifchen Or. obUqua; dann ift die Ab^ 
hSngigkeit durch drei Hülfsmittel bezeichnet; zu den beiden vorigen, der Conjunction und dem 
Perfonenwechfel, tritt die Veränderung des Modus hinzu. Es könnte hier noch erörtert werde», 
ob zwifchen diefer und der vorigen Gattung ein durchgreifender Unterfchied vorhanden fei und in 
welchem Zahlenverhältnis zu einander die Indicative und Optative nach einem Verbum praeterittttti 
fiehen; wir verfpayen uns jedoch diefe Fragen beffer bis zum nächften Abfchnitt. 



IL Die direkten Elemente in den Hauptfätzen der indirekten Rede. 

1. Wenn von direkten Elementen in den indirekten Ausfagefatzen gefprochen wird, fo ift 
dieß dahin zu verftehen, dafs im Griechifchen vielfach Elemente der direkten Rede beibehalten find, 
wo in den beiden Sprachen, die wir zum Vergleiche herangezogen haben, im Lateinifchen und 
Deutfchen, die Abhängigkeit bezeichnet ift. Wir finden dieß abgefehen von den unter D behandelten 
Fällen zunächft in recht hervortretender Weife in denjenigen Sätzen, die von einem Haupttempies 
abhängen; für diefe ift es bekanntUch Regel, dafs fowohl Modus als Tempus der direkten Rede 
TOllftändig unverändert bleibt, fo dafs in ihnen das obUque Verhältnis in fehr vielen Fällen nur durch 
die Conjunction Sw oder wg ausgedrückt ift; z. B. cfc^^oj^v o» Swaf/^du ravg ix^qovg nfm^Tüdvtt. 
Höchftens aber find zwei Zeichen der Abhängigkeit geftattet, außer der Conjunction der Wechfel 
der Perfon Sad^oviSi^ oti, SvmyrmxxTavg izOi^ig nfMaQstffdm. Das Deutfche kommt hierin dem Grieöh. 
noch am nächften, infofem man nach einem Präfens den Indicativ nicht bloß fetzen darf, fondem 
im Neuhochdeutfchen auch häufiger als den Conjunetiv fetzt; in der. alten Sprache dagegen war 
der Conjunetiv in diefem Falle gebräuchlich; z. B. Iwein^ 2582 Swie boefe ir waenet daz er ft (S. 
Grimm, Wörterb. II. S. 813. unter 2). Diefe modale Veränderung hat wohl ihren Urfprung i& 
dem auch fonft weitgreifenden Einflufs, den die Befchäftigung mit den alten Elaffikern auf die 
Geftaltung namentlich der deutfchen Syntax geübt hat. Im Lateinifchen gewahren wir gerade 
den umgekehrten Grang der Entwickelung, da hier in den älteren Sprachdenkmälern viel mehr Ana- 
loga zu der Griech. Conftruction erfcheinen, während in^der fpäteren klaflSfdien Zeit unbedingt 
der Coiyunctiv angewandt werden mufs. Wir können die Belege hierfür, da dlEüs oben erwähnte 
quod nach Verbis dicendi nur ganz vereinzelt gefunden wird, nur aus den Frageffttzen eninfib^ 
men, finden für diefe aber eüie große Fülle von Beifpietetv, ^\ft täskö. sEt^^^^^^^^^^^^^^^^^"^^^"®^ 
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oben citierteu Buche IL p. 110 ff. zufammengeftellt hat; als Mufter mögen dienen Plaut Aul. IV* 
9. 9. die igitur, quis habet. Trin. in. 3. 21 edoce eum uti res se habet 

2. Nicht weniger deutlich zeigt lieh die Hinneigung des Griechifchen zur direkt^i Form ia 
deiijenigen Auslagelätzen, die von, einem Tempus der Vergangenheit abhängen; denn einmal 
kann in ihnen der Modus der direkten ;ßede, alfo gewöhnlich der Indicativ, unverändert beibehalten 
werden, fo dafs die Abhängigkeit im giinftigften Falle nur in der Conjunction, zuweilen außerdem 
noch in der Accommodation der Perfon ihren Ausdruck findet. Wenn aber auch andrerfeits der 
Optativ häufiger als drittes Zeichen^der indirekten Rede hinzutritt, fo fteht auch damit die Grie- 
düfche Oratio obliqua noch keineswegs auf gleichem Niveau mit der Lateinifchen und Deutfchen; 
denn der Grieche wählt den Optativ ftets innerhalb des direkten Tempus, nur mit der Befchrän- 
kung, dafs die Optative des Präfens und Perfekts nicht nur die gleichnamigen Indicative, fondem 
auch die des Imperfekts und Plusquamperfekts vertreten. Recht auffallend ift hierbei die Umwand- 
lung des Aoriftifchen Indicativs in den entfprechenden Optativ , fo dafs letzterer in diefem Falle die 
Bedeutung eines Präteriti hat; z. B. Hell. I. 7. 5. ikijyovvro ou liiv uvcUq^isw TfQogtd'^uisv avdQaairv 
Ixm'otc. 'Da der Optativ des Aoriftes außerhalb der indirekten Rede ebenfo wie die übrigen Modi 
diefes Tempus niemals eine Vergangenheit bezeichnet, fo werden wir nicht umhin können, aucli 
hierin eine ftarke Einwirkung der direkten Rede zu fehen. Der Optativ des Präfens und Aoriftes 
wurde nach on und dg nicht in feiner gewöhnlichen Bedeutung gefafst, fondern man dachte fofort 
an die entfprechenden Indicativ der Oratio recta, fo dafs das ngogia^um' im obigen Satze bei dem 
Hörer unwillkürlich die Vorftellung des direkten TfQogsm^afiev hervorrief — alfo auch hier, in der 
ausgebildetften Form der indirekten Rede ein direktes Element. 

Einen ganz entgegengefetzten Weg fchlägt das Lateinifclie und in den meiften Fällen auch 
das Deutfclie ein , indem diefe Sprachen zu den fchon erwähnten drei Zeichen der Abhängigkeit ein 
viertes in der Tempus Veränderung hinzufügen; wie nämlich vorher fchon die Perfon, fo wird 
nun auch die Zeit der urfprünglichen Rede vom Standpunkte des Darftellers aus modificiert. Hie- 
bei ift zu bemerken , dafs in beiden Sprachen die Umfetzung des Tetnpus immer mit der des Modus 
verbunden ift. So heißt es bei Sueton Titus VIH. Titus recordatus quondam super coenam, quod 
nihil cuiquam toto die praestitisset, ihemorabilem illam vocem edidit: Amici, diemperdidi; Das 
direkte praestiti ift alfo dreimal umgewandelt; zuerft in der Perfon (praestitit), dann im Modus 
(praestiterit), endlich im Tempus (praestitisset); dazu kommt dann als viertes Zeichen des Obli- 
quen die Conjunction quod. Viele ähnliche Beifpiele geben die Sätze mit quod nach den Verbis 
affectuum. Im Deutfchen ift die dem Lateinifchen adäquate Structur ebenfalls die Regel; z. B.: 
Er fagte. daß das nicht angienge; oder Er erzählte^ daß er ohm MüIie dazu gelangt wäre. 
Doch kann auch in • diefem Punkte das Deutfche fich dem Griechifchen vollkommen anbequemen^ 
und zwar nicht bloß der Optativen Form desfelben,, wie Er fagte^ daß das nicht angehe ^ fondem 
bei völliger Gewifsheit kann es felbft den Indicativ des Griechifchen nachahmen , z. B. Ich fagte 
ihr^ daß ihr Sohn angelangt iß^ oder Er rahmte an ihr^ daß ße loahrliaß iß. 

3. Es wuide fchon oben kurz angedeutet, dafs nach einem Hauptfatze im Praeteritum 
der Optativ häufiger angetroffen wird als der Indicativ. Weiin wir zunächft keinen ünterfchied 
zwifchen den einzelnen Verbis dicendi und sentiendi machen, fondern fänamtliche Ausfageßltze mit 
in und iig zufammenfaffen , fo ift das Verhältnis für Xenophon genauer dahin zu beftimmen, dafs 
immer auf zwei Optative ein Indicativ kommt, ein Refultat, das aus allen Stellen der Hellenica 
aöä Oyroj)aedie gezogen ift: 289 Optative ftehen 133 Indicativen gegenüber. ^ Jedoch zeigen die 

^/a^einea Zelten in Bezv^ hierauf eine große Verfchiedenheit; nur für die Indicative und 



Optative des Präfens und des Futurs gilt unge&hr dasfelbe Verhältnis, da 190 Opt. Präf. neben 
49 Indic ' des Präf. und Imperf. , ferner 60 Opt. des Fut. neben 25 Indic. derfelben Zeit ftehen. Be* 
(onders ftark ift der Contraft zwifehen Perfektum und Aorift; während der Indicativ'Perf. is . 
beiden Schriften im Ganzen nur 7 mal erfcheint, dagegen 24 mal in den Optativ umgefetzt ilt, 
fo finden wir 17 Aoriftifche Indicative neben 15 gleichnamigen Optativen. 

Es liegt nun das Streben fehr nahe, die Wahl zwifehen Indicativ und Optativ auf ein fe« 
ftes Gefetz zurückzuführen , aus dem fich jeder einzelne Fall ableiten läfst. Man geht hierbei mei« 
ftentheils von dem Inhalt des abhängigen Satzes aus, und weil fonft außerhalb der indirekten 
Bede der Indicativ das Wirkliche, der Optativ das als möglich Gedachte darftellt, fo foU auch in 
der Oratio obUqua der Indicativ die objektive Beftimmtheit, der Optativ dagegen die fub- 
jektive Meinung, das Ungewiffe oder Unrichtige bezeichnen. Diefe weit verbreitete Erklärungs- 
weife fpielt befonders da eine Rolle, wo Indicative und Optative neben einander gefetzt find, wie 
außer vielen andern Stellen Anab. U. 1. 3 umot fJayw, in Kv^ fiiv lidvrpctvj ^Aqimog S% mg>$vywg 
iv T^ ina^fi^ «fi?. Hier heißt es in der Ausgabe von Kühner: sententia Cyrum mortuum. esse 
non ex mente narrantium sed tamquam res in facto posita, altera autem sententia ex mente nar* 
rantium profertur. Und doch find beides in gleicher Weife Fakta, wie der weitere Verlauf der 
Erzählung lehrt. Aken, der mit Recht diefe Interpretation verwirft, will § 100 den Indicativ fo 
vertheidigen, dafs das ridvrpce als den Lefem fchon bekannt durch den Indicativ hervorgehoben ifL 
Es fcheint indefs viel natürlicher zu fein, dals nicht das Bekannte, fondem das Neue auch äußer- 
lich hervorgehoben werde; man follte daher gerade umgekehrt den zweiten Satz im Indicativ er- 
warten. Jene Anficht aber, dafe der Indicativ das Sichere, der Optativ dagegen das Ungewiffe 
bezeichne , läfst fich von zwei Seiten her als faifch nachweifen. Wäre diefelbe begründet , dann 
müfete nach allen den Verben, die den Begriff des Subjektiven und Schwankenden ganz ausfchlie- 
ßen, niemals der Optativ gebraucht werden dürfen; nun findet fich aber gerade nach €liiva& 
der Optativ mehr als doppelt fo oft wie der Indicativ, nämlich in den Helle«, und der Cyrop. zu- 
fammen 12 mal gegenüber 5 Indicativen. Ebenfo fteht nach il^Xov ^v oder iylyvBto nicht we- 
niger als 4 mal der Optativ; recht überzeugend find aber Stellen wie Anab. II. 4. 22 zon üi xal 
iyvdia^, an ol ßuqßaqoi wv ar&Qomw vTroTiifitpatev (ähnlich III. 3. 4), WO nur von einer Thatfache 
die Rede fein kann, die fich nach längerem Zwifchenraume als ficher herausgef teilt hat. Zweitens 
aber fteht der Indicativ auch oft da, wo der Ausfagefatz notorifch Falfches enthält; fo bemer- 
ken Madvig und Aken mit Eecht, dafs bei den Rednern die Behauptungen der Gegner, die wider- 
legt werden follen, häufig im Indicativ auftreten, wie z. B. Dem. XLII. 59. 'AvdqoxUav hoXfm Uy^wg 
tig vn^Q vpb&v Ix^qovg ig>' iuvwv elhcvae. Für Xenophon ift ZU der von Aken erwähnten Stelle Hell. 

I. 6. 36 elmv av^ nUlv ßowvmg an KaXhxQattiag vBvixr^xe noch nachzutragen Hell. H. 3. 45 & ^uv 
^Xiwvy an iyd clfit, ciog äf( Tfou futaßäXkjEff&M, xviru%'afflacn xat mvia. 

Wenn fomit der Inhalt des Ausfagefatzes für die Wahl zwifehen Indic. und Optat. 
keine Entfcheidung bietet, fo fragt es fich, ob vielleicht von einem andern Punkte aus ein beftim- 
mender Einflufs fich geltend gemacht hatl Dafs hier eine abfolut gültige Regel nicht befolgt worden 
ift, erhellt bei einer vorurtheilsfreien Betrachtung einer größeren Anzahl von Beifpielen; ebenfo 
wenig läßt fich aber verkennen, dafs die Griechen nach der einen Gruppe von Verben mit Vorliebe den 
Indicativ, nach einer andern den Optativ gebraucht haben. Maßgebend für ihr Gefühl fcheint 
hierbei der größere oder geringere Grad von Abhängigkeit gewefen zu fein, der zwifehen der 
Handlung des Nebenfatzes und dem regierenden Verbum ftattfindet; denn es ift wohl ksfcsÄ. ^^*^>^^ 
dafs in einer Verbindung wie ebny, in ^vcc^Tov O^ xfi toct^iSv ^fwv^v <;^^.^ .^.^>^ ^^^^^^'^^'^^^^ 
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kk '«anz andearer Weife abhängig ift, wie in d V^^n^o» icJ^y, an TtiX^og iv M(^(»dw wxhi, ^. itn 
«lAeren Falle, überhaupt D«ich allen Yerbis dice.ndi, ift der abhängige Satz ak Prodidot deH 
regierenden Verbiuns zu faffen; dagegen im andern Fafiefft die Han^ung oder der Znftaindv wel^ 
dier durch :äen Satz mit ht oder w^ außgedrüokt wird, auok fchon Tor dem Seiten in WirklicUceit 
vorhanden ; es wird durch die Zufammenftelliuikg mit dem Verbum des Wahm^famens nur ansgel^r(K 
cfaen, dfüfs diefer Zultand von der ia Bede ftehenden Perfon auch auigefafst ift. -Es iß; daiier ganz 
naturgemäß, dafe in der letzteren- KlaUfe v(m Sätzen der urfprüngliche Imücätiv beibehalten wird, 
während man dort lehr geneigt fein wird, für 4ie größere Abhängigkeit audi den entfprechenden 
Modus, den Optativ, za wählen, wenn nicht befondere €lründe ^e Beibehaltung des direkten In- 
dicativ wünfohenswerth machen. Dieß beftätigt lieh denn auch für Xenophon; es laffen fidi bdi 
ihm die Verba dicendi et sentiendi in fünf Gruppen theilen. Die erfte umfafst fämmtliche Verba 
dicendi (alfo namentlich Afyw mit feinen Cojnpofitis, ^ryikketv, d^ysTaSaty &7roXoyH(fdiai j xatrj/ö^Tt^ 
iiiiwMi,v u. ähnL, zu denen auch äxeii» hinzuzureclinen ift, da der abhängige Satz hier immer einen 
Tifyovra vorausfetzt). Nach diefen Verben fteht in beiden^ Schriften 185 mal der Optativ, nur 59 
mal der Indicativ, fo dafs alfo das Verhältnis zwifchen beiden 4 : 1 ift. An zweiter Stelle ftehen 

die Verba COgitandi (XoyH^iodub^ Ivdvfmßd^av^ hv&Blv, imwoüvj vnoKafißävfiv ^ vofjDd^uv, TBXfiaCQf<f9m 

u. a.) mit 22 Optat. und 13 Indic, fo dafs hier noch nidit zwei Optat. auf einen Indic. kommen; 
das Verbum y^yvoicxe^v fteht in der Mitte zwifchen diefer und der folgenden Gruppe: es regiert 17 
mal den Indic, 18 mal den Gptat. Dann folgen die Verba des Offenbarens (drjXavv, xamfav^^ 
itomv, bSHwiviu, crjfAaCvstv, aa^rjvi^Hv und äg)avC^€i4f) j bei denen Indic. und Optat. etwa gleich häufig 
gebraucht wird; wir finden nach ihnen 8 Indic. und' 7 Optat, Eine vierte Gnippe bilden die Verba 
des Wiffens und Offenbarfeins (ildiva^^ int<nuaSM, ovx äyvoeiv^ SrjXaif ehm); laffen wir hier fWft'cef 
aus der Rechnung, bei. dem der Optat mit auffallender Vorliebe gefetzt wird (12 ma;l neben 5 
Indic.) , fo wird der Indic. beinahe doppell fo oft gefunden als der Optat ; nämlich jener 10 maly 
diefer 6 mal. Aehnlich ift das Verhältnis bei der letzten Klaffe, den Verbiö der Wahrnehmung 
ioQ&v, Ttamvo^Xv, xaiofiavdxivHv, ala&di'wStu) ^ weldie 16 mal den Indic., 9 mal den Optat. nach lieh 
haben. 

4c, Als eine Eigenthümlichkeit der griechifchen Oratio obliqua im Gegenfatz zur lateinifchen 
und deutfchen hat fich oben ergeben, dafs ftets das Tempus der direkten Bede, auch nach einem 
Präteritum, beibehalten wird; doch ganz fremd ift die fogenannte Consecutio t^nporum auch dem 
Griechifchen nicht, wenn auch die hierher gehörige Umwandlung eines urfprünglichen Indic. Prae- 
sentis in einen Indic. Imperfecti nidit fo häufig ift, als man gewöfeülich annimmt Die bloße 
Thatfache wird von Madvig (Gr. Syntax § 130b.) und Krüger (Gr. SiM-acU. § 54. 6. A. 3) an- 
gegeben; bei Aken (§ 108) wird diefe Erfcheinung einer eingehenden Erörterung unterworfen. 
Wenn wir von den 35 Imperfekten nach o?» und c^g ausgdien, die^in den Hell, und der Cyrop. 
fidi an ein Tempus praeteritum anfchließen, fo kommen zunächft die 9 Stellen nicht i^ Betracht, 
an denen das Imperfl eine dauernde, der Zeit der Haupthandlung voraufgeh^nde Handlimg be- 
zeichnet und im Deutfchen gerade fo wie der Aorift durch das Plnequamperfiektum wiederzugdl)eii 

ift, wie Hell. H. 3. 35 a7ifX<fyovfHiv , c^^ Sim tov jjfafuSya oide ydsTv fitj m ävaignüdm tovg Svi^ag 

Swawv f^y ich vertheidigte mich damit, dafs es nicht einmal möglich gewefen wäre, u. f. w. (die 
andern Beifpiele find mit Xfytw Hell V. 2. 88, VH. 1. 34,Sna(* &rr^klMw VI. 4. 7; Snkov dum V, 
4. 23; yiyyticxm VI. 4. 13; dtSuanttv V. 2*^8; fMtfti(^iw inttkixyvvat I. 7, 4; rfxfn/^^tov -naq^ttf^i, VII. 
1. 23) Die übrigen 26 Ifflperfekta|dagegen drttdrai lenielldem Haiqdifatze ^iiduieilige Hiandlu&g 
^^/ es MjfgBn diefeJben ÄÄ ääe von Verbis der Wflhmehmüng., des Wifitene, EricenneüB, Oflfen- 
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baiens, in zwei Fällen Jinch von XöyCC^ff&a*^ und einmal von &y(MT9^b ab; und für diefe Klaffe Ton 
Verben, bemerkt Aken- gewifs mit Recht, dafs hier nicht no|;hwendig auf ein Präfens zuröckzit- 
gehen fei Denn die Sätze, welche von den vorher zufammengeftellten Verben abhängen, (md, wie w!r 
obsa gefehen laben, nicht Produkte des regierenden Verbums, foiideiii die darin bezeichneten 
Handlungen und Zitftände find Fakta, die zu der Zeit des Verbum regens fchon exiftieren, wie ßeh 
diieß recht deutlich zeigt, wenn man beide Säftw umkehrt; z. B. o\ 'A^'oloi, tdqwv on nSksfiog h 
Koqb'dw oiieiu f^v =bb Eb War kein Krieg mehr in Korinth, und dieß faben die Athenör. Es waren 
feklie Sätze von Ahiuig a» im Imperfektum geda^; dk)ob foil hiermit keineswegs gefagt feift, dafs 
die Sätze nach den genanuteA Verbis immer Ib behandelt werden muffen; man conftruierte anch fie 
häufig ganz fo wie die esgentliehen Verba dicendi et cogitandi, felbft wenn es floh lün Fakta han- 
delte, wie das oben ai^fiüirte Beifpiel Anab. III. 8. 4 h&a Sri fycyvwifxeftß &n vifornfimog BXr> zeigt, in dem 
ohne Aenderung des Sinnes iXrj mit ^ vertaufcht werden könnte. Das Iraperf. ftelit fo nach 
ynm^meadwi. Heu- III. 2. 11; xmetfAo^dtivHy Gyr. I. 3. 10; VIII. 1. 40; xomivoBTv lY, 1. 3; o^ Hell. 
IV. 2. 5; V. 4. 1&; Cyr. m. 3. 10; okovhv Gyr. 111. 2. 27; rf<fÄw Hell. V. 1. 10; ovx Slyvo^iv Heu. 
II. 3. 55; IV. 5. 12; <^;t«r $hat Cyr. I. 4. 1; 4. 2; VIL 2. 4; hnXavdm^iffdtitt. Cyr. I. 3. 10; yiYvdtrxHv 
HeU. V. 4. 41; VII. 4. 39; Cyr. V. 4. 5; dnlcZv Cyr. I. 4. 26; V. 4. 2; hndmvvmt Hell. IV. 5. 10. 
ifa^rpd^Hv Hell VII. 5; 21; «yctv^w Hell. HI. 3. 9; Xöyt^Bfsd^ai, Hell. VI. 5. 24; VIL 5. 16 ayaa^m 
Hell Vn. 4. 10. Ganz anders verhält es fich mit den entfprechenden Imperfekteu nach Verbis 
dicendi, wo gegen Akeji, der die Verwandlung eines Präf. in ein Imperf. beftreitet (f. deffen Ab- 
handlung in Jahn's Jahrb. 1855 2. Abth. p. 238), das Präfens als das urfprüngliche anzufehen ifl, 
das denn durch eine Art von Consecutio temp. in's Imperf. getreten ift. Aus Xenophon ift nur ein 
Beifpiel- hierfür anzufilhren, Anab. IH. 3. 12, wo Xen. von fich felbft fagt: Stvo^üv ^y^v, on oq^aig 

f}xi,&v%o xid aiia ta iqyov uirdig fiotgivQetri ; direkt Würden seine Worte lauten: OQdwg alnaa&s xät 

aM w Mqyov vfiXv fAOQTVQel. Recht evident ift die Stelle bei Arifboph. Wespen V. 282 u. 83 ; o ;^^f tvog 

ard^TTog tifiag diidi^r Siojvm&v xal Xiywv wg ^Xud*r(VMog tj v xal mv 2a(JiM nqmog xcaiCiroi^ ; denn hier kann 

der Indic. Imperf. unmöglich als WirkUchkeitsbehauptung des Schriftftellers erklärt werden. Es trifil 
diefer feltene Gebrauch des Griech. mit dem regelmäßigen im Franzöfifchen zufammen, wo bekanntlich 
»aeh einem affirmativen Verbum dicendi im Tempus praeterit. ftets die Verwandlung eines Praef. 
in ein Praeter, vorgenommen wird, fo dafs obiges Bei^iel lauten würde : Xen. disait, qu'ils Faccusaicnt 
avec raison etc. Viel auflfallender ift es, dafs im Grieehifchen felbft nach einem Präffens das Impörffectum 
pro temp. praes. fich findet^ wie Plat. Theaet. p. 156. a. SXXoi noXXtS xofi^onQoi wr /jiOJm <ro* zA 
fi/wfrljqia Xiyetv. ""yiqxh ie ^€ vAtSv wg to nav xfrr^ctg fy etc. Vgl. hierzu die Anm. von Heindorf. 



Öl. Die Indicativifchen Nebenfätze der ratio obliqua. 

1. Wir fchicken eine kurze Ueberficht der bisher von den bedeutendften Grammatikern 
Ittr Indicativifche Nebenfttze aufgeftellten Regeln voraus, und beginnen mit dem um die griechifchc 
Grammatik fo hoch verdienten Matthiä, deffen Stärke jedoch nicht in einer fcharfen, präcifcn 
Definition fyntaktifcher Erfcheinungen befteht, wie dieß filr viele andere Stellen feines Buches 
Krüger in leiner Reoenfion der 2. Aufl. der Matth. Gramm, (vg^. Krüger AJDL1^SAfe8c.^%^^>^ ^^^*^^ 
wiöfen hat, und wie es fich auch in feinen Regeln «l\)%t «ä öt^Vlv^ ^^\v!S?». ^^n5SS>^ -we^« ^^'^^ 
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giebt S 507. 3 folgende Vorfchrift: „Alle einzelnen Sätze oder Glieder eines Satzes,r die nicht noth« 
wendig als bloß in der Seele eines andern ausgefprochen gedacht werden muffen, können im 
Griech. durch den Indicativ ausgedrückt werden.'' Hiemach erwartet jeder als Oegenfatz: da- 
gegen mufß der Optativ Itehen, wenn die Nebenfätze nothwendig als bloß in der Seele eines andern 
ausgefprochen gedacht werden mÜlTen; es wird aber fortgefahren: ,»Sehr oft aber fteht auch der 
Indicativ in einzelnen Sätzen, die mit der Rede eines anderen zufammenhängen.'' Wozu alfo eine 
Eintheilung, die in der Sprache nicht begründet ift? Auch das erfte Beifpiel aus Xen. Cyr. I. 4. 37 

vX» KvQov etc. ift infofem unpaffend, als nach einem wirklichen Xfymtt der Opt. im Nebenfatz 
unter allen Umftänden unmöglich wäre, vielmehr der Indic. hier nicht ftehen kann, fondem muls. 
Aber auch die Kriterien des Subjektiven und Objektiven können für den Gebrauch 
des Indic. und Optat. in Nebenfätzen nicht maßgebend fein, wie wohl fchon zur Genüge daraus 
hervorgeht, da(s zwei der fcharffinnigften Grammatiker, Bernhardy und Krüger, zu gerade 
entgegengefetzten Refultaten gelangen, indem jener dem Indicativ, diefer dem Optativ den fub- 
jektiven Charakter zuerkennt. So fagt Bernhardy in feiner wiffenfcbaftlichen Syntax der .Griech. 
Sprache Cap. XI. 3. c (p. 389). „Weit bedeutfamer fpricht fich das Uebergewicht der unmittelba- 
ren Darftellungsform in allen Griech. Autoren da aus, wo irgend begründende oder bedingende 
Nebenfätze eines fubjektiven Gehaltes fähig find, ftatt des kälteren Optativs den helleren In- 
dicativ, der die Gedanken im Entftehen mimifch vergegenwärtigt, vorzüglich des Praefens oder 
Futurs anzunehmen." Dagegen Krüger in feiner Griech. Sprachlehre § 54. 5. Anm. 2: „Nach 
einem hiftorifchen Tempus kann ftatt des .Indicativs der Optativ eintreten, wenn der Satz nicht 
als objektive Erfcheinung, fondem als fubjektive Auffaffung reflektiert vorzufbellen ift." Der Wi- 
derfpruch beider Theorieen löft fich dadurth, dafis weder der Optativ noch der Indicativ allein mit 
Xubjektiver Färbung gebraucht werden; vielmehr können beide, der Indicativ allerdings gewöhnlich 
nur im Praef. oder Fut., Gedanken ex mente alius ausdrücken, fo dafs beide oben angefahrten 
Beftimmungen zwar richtig, doch aber zu eng gefafst find. Diefelbe Ausftellung mufe an der be- 
treffenden Regel bei Curtius gemacht werden, der in feiner Schulgrammatik § 523 den Optat. in 
der Or. obl. für nothwendig erachtet, um zu bezeichnen, dafs etwas nicht im Sinne der redenden^ 
fondem in dem einer andern Perfon gefagt fein foU." Gleich in dem erften Beifpiele ol ""ASip^am 

ll€QM(Xia Ixdxiiavj an ffTQatijyog w oix ine^ayot iid roifg noXffUavg (Thuc. U. 21) Würde kein anderer 

Sinn eintreten, wenn der Indic. Praes. gefetzt wäre, fondem der Indic. würde den Grund der 
Schmähung eben fo aus dem Sinne der Athener heraus darf teilen, als der Opt.; beide entfprechen 
in gleicher Weife dem latein. Conjunctiv quod non duceret. Vergleiche z. B. den Indic. nach m 

weil bei Xen. Hell. I. 6. 7 KaXkiXQorCäagj axdtcdttg ifi % avaßoXfi ml raig hd dvqag yo^T^cCtv, 
oqytC&stg xai difdav ä&XMi)iaTOvg elvai Toig "EXhjvotg oti ßuqßaqovg xoXaxevovfftv ivBxa oq/vq^ov UTvi- 
TrXfvaiv slg Mthiiov, oder Cyr. IL 4. 12 ivayx^S (^^^ ^^^ ^^'^ fiifivrjfiaC Ccv äxovCagj tig o ^Aqfiiv^og xarofQOvofi] 

cov vvvj hv axovH rovg TioUfjktwg TiQogtiyzag rjfHv. Nach Boft endlich ift der Optativ der allgemeine 
Modus der Nebenfätze in der indirekten Eede; er fährt jedoch § 123b. 6 fort: „Von diefer regel- 
mäßigen Konftruktion indefe giebt es zahlreiche Ausnahmen. Es findet fich auch der Indicativ, 
und zwar in relativen und hypothetifchen Sätzen, wenn fiebere Thatfachen im Gegenfatz gegen 
bloße Vorftellungen und Vermuthungen angeführt werden , o d e r der indirekten Rede der Anftrich 
der direkten gegeben werden folL" Wir fehen fchon an dem oder, dafs der hier fo vielfach geltend 
gemachte Gegenfstz zwifchen Thatfache und Vorftellung nicht ausreicht. Es leiden vielmehr alle 
AisAer an^el^brten Erklärungen j nur Krüger und Curtius machen davon eine Ausnahme, an dem 
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Crrondirrthume, als wäre der Optativ für die griech. Auffaffungsweife das Begelmäßige, während doch) 
me wir oben Rauben mit guten Gründen dargethan zu haben, filr cBe unmittelbare Anfchannng 
des Qriechen der Indicatir der direkten Rede ihm das näehfte ift. Derfelbe Grundfatz gilt auch 
fdr die indicativifchen NebenAtze; wir fehen hier natürlich ab von den unzähligen Fällen, wo nach 
einem regierenden Haupttempus der direkte Inäicativ unbedingt bleiben mufs; doch auch nach 
einem Praeteritum im Hauptfatze ift die Beibehaltung des direkten Indicativs im Nebenfatze 
dier Or. obl. das bei weitem häufigfte, wie fich das unten fpedell an den einzelnen Indicativen 
zeigen wird. Wir erhalten fonüt für indirekte Perioden, die mit in oder dg eingeleitet find und 
Kebenfatze enthalten, die in Oratio recta im Indic. ftanden, folgende Schemata. 

A. Der Satz, mit in und der Zwilchenlatz ftehen im Indicativ: 

Xen. Hell VI. 3. 19. 

B. Der Satz mit in oder c^ fteht im Optativ, der Zwifchenfatz im Indicativ: 

^HqvtxktCirig tUyev iu ^evdrjg imi jo or^uuvfMt rovio sXkrj^v &qx^v tcovto inl d-ukann. 

Anab. VH. 3. 16. 
Von diefen beiden Conftruktionen ift allerdings die zweite die häufiger vorkommende, gemäß 
dem Streben der griech. Sprache nach Abwechslung und Mannichfaltigkeit, aus dem fich auch die 
häufige Erfcheinung erklärt, . dafs in zwei Sätzen, die von in oder cog abhängen, gewöhnlich ver- 
fchiedene Modi eintreten, ohne dafs fie dadurch in verfchiedenem Lichte erfcheinen. 

C. Der Satz mit in oder cJg und der Zwifchenfatz ftehen im Optativ: 

^^xoMfag lavia. 6 'Kliavdqog BlTnVy in ^(%i/Jtnov fiiv ov» iTrcuvotrj^ ei xuvta Tfinotrixwg c!^. 

Anab. VI. 6. 25. 

Wenn wir die Optative Praesentis außer Rechnung laffen, weil wir bei diefen in den meiften 
Fällen nicht entfcheiden können, ob fie aus dem Indicativ oder Conjunctiv entftanden find : fo finden 
fich für dieß Schema nur beim Futurum eine größere Anzahl von Beifpielen, nämlich außer dem 
oben angeführten noch 11 fiebere Fälle in den drei Schriften des Xen., die weiter unten näher 
bezeichnet werden follen, dagegen ift der Opt. Aoristi und Perfecti als ganz feltene und ver- 
einzelte Ausnahme zu betrachten. 

Ebenfo feiten ift 

D. Der Satz mit in oder dg fteht im Indicativ, der Zwifchenfatz im Optativ: 

rvovug ol AaxBda^AOvi^, dg, ei fxiv o dri^g xqavlfiovy ^Adiiva((av iarat 'PoSog anaCUj tl 
dh ol TwhnmduQOtj ionrnHv, IjiXrjgüHfev uvtoTg vavg oinci. Hell. IV. 8. 20. 

Diefe Verbindung findet fich nur bei Sätzen mit S» oder dg und dem Indic. Futuri; 
vgl. Anab. IV. 1. 3. 

2. Wir knüpfen jedoch unfere weiteren Bemerkungen nicht an diefe vier Schemata, fondem, 

. um die indicativifchen Nebenfatze zu Acc. c. Infin., zu Infin. nach den Verbis des Befehlens, Bittens, 

Erlaubens u. f. w. und zu AbfichtsGltzen mit in die Betrachtung zu ziehen, fo erfcheint es als das 

einfachfte, die Indicative der einzelnen Tempora getrennt zu behandeln, und zwar beginnen wir 

aus praktifchen Gründen mit dem Aorift. 

Der Indicativ des Ao'riftes. Für die Nebenfatze, die direkt im Ind. Aor. ftehen, giebt 
es eme faft ausnahmslofe ß^el, die meines Wiffens zuerft von Madvig in feiner Griech. Syntax, 
§. 132. Anm. 1. aufgeftellt und dann fpäter von .demfelben im Appendix zum 2. Theil des Philologus 
a,uftfahrlicher erörtert und mit einer Anzahl von Beifpielen belegt worden ift. Indefs da diefe ^\fifeö^§^ 
BieobaGhtung zu wenig bekannt geworden ift und bei deii mxcÄxVm \tf^^ N^^s«l!^^^^^S^3^^ ^s>s^"^^sa^- 
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vig beig/etoaclit h^t, es fobemen könnte, als bezöge fich diefeU^ auf gavz vereinzele Stdlra^ fe 
d&rfiie qs^ ßch woM der Mühe lohnen, durck eane; reichere Aii^l .voa BeüjMeten aus Xen. die 
große und weitreichende Bedeutung derfelben darzntiuin.. !l)ie: Bägel felbft läutet bei Mjftdvig: 

Sollte der Nd»en£ajtZi in der oratio recta im Aorift, oder imperfectnm imlndiealiv 
ftehen, wird diefer m der. oratio o>bliqua beibeiialteife, weil im- Optativ diefes Zeüverhältnis nieht 
ausgßdeüekt werden wÄrde. ^ ' 

Dde Gründe £äT die Wahl des Indicätivs liegen esMial in der fchon fo oft erwähntem 
Neigung des Oriechen, die direkte Ausdrucksweife beizubehalten; <ktzu kon^t aber hier noch cKe 
Beforgnis, mifsverftanden zu werden; dena würde audi für Sätze wie iyni ittiXevae in der Qr. obL 
der Optativ eintreten können^ £0 kätle ifui iesUi^me mcht wemger als drei Bedeutungen: 1. nach- 
dem er befohlen hätle. 2. fobald als er befehlen würde s=s iititdav Htkevtsu und 3. als Opt. iterativus 
fo oft er befahl. Um nun diefe ftarke Zweideutigkeit zu vermeiden , behielt man in dem erlten 
Falle den Indicativ bei; fo da& in Nebenfätzen der Or. obt der Indieativ Aoristi ftets eine 
Thatfache, der Optativ eims Bedingung (feiten eine wiederholte Han^iig) ausdrückt. Es wird 
dieß befonders deutlich werden, wenn wir nun einige von den 47 Stöälen, in denen der Indicativ 
der direkten Rede unverändert bleiben mufste, und von d«i 98 Optativen, die mit Ausnahme von 
nur vier Stellen aus dem Conj\ hypotheticus hervorg^angen find, neben einander ftellen. 

1. Hell. I. 5. 1. Lacedämon. Gefandte fordern den Cjrus auf, den Sold für die Spartani- 
fchen Seefoldaten zu erhöhen, um dadurch die Athenifehe Flottenmannfchaft zur Delfertion zu ver- 
leiten. Cyrus erwidert mit Huiweifung auf die bereits empfengenen Verhaltungsmaßregeln: Je 

nakbjg ftev i^rj avravg XfyeiVj av ^varov <fl shai naq S ßatnltig iniiSTEi,XBv ävzM äXXa nomv, (Direkt 

Ttag ä ßac^Xevg ini<mi>A ^oC; der Öptat. imaxBtXmv könnte nur heißen: gegen das, was der' König 
feefehlen würde). 

Dagegen Hell. IV. 1. 41. nuQi<^x€vd^BW y^Q jroQSvaofievog (ig Svvmto ärmdiü), voiit^mv 07r6(fa 
omad^ev Ttoiriaabio idvrj Ttavra airoffrsQijaair ßuaii7^u)g Würde direkt lauten omcu Siv omcd-av 7rotrj(f(Ofia& 

idvfj navm u7io(5nqria(i) ßu<si7Jü)g. lin Lateinifchen konnte die im Griechifchen glücklich vermiedene 
Amphibolie nicht umgangen werden, weil der Römer alle zum Zufammenhang . nothwendigen Sätze 
der Or. obl. in den abhängigen Conjunctiv fetzen mufs; daher würde hier in beiden Beifpielen der 
Conj. Plusqu. erforderlich fein, contra ea, quae rex jussisset, und omnes populos, quos a tergo 
reliquisset. 

2. Anab. IL 5. 27. Kliaqiog l'^j^ w XQ^^^^ ^^"* t^uqu Tiaaa^yipf ovg ixiXavas xcd oV äv 
iXsyx^^ Svoißak)j>vng t&v ^EXki^cjv wg jr^oäojug ii/mpjdiivai. Hier bezieht ficb wg kcÜav^ auf das 

beftimmte Faktum in § 25 zurück, wo die 'Strategen und Lochagen vom Tiffapbernes zum Befudie 
eingeladen werden ; oSg xeX&ufremj entftanden aus ovg äv xekdcft, würde einen ganz andern Sinn er- 
geben: es müfsten überhaupt alle zum Tiffajphemes gehen, von denen er es verlangen würde. 

Cyrop. yiU. 3. 23. cig cT o «tfie^ xh^ig avmv n(f6uQ9g mn^ TVQoqiXwfBv, b Sv^ n(4 
Xstnov üAi^ i&u)X€ xat inilevife täv iUif^i^vxii^v um 0mfanx€yayi[iv air^ OTTori» n^Xcvo«!»«, Das letztere- kttUi 

nur heißen , der Hofinarfchall folle ihn begleiten , wohin jener 0^ '^^ \)efehlßa würde. (Direkt 
<fmijfur€ ojnv äv xikMfi). Wollte der Schrifttteller fagen, dL^ ^^ÄKÄilävaÄ foUte ihn an 
den Ort ftthren, dcoi Cyirus ihm bezeichniet hatte, fo konnte dieft ^^^- ^^ >Ä\a«a: ottov IxG^mc^^ ; 

müfßte in beiden F&Uen ftehen: quo jussisset. 

. In Verbindung mit einem Hauptfatze mit mg HelL "^ ^■^ >A'^ '^ ^\\f^fm^bna^ UOf^m^, 
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Wer liezi^t lieh der aöriftifcbe KebenfoJtz -meckriftn nuf giwiz beftimmte Thatfachen, die W. 4. 15 
und V. 2. 8 beieits eftzäWt find. 

Tifvg & K^xag xrj^vmw tid^simv ähogtiQ^tv ncivmg 7« ÜTf^a ßaßvKwrCovg' ovrov Si X)](p&(T€v 
iiAn iv ^(a, Ti^r^^tvsy tig nu»T9g ol Mw &7v^mtnrTe, Cyrop. VH. 5. 84. (Direkt inov Sv 

4. Der Indic. Aor. bleibt auch in Nebenfätzen, die fich an Abfichtsfätze oder Sätze nach 
Verbis timendi anfchließen, während fonft diefe beiden Satzai-ten nach einem Praeteritum faft aus- 
■fcTiließüch den Modus des Zwifchenfatzes lieh airmrilieren. Hell. IV. 3. 34. Aia^o^uvoi ds mvm ol 

'Äi^xnifii7n>v(rtv ""fyoc^Triv; die hier angedeuteten Erfolge Imd fei' Vorhergehenden von § 25 aji be- 
reits mitgetheilt. 

Der Opt. dagegen von einem liur möglichen Ereignis fteht, im AnfcMufs an einen Abfichts- 

fetz Anab. I. 10. 18. xal mg HfAüÜ^ug (Jbidiikg akevQOJV ml oXtovj Sg naq^cxsvacajo Kvgog, XvUj f ? Tton 
(f^odgä Xdßoc t6 (TiquiotibSov hd^m, dmioCrj jo7g "EXkr^at^j xat luviag tots ot Gw ßaciXei dirigiraffav. 

Die übrigen Beirpielc für RelativTätze mit dem Indic. Aor, lind: Hell. I. 5.3; 7. 6, 7. 35; 
n. 2. 8, 2. 10; IV. '3. 12; T.' 1. 35, 4. 32; VI. S. 39;"5. 1; 5. 20; m 1. 34, 3. 7, 4. 9, 5. 18. 
Anab. I. 3. 4; IL 1. 3; VII. 6. 43, 7. 55. Cyrop. I. 1. 3, 4. 9; V. 5. 2; VlI. 5. 36, 5. 70; 

vin. 3. 5. . ■ - 

5. Ein Zwifchenfatz mit Ijt«^ findet fich viermal, io Anab. I. 9. 10. Kul yäg e^yco imdsCxyvio 

xal eXeysvj ou ovx av Tvore nqoolzo^ in st aTm% (ptlog avioiig iyivsxOj ovo' d in fiiv fM^toug yiimviOj «» 

Sb xdxiov TT^u^srnv. Die Bemerkung Kühners zu der Stelle „indicativo Graeci m er. obl. enuntiati- 
onibus secundariis utuntur, quum scriptor rem tamquam veram atque certani aut .alterius sententiam' 
simul tanquam suam notare vult" fcheint mir nur auf die wenigen Fälle zu paffen, in denen der 
Nebenfatz durch ou weil eingeleitet ilt; wie aber fonft Relativlätze, die Nebenumftände angeben, ' 
oder Zeitfätze, die durch ot£, iiaC und ähnliche Partikeln eingeführt find und die fchon direkt den 
Indicativ haben, durch Beibehaltung deffelben ihre einfache Bedeutung wechfeln folleu, ift nicht 
recht einzufehen. 

Der Optat. fteht unter andern Hell. IV. 2. 6. Agefilaus hatte den Reiteranführern , welche 
die am heften bewaffnete Mannfchaft ftellen würden, eine Belohnung verfprochen und fährt fort: 

xijv Se xqtai,v egyrj 'Jvoi/ljGBbVj litBl S^aßoiCrjffuv ix i^ '*Aa((Ag elg trjv Evqwi^ (Direkt xqiai^ TWifjam imjtf 
tig rrpf EvQvinrjv diaßifiB). 

ineC mit dem Indic. Aor. findet fich außer der angeführten Stelle noch 3 mal : Hell. V. 2. 8 ; 
VII. 1. 35 und Anab. I. 2. 21. 

imC mit dem Optat., der aus fe^jv mit dem Coiy. hervorgegangen ift, kommt außer dem 
angeführten Beifpiele 9 mal vor: Hell. IV. 5 12 VI. 2. 34.; VII. 5. 24; Anab. V. 6. 30; VH. 
2. 27; Cyrop. I. 4. 21; IL 4. 7 und 21,- VIL 5. 52. 

6. ore mit dem Indic. Aor. an 2 Stellen: Hell. VH. 4. 40. Tov "" EnafjLHvdvSüLv %>«<rav 

Tdyuv, (ig TToXif oqd^oKqov no^euv, ot€ tfMteXdiußavB taug mtiqag ij otb afi]X€ bezieht fich auf emen 

kurz vorher berichteten Vorfall Vgl. noch Hell. VII. 3. 7. 

Mit dem Optativ fteht ojtö«* Anab. VH. 1. 12. 'Ewomog dtfr^xn Tniga mg TtiXag äg, 
onott l?cii yivoi^vTO navt^g^ ^yxUdHov mg nvXag xoti tov fM^kov IfAßaXiüv von einem erlt zu erwar- 

t»dcft Ereigniß. Bbenfb n^h Anab. VH. 8. 18 und VIL 6. 20. 

7. n itov und n oZ Anab. VIL 8. 4. kwi A\^ ^t^'^ öfe%^^5e^^^^^ ^ ^^ K^^^^'^ 



16 

Zivg MnUx^oq geopfert hätte, erwidert ^en. ^O d'aix ^, 1$ otov ajni^fjtrfai, u&vxiyc» i^in^ t^ 
&it^. Der Indicativ kommt außer unferer Stelle noch vor Anab. V. 7. 34; 15 ot Kifog cmi^m'^. 

8. Für rivlxa ift das einzige Beifpiel Hell. VI. 5. 35. Miyunw it läy X^Sinwv naqa Aokb^ 

fs^dSiv ifiTToicüv yivoi^vTo ; der Zwifchenfatz mit ^vCxa bezieht lieh zurück auf die Einnahme Athens L 
J. 404. Da ein entfprechendes Beifpiel mit dem Optativ fehlt, fo wählen wir dafür einen Optativ 
nach Tf^rv, wofür umgekehrt bei Xen. kein indicativ. Beifpiel exiftiert. 

Hell. "STL. 5. 19. ol ^HXiioi, iSv(nqunv6(i^o^ aizoTg insi&av /im; nomadw, f^dxip'j Jfqiv ol OfißaTo^ 
naQayivovvTO, (Direkt: ^ Tromadt (läxVi^ ^Q^^ ^^ ^^ ®* ^^ctyivüwiai). 

9. (jigmQ* Hell. VI. 5. 3. Ol S* 'AdTjyaioi xal ol aXkoi tfnj^ufdfAiroij Agneq ßaifiXfvg SyQctffßsy, 
atfTOvofAOvg ihm ofioCtog xal fiixqag xat fieydXag noX^^g, ¥^im(i}pav Tovg oQXioiag xal hUkxvitav v2t fiiyt^a 

TÜ,ri Iv IxuoTu noXei ogxücat. Die Verordnung des Königs, auf die fleh der Zwifchenfatz mit iiqjve^ 
bezieht, ift fchon V. 1. 31 mitgetheilt. Aehnliche Stellen find Hell. VI. 5. 1; Cyrop. VII. 2. 14; 
VIH. 3. 6 und 4. 29. 

10. rj. Einziges Beifpiel Hell. UI. 5. 16. @QaavßovXog ie aTWXQivdfAivog lo tp^^fAa xail TOVTO 

IvBiitxvvWy ou äni^x^ifTOv rav Iluquujig ovtog ofitag naqaxi,vdvve(KSoi,tv xdqifxa avxotg anoSovvon fAst^ova rj IXaßov» 

3. Ausnahmen. Von den oben angedeuteten 4 Optativen des Aoriftes, die nicht auf den 
Conjunctiv, fondem auf den Indicativ zurückzuführen find, werden drei durch ou weil ein- 
geleitet, der vierte durch Imt. Die Möglichkeit des Optativ in Sätzen mit dem begründenden 5» 
ift fchon von Madv ig in den angeführten Erläuterungen zu feiner Syntax S. 13 erwiefen, obwohl er 
keine Beifpiele dafür anführt. Da nämlich ou weder mit dem Conjunctiv verbunden, noch, wie die 
Relativa und Zeitpartikeln, mit av combiniert werden kann, fo lag hier nicht dasfelbe Hindernis vor, 
wie bei jenen; dennoch wählt der Grieche fehr feiten den Optativ, fondem, wie weiter unten nach- 
gewiefen werden foll, wendet er felbft in folchen Verbindungen den Indicativ an, wo im Latemi« 
fchen und DeutfcHen unbedingt der Conjunctiv zu fetzen wäre, wie Hell. ÜI. 4. 11. Alle drei 
Stellen mit öu finden fich in den Hellen.; die erfte VH. 1 34; dort heißt es vom Pelopidas, als 
er mit dem Perferkönig verhandelt: e^f« yaq Uyuvj xul ou fi6voi> rwv ^EXX^wv ßufSiXil iywsfidxovio iv 

nXaxuiaigy xat ou wmqov oiS^ndnoiB (Sxqauvaai/vxo int ßa/GiMa xat dg AaxBSavfiov^qi, Sva tovxo TtoXi/ut^uctv 
aixoTg, oxi ovx id-tXfiauiBv (ibx' ^AyrjaiXdov iXd-sTv in avxov etC. (gewöhnlicher wäre in ovx 
Ti^ikriaav). Die zweite Stelle fteht I. 3. 19. ^Ava'^CXaog vnayofiivog d^avdwu iauqov iv AaxiSaCfWvi Sm rrp^ 

nqodofstav ani^yBv, oti. ov nqodotrj xrjv nohv aXXä awaai^; es werden die Gründe, die er für feine 
Unfchuld vorgebracht hatte, von den Lacedämoniern als ftichhaltig anerkannt. Es ift nicht zu ver- 
kennen, dafs die Conftruktion des ganzen anakoluthifch gebauten Satzes große Härten enthält, in- 
defs zu der Conjektur von Cobet, welcher hinter aixixftvysv ein ttnwv einfchiebt und von diefem den 
Satz ou nqoSotri abhängen läfst, ift durchaus keine zwingende Veranlaffang. Die dritte Stelle fteht 
Hell III. 5. 25. 

Die vierte Ausnahme bietet die Cyrop. V. 3. 26. Gadatas, ein den Affyrern tributpflichtiger 
König, war zum Cyrus abgefallen und hatte demfelben außerdem ein wichtiges Caftell überliefert, 

^Ex it xovxov nqogiqx^av r^ Kiqta b Faidxag xat Xiyeij oxi rj[XOvai,v otvx& ayytXoVj dg o ^ AfffSvqi^og^ iitBl 
TTv&Oixo Tct Tieqt Tov fqovqCoVj /ail67W«/$ w iviyxov xat &v(Sxsvä^oixo wg ifißaXüv dg TJ/voimw 

xciqav. Der Optativ ift offenbar hervorgegangen aus dem Indicativ, imt iTwdtxoj der nach allen 

fiüheren Beifpielen hier ftehen müfste. Obgleich aber kein Grund erfichtlich ift, weshalb hier von 

///-/^ >^^i*^<gj^ez?dei} Grundfatz abgewichen ift, lo ift an der Stelle dennoch nichts zu ändern, da 

5? JlaDdfchrifteü öftereinftimmend den Optativ haben, andererfeits der Optativ nichts 
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^fildgifehes enttiäit. Es if t das eben charakteriMRäi für die griech. Sprache, daft He kein Princip 
treder iu der Formenlehre noch in der Syntax mit eiferner Confequenz durchftihrt , fondem oft 
ohne naehweisbariBn Grund von dem regelmäfiigen Gebrauche abfpringt, 

4. Ifidicativ Imperfecti. Die Nebenßtze im Indicativ Imperfecti machen zu-" 
näcUt dne Schddnng nol^wendig, da diefelben keineswegs auf gleicher Stufe ftefaen. Zunächft find 
diejenigen relatiTifchen Zwifchenlätze auszufondem, die zur Erklärung vom Schriftfteller hmzugefügt 
und, weil ße keine integrierenden Beftandtheile der Oratio obliqua bilden, im Griech. ebenfo 
wi^ in allen andern Sprachen durch den Indicativ ausgedrückt werden. Vergl. z. B. Hell. IL L 

27. Ai(favi^ ^^ wTg iw^ itiwv inofiiwo^g^ hmv xojfiaHnv aoTOvg ixß^ßrixoTug xul Itsndafffiivüvg xat& 
«^ Xi^^tlifoVj OTSi^ ifgoCovv it^Xv fiSiXXov xa&* ixaffifiv ^fjtiQUv, aTfOjdiüvtccg toSfiTtukiiv TfOQ 

mniv ilqai, äifiriSa xara fiiaov ifkovv. Dergleichen relativifche Zufatze des SchriftlteHers find nicht 
aUzu häufig; vgl. noch Hell. I. 6. 2; Anab. L 2. 1, H. 2. 21; Cyrop. I. 2. 2; V. 1. 1; VIL 5. 29, 
5. 36; fondern Xen. wendet in foichen Fällen viel öfter parataktifche Einfchiebfel mi fdg oder H 
an, die zuweilen mitten in der Oratio obl. den Zufammenhang unterbrechen. So Hell. I. 7. 7 

Mio^e it äpoißaXiffStxt Big iTiqoa^ fxxXrjiftav' iotb yaq ofpB ^v xal rag x^^Q^Q ^^^ ^^ xad-eoigwV 
Tipf di ßovXrp^ nqoßovXevifaaav dgeviyxiivj oioy TQ^ma ol avSqhg xqCvoivto. Recht auffallend ift der Zufatz 
Hell. I. 6. 32 "EqfAetw di MeyaQ&fg, o z^ KaXhxqarCia xvßsQvciyj fftrc TPQog avtov, ow eXrj xixXöig ^ov 
a7¥07iX€vaM. al yäg tQ^^QBig t&v ^Ad'rjvaCwv noXXiS nXiovsg ijifuVj WOZU Breitenbach mit 

Secht bemerkt, dafs ein ißlriirow yaq im Sinne des Redenden der fonftigen Ausdrucksweife Xeno- 
phons angemeffener wäre. Aehnliche Parenthefen begegnen uns noch Hell. I. 6. 37; IH. 2. 27; 
Anab. L 3. U, 10. 18; IV. 2. 13. Cyrop. VI. 2. 10. — Eine nicht feltene Abart relativifcher Be- 
merkungen des Schriftftellers bilden bei Xen. diejenigen Nebenfätze, welche ein Verbum des Mei- 
jaens wie vofiC^Wj dt^ffStu, doxBxv enthalten, und die infofern mit dem im Latein, zuweilen vorkom- 
menden Pleonasmus der Verba putare, exiötunare (f. F. Schultz, Lat. Sprachl. § 462. 6. Cogi- 
täte nunc, quid ex ceteris locis exportatum putetis) einige Aehnlichkeit haben, als auch hier das Vejbum 
sentjjöndi leicht durch den bloßen Modus hätte ausgedrückt werden können. So würde Anab. VI. 6. 30 

«X xovTov ido^ev airoig TvifjuipavTag aTQutfiyovg xal Xoxayovg xai vav aXXfov ot idixovv ijtvTfiiBvoi, stvatj 

du09m KUdvdqov etc. für den relativ. Zwifchenfatz ohne Sinnesveränderung es kürzer heißen: ot 
&v imv^ioi. äifl; vergl. noch Anab. VIL, 3. 7; Cyrop. VI. 3. 7; VII. 5. 14, 5. 37, 5. 72; VUI. 3. 
^, 5. 1. Es ift diefer Gebrauch diarakteriftifch ftürdie vorfiditige Schreibweife Xenophons, wie es 
fdiou Stephanus erkannt hat, der zu, den Worten iSoxw^Mv fABfm&ipdvM im Anfange der Cyropädie 
bemerkt: Nuilus scriptor ex üs, qui exstant, aeque delectatus est hoc loquendi genere, eui quandam 
modestiae significationem inesse fatendum est. Bomemann ciüert zu dertdben Stelle Ulpian. ad 

}j&Si. Olynth. 'I. p, 2 to rfl vo^UC^iv xoti ro Soxhv xoti xa totowra ^ jmvKag ir^ afjLftßiXiW turtoviftv ol 
naXMot, äXXik ifoXXax^ xai ini wv aXri&ivuv. 

Wenn wir nun femer diejenigen Imperfecta ausnehmen, die in der Oratio recta un Praesens 
^ftehen würden und die wir daher beffer tmten zugleieh mit den präfentifdien Indicativlätzen be- 
handeln, fo bleiben im Ganzen 24 Sätze übr^, die von der direkten Rede her das Imperfektum 
^beibehalten. Für diefe gilt dann diefelbe Regel, die oben für den Aorift aufeeftellt ift: fie dürfen 
-idemals in den entfprechenden Opt. des Präfens überg^en, weil djiefer Optativ in der Or. obl. bibxaa 
den Indicativ und Coi^junct. Praesentis ver^tt. Die hierher gehörigen ZwifchönfiUze find 

A. Hypothetifche Sätze, deren Sedkgung der Wirklidikeit widerf]^cht; würde hier 
d^ Optativ eintreten, fo wSrde, £aBe die Apodofis durch den Infinitiv mit S» ausgedrückt w&re^ m^äss«. 
üriterldriai zwifchen den irrealen jiad den potentiaUiv ?Ä<toJgiJ».^äa^TÄö. Vösswsäk^^ Vssa^- 
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VI. 6. 25. oi fiivioif Htpri vofit^iVj ovS' <2 nofiTwvriqog r^f Jil^iTinoCy ßiov XQ^^^ TidaxHV uviov» . Aeholich 

Cyrop. Vin. 1. 18. u. 2. 18. Aus demfelben Grunde bleiben auch hier die Hauptfätze mit Sw oder 

iig unverändert, wie Hell. V. 4. 22. ol (T ixjunkriyfJidvpi % ijcav zo» jigäyfian MhX ämhoyolivio wq ovx Sv 
nou ovTü) fiCüQol rjaav wg il ^diCav xaiaXofjbßavofiBvov tov ÜHgcua, Iv v^ a<nu Sv vjfOXHgCovg aizovg 

vaqiixwj xai xwüxül jfagä vS ngo^ivc^j ov tax^ßt äv svgidijcav. Es bedarf kaum der Erwähnung, dals 
auch diejenigen Zwifchenlatze, die lieh an einen irrealen Bedingungsfatz anlehnen und direkt dem Jdo- 
dus desfelben attrahiert werden, in der Or. obl. ebenfalls den Indicativ bewahren. Es giebt hierfür in 
den drei Werken des Xen. nur ein Beifpiel, und zwar mit iwg. Hell. IL 3. 42. Oiäi ye w (pgovgovg 

fuodvvadwf ^vfJQetSxi fiotj i^ov aviüv tÜv nohtüv tocoviovg ngogXafißdvßtr^ i(og ^(fSCiog ol aqxovug ifiiXXofiev 

wv ägxofUym xgavriisuv; das S^ov ift hier hypothetifch zu faffen = ij^ü i^Vj da es möglich gewefen 'Wäre. 

B. Relativfätze. Die Beifpiele für diefe find bei weitem nicht fo zahlreich, wie beim 
Aorift; es find deren nur neun, von denen als Proben dienen mögen Anab. I. 3. 21. o S^gog 

VTOCx^^^^^^ VM'^^K^^^^ Jcii<r£^)^ ov ngoTBgov M^Bgov (direkt ^/MOiUov Sdau) ov Ttgougw igt^giu,) 

Hell. ni. 2. 6. fteht der Indic. Imperf. mitten in einer Or. obl. im fpeciellen Sinne: in$<n€lXai 

de a^tCifV aviolg jovg i<p6govg xai avyxaTAiSaviag toiig CTgaiuixag djuiv, dg wp fiev ngoßd-ev InoCovv 
fUfupovvTO avToTg, on de vvv oväev tjäCxovyj inavvoXtv, 

Anab. II. 1. 3. OItov ekeyov, on Kvgog (i/iv jidrtjxev, "^Ag^aXog de neipevywg iv i^ atadjii^ eXij 
(jbBTa tCiv aXkiav ßagßdgcavj od^ev TJj ngojegata dgfiutvto.j xal Xiyoi ou etC. 

Vgl. noch Hell. IV. 4. 8.; V. 2. 1.; Anab. IL 6. 26.; VL 4. 11.; Cyrop. V. 3. 46.; VIL 4. 8. 

C. Nebenlatze nach Conjunctionen der Zeit, des Grundes und der Vergleichung. Die 
hierher gehörigen Fälle find beinahe ebenfo zahlreich, nämlich im Ganzen zehn. 

a. ote kommt viermal fo vor, und zwar in allen vier Fällen in den Hell, zuerft VL 5. 38., 
wo es von den Lacedämoniern heißt: aiwC Te yäg e^aauv rolg zvgdwovg awexßaXeTv ''Adyivrjdtv %oX 
^AdrjvaCovg, ore^aviot inoXiogxovvxo vno MeCffrjvCOiv^ ngodv fAwg ßorjdetv und im folgenden §: klieyov 

ie xai^j o</ äya&ä eXrj, oie xowri ofifpoTegov engaxrov. Hier könnte auch der Optativ flehen^ es 
wäre* dieß aber nicht der Optativ der indir. Rede, fondern der wiederholten Handlung. Außerdem 
vgl. noch VIL 1. 34 und 4. 40. 

b. iu>g kommt fo nur vor Hell V. 2. 8. Ol ix 0hoivTog y>evyovug ejfogevd^aav eig AaxeSatfkmfa 
xal iStSaCxov dg^ Hu)g fiev CgpcT^ oXxov rjCav^ iSix^o re % nohg tovg AaxedmfMvlovg elg lo teXxog QtC. 

c. oT^ weil fteht dreimal Hell. I. 4. 16 in einer Or. obl. avxovg äe fiovovg Ae^y^iö^og dtavto 

Tovto ayanucd'M vno twv Tfohiwv, ojp iiigotg ßeküoGiv ovx elxov /^^(T^af. 

Ferner Cyrop. VHL 4. 24 fj^m jama Tiygdvt] (lev l^^veyxe yvvaixelov xoa^ov xai ixikivüs 
Tfl yvvaMi- dovvah ou dvdgeCwg Cvvetngateveto t^J ävägC^ Vergl. Hell. IL 2 10. 

d. ägneg Hell. IV.^ 4. 6 eyivovro xi^veg avicivj ot ivofiusav ovna (lev äßCiotov ehaV jatgwf^iifovg 
de trflf nargtöa^ wgneg tjv xal Ig ägxrjgj Kogtvdvv novriaai, etC. fonft nur noch Cyrop. I. 4. 23. 

5. Indicativ Praesentis. Diejenigen Nebenfätze, die in direkter Rede im Indicativ 
Praesentis ftehen, werden genau fo behandelt, wie direkte präfentifche Behauptungen, die durch m 
oder wg indirekt werden; fie können alfo A. unverändert im Indicativ Praesentis ftehen bleibeo, 
B. in den Optativ Praesentis übergehen, C. durch den Indicß.tiv Imperfecti %usgedrlLdct 
werden. Wie wir oben in Sätzen mit on einen durchgreifenden Unterfchied der Bedeutung zwifchon 
jenen drei Ausdrucksweifen nicht haben annehmen können, ebenfo wenig läfst fich in den gleichftehen- 
den Nebenfätzen eine andere Differenz wahrnehmen, als dafs Indicativ und Optativ Praesentis 
dem Nebfinfatze eine- lebhaftere Farbe verleiht, während das Imperfektum durch, die Zurückdräa- 
\'/2es O^eawärtigen m die Vergangenheit die Darftellung kälter nnd abftirajkter macht; wir 
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haben Mer allb das Widerfpiel des fogenanntefa Praesens liistoricum^ das feinen Urfprung gerade 
in dem -ehtgegengefetzten Princip Hat. Der Uebfergaiig des Prdefens iri's Imperfektum kann als eine 
Art vot Äffimilation oder ' Attraction au^efäfst "werden, die ja überhaupt im Griechifchen nicht 
bloß- in 'der Formehlehre , fondem auch auf dem Grebiete der Syntax mehr • als in einer andern 
Sprache umbildend einwirkt. Es fragt fich nur, von wem das Imperfektum attrahiert ift. Von Ei- 
nigen, wie von Stallbanm zu Plato's Apologie p. 17 A. Kühner in feiner Ausg. der Anab. zu I. 2. 1 
wird eine Äffimilation an das Tempus des Hauptfatzes angenommen (Kühner: Indicativus im- 
perfecti locum habet, ratione habita temporis enuntiationis primariae). Gegen diefe Auffaffung ließe 
fich nichts einwenden, wenn der Hauptfatz immer in einem Tempus praeteritum ftände; nun giebt 
es aber auffallender Weife mehrere Beifpiele, in ddnen fich ein Nebenfatz im Imperfektum an einen 
Hauptfatz imPraesens historicum anlehnt, wo alfo nach obiger Anficht die Umwandlung in's 
Imperfektum nicht denkbar wäre; fo gleich in dem Satze, zu dem Kühner feine Bemerkung macht, 

welcher lautet: T^aQayyikXei tw tc Kkiaqx^y Xaßovn tpiHV otfov tJv aviM (FrQoiTSvfAa xal tm ^AqväitTtTvtA 
awaXkaf^Utt TTQog joifg oXxoh äjitmifiilfai irgog iavrov o^ efx^ (nqaTBviia^ (Direkt ^xf Xaßatv offov co[ itm 

aiQuiivfia und oLTvomfiipov irgog ifA€ S ix^ig <rx^.) : Vgl; nöch Anab. V. 2. 26. Wir werden daher beffer 
jene Erfcheinung als eine Attraction an den zeitlichen Standpunkt des Schriftftellers erklären, orfer 
anders ausgedrückt: Nebenfätze, die nothwendig zur indirekten Rede gehören, können fo ausgefpro- 
chen werden, als wären fie eingeflochtene Bemerkungen des Autors. Wenn nun aber auch der 
Urfprung des vorliegenden Sprachgebrauchs in diefer Vertaufchung zweier Standpunkte zu fuchen 
ift, fo ift die Transpofition der Nebenfätze in die. Zeit des Schriftftellers nicht immer confequent 
durchgeführt worden, fondern wir finden mehrfach Anklänge an das urfprüngliche Präfens, die bei 
ftrenger Durchführung jener Regel nicht hätten unverändert bleiben dürfen. Dahin ift zu rechnen 
die Beibehaltung eines vvvy wie Hell. III. 2. 6: dort reden Spartanifche Gefandte zum Derkylidas 

und feinen Soldaten folgendermaßen: iTWSmkui Sk 4SqitiSvv amoig jovg iytogovg xui C^yxaXimrmg tovg 
iTiQuiHAfiOLg BlmTv cJg wv fihv Ttqoc&ev Inottn/v fiiiKpowto avtoXg, oib de vvv oväev ijiCxovVj iitatvoTtv* 
(Direkt wv fAev TfQocd^v inomu fiifA^orrai vfjuv ot' iy)OQOPj on de vvv ovSev udi^em iivatvoviSi), Hierher 

gehört ferner der Gebrauch des reflexiven Pronomens, wo vom Standpunkt des Schriftftellers aus 

das gerade gewählt werden müfste ; fo Gyrop. VIH. 6. 10 nqoeXmS^ natu roTg ixnBfmoiiivoig caxqdnu^, 

o<fa iioqm Twiovvm iavrov^ ndvm (ii,fm^^i, WO ohne Grund von HertleiQ owxov corrigiert ift. So ift 
auch Anab. VII. 8. 2 mit Dindorf und Krüger «^y* airov zu lefen. Hiermit zu vergleichen ift 
dasfelbe Verfahren beim Aorift, wie Hell. V. 3. 12 zeigt; iScSaaxov dg ovm fjbev eXriaow ol ßi^o^k^oi, 
mvm otTieq cgwig W^ißaXov xai Aux. obeixXe^tfav^ ebeufo kurz Vorher § 8. Beim' Fut. Hell. IV. 6. 4. 

Was nun die Anwendung' der drei einem direkten Indi<^. Praesentis entfprechenden Aus- 
drußksweifen anbelangt, fo ift eine vollftändige Beftimmung dadurch unmöglich, dafs mau den Op- 
tativen des Präfens feiten auf eben kann, ob.fiaaus dem-liidicativ oder Conjunctiv entftanden find; 
wir muffen uns daher auf das Verhältnis zwifchen ihdicativ Prafe'sentis und Imperfecti be- 
fchränken, und da ergiebt &h denn ein etwas anderes Refultat als für die Hauptlätze mit on und 
(ig; während dort der Uebergang in die Vei^angenheit zu d6n Seltenheiten gehörte, fo ift hier 
derfelbe Vorgang bei Xenöphon häufiger als das Fefthalten am Präfens. Zunächft in Relativfätzen 
ftehea 41 aus einem Präfens umgefetzte Imperfecta 29 Praesentibus- gegenüber, in Conjunc- 
tiouaKätzen freilich neigt' fich daß Zahlen Verhältnis entfohieden au Gunften des Präfens, wenn 'wir 
dw bedingende el mitrechnen (L unten); latfen wir dasfelbe aus der Rechnung, fo haben wir 9 
Ptaeaentia gegenüber 5 Imperfekteu, woraus fich ergiebt, dafs dieConjunctionea^ xsASfifisöi^Xj^Ä. 
die begründenden, wie 6h, Imt zäher an der urfprüug\k3aft\i Iä\\i teSSasiÄfisoL. 
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giebt § 507. 3 folgende Yorfchrift: ^Alle einzelnen Sätze oder Glieder eines Satzes, die nicht noÜH 
wendig als bloß in der Seele eines andern au^efprochen gedacht werden muffen, können, im 
Griech. durch den Indicativ ausgedrückt werden. "" Hiemach erwartet jeder als Gegenfatz: da- 
gegen mufß der Optativ Itehen, wenn die Nebenfätze nothwendig als bloß in der Seele eines aadem 
ausgefprochän gedacht werden muffen; es wird aber fortgeüahren: «Sehr oit aber fteht auch der 
Indicativ in einzelnen Sätzen, die mit der Rede eines anderen zuTammenhängen.'' Wozu alfo eine 
Eintheilung, die in der Sprache nicht begründet ift? Auch das erfte Beifpiel aus Xen. Cyr. I. 4. 37 

ToS KvQov etc. ift infofem unpaffend, als nach einem wirklichen Ur^nu der Opt. im Nebenlatz 
unter allen Umftänden unmöglich wäre, vielmehr der Indic hier nidit ftehen kann, fondem mu/s. 
Aber auch die Kriterien des Subjektiven und Objektiven können für den Gebrauch 
des Indic. und Optat. in Nebenfätzen nicht maßgebend fein, wie wohl fchon zur Genüge daraus 
hervorgeht, dals zwei der fcharffinnigften Grammatiker, Bernhardy und Krüger, zu gerade 
entgegengefetzten Refultaten gelangen, indem jener dem Indicativ, diefer dem Optativ den fub- 
jektiven Charakter zuerkennt. So fagt Bernhardy in feiner wiffenfchaftlichen Syntax der »Griech. 
Sprache Cap. XI. 3. c (p. 389). „Weit bedeutfamer fpricht lieh das üebergewicht der unmittelbar 
ren Darftellungsform in allen Griech. Autoren da aus, wo irgend begründende oder bedingende 
Nebenfätze eines fubjektiven Gehaltes fähig find, ftatt des kälteren Optativs den helleren In- 
dicativ, der die Gedanken im Entftehen mimifch vergegenwärtigt, vorzüglich des Praefens oder 
Futurs anzunehmen.'' Dagegen Krüger in feiner Griech. Sprachlehre § 54. 5. Anm. 2: „Nach 
einem hiftorifchen Tempiis kann ftatt des .Indicativs der Optativ eintreten, wenn der Satz nicht 
als objektive Erfcheinung, fondem als fubjektive Auffaffung reflektiert vorzuftellen ift." Der Wi- 
derfpruch beider Theorieen löft fich dadurth, dafs weder der Optativ noch der Indicativ allein mit 
fubjektiver Färbung gebraucht werden; vielmehr können beide, der Indicativ allerdings gewöhnlich 
nur im Praef. oder Fut., Gedanken ex mente alius ausdrücken, fo dafs beide oben angefahrten 
Beftimmungen zwar richtig, doch aber zu eng gefafst find. Diefelbe Ausftellung muls an der be- 
treffenden Kegel bei Gurtius gemacht werden, der in feiner Schulgrammatik § 523 den Optat. in 
der Or. obl. für nothwendig erachtet, um zu bezeichnen, dafs etwas nicht im Sinne der redendeSr 
fondem in dem einer andern Perfon gefagt fein foll.'' Gleich in dem erften Beifpiele of ^Adupfoun 

JltQtxXia ixdxi^ovj in CtQcariyo^ äv ovx Ine^dyoy hü rovg noX^Uüvg (Thuc 11. 21) würde kein anderer 

Sinn eintreten, wenn der Indic. Praes. gefetzt wäre, fondem der Indic. würde den Gnmd der 
Schmähung eben fo aus dem Sinne der Atl^ener heraus darfteilen, als der Opt; beide rat4>recben 
in gleicher Weife dem latein. Conjunctiv quod non duceret. Vergleiche z. B. den Indic. nach m 

weil bei Xen. Hell. I. 6. 7 KaTltxqartdag^ äxdtadtlg ifi % avttßoXfi xat mtg hd &vQag fOimfiHSw^ 
oQyundttg xul dnwv ä&XiWTarovg elvat rovg "EXktivctg on ßaqßaqovg xoXaxtiovC^v ivexa oQyv^ov aari- 
nkiva^ elg MtXriioVy oder Cyr. IL 4. 12 k'vayx^^ H^^ ^^^ ^^''^ fiifivrifw£ aov oatoiaag, mg o ^AqfAivtog itanup^ovoki 

cov vivj on äxovH tov^ noUfAiovg ngogioviag ^fuv. Nach Boft endlich ift der Optativ der allgememe 
Modus der Nebenfätze in der indirekten Rede; er fährt jedoch § 123b. 6 fort: „Von diefer regel- 
mäßigen Konftruktion indefs giebt es zahlreiche Ausnahmen. Es findet fich auch der Indicativ, 
und zwar in relativen und hypothetifchen Sätzen, wenn fiebere Thatfachen im Gegenfatz gegen 
bloße Vorftellungen und Vermuthungen angeführt werden , o d e r der indirekten Rede der Auftrieb 
der direkten gegeben werden foU." Wir fehen fchon an dem oder, dafs der hier fo vielfach geltend 
gemachte Gegenfstz zwifchen Thatfache und Vorfbellung nicht ausreicht. Es leiden vielmehr. iJk 
IflsAer angefahrten Erklärungen^ nur Krüger und Curtius machen davon eine Ausnahme, an dem 
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€rraiidirrthuiiie, als wäre der Optativ für die griech. AuffalTungsweiTe das Regelmäßige, während doch, 
vie WUT oben glaoben mit guten Gründen dargethan zu haben, fitr die unmittelbare Anfchauung 
des Griedien der Indicatir der direkten Rede ihm das näehfte ift. Derfelbe Gnmdfatz gilt auch 
für die indicativifchen Nebenfttze; wir fehen hier natürlich ab von den unzähligen Fällen, wo nach 
einem regierenden Haupttempus der direkte Indicativ unbedingt bleiben mufs; doch auch nach 
tinem Praeteritum im Hauptfatze ift die Beibehaltung des direkten Indicativs im Nebenfatze 
dier Or. obl. das bei weitem häafigfte, wie fich das unten fpedell an den einzelnen Indicativen 
zeigen wird. Wir erlialten fonüt für indirekte Perioden, die mit iu oder dg eingeleitet find und 
Nebenlätze enthalten, die in Oratio recta im Indic. ftanden, folgende Schemata. 

A. Der Satz, mit m und der Zwifchenlatz ftehen im Indicativ: 

Xen, Hell VI. 3. 19. 

B. Der Satz mit in oder dg fteht im Optativ, der Zwifchenlatz im Indicativ: 

^HQttxkedfig ^y^ ou 2fvdfjg iTtsi to <n^duvf*u tovio iXki^^v aqx^v tüovio ini d-aXurifi* 

Anab. TU, 8. 16. 
Von diefen beiden Conftruktionen ift allerdings die zweite die häufiger vorkommende, gemäß 
dem Streben der griech. Sprache nach Abwechslung und Mannichfaltigkeit, aus dem fich auch die 
häufige Erfcheinung erklärt, dafs in zwei Sätzen, die von ou oder w$ abhängen, gewöhnlich ver- 
fchiedene Modi eintreten, ohne dafs fie dadurch in verfchiedenem Lichte erfcheinen. 

C. Der Satz mit in oder dg und der Zwifchenfatz ftehen im Optativ: 

^Axowsag lavta. 6 IDlavdqog ämv^ in ^^vJtnov fjbiv ovx in(uvo(ri, tt ravia T^tnotrjxwg e^. 

Anab. VI. 6. 25. 

Wenn wir die Optative Praesentis außer Rechnung laffen, weil wir bei diefen in den meiften 
Fällen nicht entfcheiden können, ob fie aus dem Indicativ oder Gonjunctiv entftanden find : fo finden 
fich für dieß Schema nur beim Futurum eine größere Anzahl von Beifpielen, nämlich außer dem 
oben angeführten noch II fiebere Fälle in den drei Schriften des Xen., die weiter unten näher 
bezeichnet werden follen, dagegen ift der Opt. Aoristi und Perfecti als ganz feltene und ver- 
einzelte Ausnahme zu betrachten. 

Ebenfo feiten ift 

D. Der Satz mit in oder dg fteht im Indicativ, der Zwifchenfatz im Optativ: 

FvivTsg ol Aaxidai,fJL6vvo$y de, d fji^v 6 d^fiog XQav^ao^j ^A&tpfaCwy Maxm "^Podog unaHaj ä 
6t ol nXovifHäu^otj iavTÜVj InXrjQüHfBv avioig vavg oxui. Hell. IV. 8. 20. 

Diefe Verbindung findet fich nur bei Sätzen mit in oder dg und dem Indic. Futuri; 
v0. Anab. IV. 1. 3. 

2. Wir knüpfen jedoch unfere weiteren Bemerkungen nicht an (Kefe vier Schemata, fondern, 

• um die indicativifchen Nebenfätze zu Acc. c. Infin., zu Infin. nach den Verbis des Befehlens, Bittens, 

Erlaubens u. f. w. und zu Abfichtsfötzen mit in die Betrachtung zu ziehen, fo erfcheint es als das 

ein&chfte, die Indicative der einzelnen Tempora getrennt zu behandeln, und zwar beginnen wir 

aus praktifchen Gründen mit dem Aorift. 

Der Indicativ des Aotiftes. Für die Nebenfätze, die direkt im Ind. Aor. ftehen, giebt 
es eine faft ausnahmslofe R^el, die meines Wiffens zuerft von Madvig in feiner Griech. Syntax, 
§. 132. Anm. 1. aufgeftellt und dann fpäter von .demfelben im Appendix zum 2. Theil des Philologus 
a,usführUcher erörtert und mit einer Anzahl von Beifpielen belegt worden ift. Indefs da diefe wlcWi^ 
Beobachtung zu wenig bekamt geworden ift und bei deu AiMEÄt^CL^ 
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kier liezi^ fich der aoriftifcbe KebenMz -Nwedmim mif giwiz beftimmte Thatfachen, die IV. 4. 15 
und V. 2. 8 beifeits etzählt find. 

TVvg d^ K^xag xr^^vmn^ txiXeve^v ymotpiq^iv ndvmc 7« ihr^a ßaßvhorfovg' otvov 6i 7,rffp&(Tsv 
ijfku iv ninta, TE^/igwsy ti^ mmt^g ol iySw äjm&ißfimvw. Cyrop. VH. 5. 34. (Direkt inov uv 
%rflp&wcw OTßl«, -mStMeq o^ Mw iaro&uvcSnrtui). 

4. Der Ihdic. Aor. bleibt auch in ^ebenfötzen, die fich an Abfichtsfätze oder Scätze nach 
Verbis timendi anfchließen , während fonft diefe beiden Satzarten nach einem Praeteritum faft aus- 
fchließlich den Modus des Zwifchenfatzes (ich aflinrilieren. Hell. IV. 3. 34. Ak&ofi^vot ^i mvia ol 

'Ain$Knifi7i^ve^v ""fyüc^Triv; die hier angedeuteten Erfolge Imd im' Vorhergehenden von § 25 an be- 
reits mitgetheilt. 

Der Opt. dagegen von einem nur möglichen Ereignis fteht, im AnfcMufs an einen Abfichts- 

fetz Anab. I. 10. 18. xal mg HfMjl^ug fAüSiikg a?^Qüw xat otrovj Sg nuq^ax^vdaaro Kvqog, tva^ sX Jton 
C^oSqu Xußoi t6 CiQUjonfSov evSua, diaioCrj ro7g "ElXriCVj xal raviag jou ol civ ßaffcXei dt^giracav. 

Die übrigen Beirpielc fttr Relativrätze mit dem Indic. Aor. find: Hell. I. 5.3; 7. 6, 7. 35; 
n. 2. 8, 2. 10; IV. 3. 12; T.' 1. 35, 4. 32; VI. 3, 19;'5. 1; 5. 20; m 1. 34, 3. 7, 4. 9, 5. 18.' 
Anab. I. 3. 4; IL 1. 3; VII. 6. 43, 7. 55. Cyrop. I. 1. 3, 4. 9; V. 5. 2; VII. 5. 36, 5. 70; 

vm. 3. 5. . • - . 

5. Ein Zwifchenfatz mit «TT «rundet Geh viermal, Xo Anab. I. 9. 10. Kul yug sq/ü) imSsCx^uTo 

xut sXeysVj ou ovx av mrs ttqooItOj inal aim^ ff (log aiiolg i/ivsiOj ov6' el in /asy fMsfovg yivoirVio tu 

Je xdxiov n^u^siav. Die Bemerkung Kühners zu der Stelle „indicativo Graeci in or. obl. enuntiati- 
onibus secundarüs utuntui-, quum scriptor rem tamquam veram atque certani aut alterius sententiam 
simul tanquam suam notare vult" fcheint mir nur auf die wenigen Fälle zu paffen, in denen der 
Nebenfatz durch ou weil eingeleitet ilt; wie aber Xonll Eelativlätze , die Nebenumftände angeben ' 
oder Zeitfätze, die durch Sie, im( und ähnliche Partikeln eingeführt find und die fchon direkt den 
Indicativ haben, durch Beibehaltung deffelben ihre einfache Bedeutung wechfeln foUeu, ift nicht 
recht einzufehen. 

Der Optat. fteht unter andern Hell. IV. 2. 6. Agefilaus hatte den Reiteranfüirern , welche 
die am heften bewaffnete Mannfchaft ftellen würden, eine Belohnung verfprochen und fahrt fort: 

iijy äe xqCcifV €^ not^i^v, inBv ätaßäCtjaav ix ir^g ^Aatag ilg rfiv EvQWTiYfif (Direkt xqicw noiffaw imjif 
tlg T^ EvQomrjv dvußff[ti)» 

hat mit dem Indic. Aor. findet fich außer der angeführten Stelle noch 3 mal: Hell. V. 2. 8; 
VII. 1.35. und Anab. I..2. 21. 

imC mit dem Optat, der aus inr^v mit dem Couj. hervorgegangen ift, kommt außer dem 
angeführten Beifpiele 9 mal vor: Hell. IV. 5 12 VI. 2. 34.; VII. 5. 24; Anab. V. 6. 30; VII. 
2. 27; €yrop. I. 4. 21; IL 4. 7 und 21,- VH. 5. 52. * 

6. ow mit dem Indic. Aor. an 2 Stellen: Hell. VII. 4, 40. Tov ""EnafmvüivSeiv «y«öttv 

^iyur^ fig mXv oqdvntqov nonfiBi^, ot€ (hmeXdfißave taig avd^ag ij ote a^ilixi bezidit fich auf emcn 

kHTZ vorher berichteten Vorfidk Vgl noch Hell. VII. 3. 7. 

Mit dem Optativ fteht «aro»« Anab. VH. 1. 12. ""Enovtxog dütrjXH juiga mg Tnkag cäc, 
omott Igen yivoiVTO Tidvug, 0vyxXf(ma¥ lAg nvXag xai loy fwxXov IfißaXiov von einem erlt zu erwar- 

*eftden Ew^is. Ebenfo rmh Anab. VH. 8. 18 und VII. 6. 20. 

7. n itov und I? oZ Anab. VII. 8. 4. A.\xi A\^ ^t«c?,^ ^%^x5öiKv^^^ ^ '^^ \^^^^^^ 
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Zivg MuXlxioq geopfert hätte, erwidert "Xen. 'O dW hpri, II otov äjrtd^fArfai, u&vxiyM iMyn^ tf 

&it^. Der Indicativ kommt außer unferer Stelle noch vor Anab. V. 7. 34; i$ ot) Kigog ohri&m's. 

8. Für^v^x« ift das einzige Beifpiel Hell. VI. 5. 35. Miyunwi^iwv Xt^Sinfjäv itaqa Aan^^ 

fs^dsiv ifiTmiwv yivoivro ; der Zwifchenfatz mit ^vCxa bezieht fich zurück auf die Einnahme Athens L 
J. 404. Da ein entfprechendes Beifpiel mit dem Optativ fehlt, fo wählen wir dafür emen Optativ 
nach Ti^v, wofür umgekehrt bei Xen. kein indicativ. Beifpiel exiftiert. 

Hell. VI. 5. 19. ol ^HXsTot Cvtnqanvofjkivoi airoTg iTni&av fi^ nomadwf f^dxip'j JfQiv ol &f}ßaM 
naqayivotvTO. (Direkt: ^ TWisTtfdt fiä^riv nqiv av ol ®. Jiaqayivwvtui). 

9. ügmq. Hell. VI. 5. 3. Ol <r 'Adrivuioi xat ol aXXoi ynig>ufdfABV0&, wgnBq ßounXfvg tyqaifßer, 
avTOvofAOvg elvai ofiotfog xal fiixqag xat fJb€ydXag Trokng, l^iTrsfi^fav iwg OQXiOiag xat ixikivCap v2t fAiyt^a 

tiXri iv ixuarri noUi, oqx&cm. Die Verordnung des Königs, auf die fleh der Zwifchenfatz mit cS^tt^ 
bezieht, ift fchon V. 1. 31 mitgetheilt. Aehnliche Stellen find Hell. VI. ^. 1; Cyrop. VII. 2. 14; 
Vm. 3. 6 und 4. 29. 

10. ^. Einziges Beifpiel Hell. UI, 5. 16. @QacvßovXog ik &7ioxQivdfif$vog to tff^^fMt xal tovto 

IviSBtxwTO, ou änix^Ciov rov lluga^g ovtog ofitag Tra^axivivv^tfOiBV xdqi/m aviotg anoSovvon fjtst^ova rj tXaßov» 

3. Ausnahmen. Von den oben angedeuteten 4 Optativen des Aoriftes, die nicht auf den 
Conjunctiv, fondern auf den Indicativ zurückzuführen find, werden drei durch Sw weil ein- 
geleitet, der vierte durch Imt. Die Möglichkeit des Optativ in Sätzen mit dem begründenden ou 
ift fchon von Madvig in den angeführten Erläuterungen zu feiner Syntax S. 13 eiroefen, obwohl er 
keine Beifpiele dafür anführt. Da nämlich ow weder mit dem Conjunctiv verbunden, noch, wie die 
Relativa und Zeitpartikeln, mit äv combiniert werden kann, fo lag hier nicht dasfelbe Hindernis vor, 
wie bei jenen ; dennoch wählt der Grieche fehr feiten den Optativ, fondem, wie weiter unten nach- 
gewiefen werden foU, wendet er felbft in folchen Verbindungen den Indicativ an, wo im Latehii« 
fchen und DeutfcHen unbedingt der Conjunctiv zu fetzen wäre, wie Hell. ÜI. 4. 11. Alle drei 
Stellen mit on finden fich in den Hellen.; die erfte VH. 1 34; dort heißt es vom Pelopidas, als 
er mit dem Perferkönig verhandelt: f^f* Y^Q Xiynvj xat in fiovoi, r&v ^EXk^vcüv ßuaiM (fwifidxovio & 

JlkaiMaigj xal ou tunsgov ov^BnciTvoiB CTQauvifaivTO int ßaffiMa xal dg AaxiSat^fioviOi itd tovto noXifi'fyfe&ar 
avtoXg^ oti> ovx i&eX^<Taiep fiBt ^AyrjaiXdov iX&iiv In avtov etC. (gewöhnlicher wäre on o&e 
^diXfjffav), Die zweite Stelle fteht I. 3. 19. ^Ava^CXaog vnayofihvog &avdtov viSUQOV iv AaxiSatfiwb im t^ 

nQoioaCav aTti^ysv^ oti^ ov ngodoCrj tTjv nohv dXkd aciaai.; CS werden die Gründe, die er für feine 
Unfchuld vorgebracht hatte, von den Lacedämoniem als ftichhaltig anerkannt. Es ift nicht zu ver- 
kennen, dafs die Conftruktion des ganzen anakoluthifch gebauten Satzes große Härten enthält, in- 
defs zu der Conjektur von Cobet , welcher hinter dni^yev ein ttnotv einfchiebt und von diefem den 
Satz on 7tqodo(ti abhängen läfst, ift durchaus keine zwingende Veranlaffung. Die dritte Stelle fteht 
Hell m. 5. 25. 

Die vierte Ausnahme bietet die Cyrop. V. 3. 26. Gadatas, ein den Affyrern tributpflichtiger 
König, war zum Cyrus abgefallen und hatte demfelben außerdem ein wichtiges Caftell überliefert. 

^Ex Se tovTOv nqogiqx^f^f' ^^ KvQ(a o Faddiag xal Xiys^^ on rixoviSiv ctvtm dyy^Xotj (og o AüiSvqifOg, iml 
nid-oi^to td tv^qI tov ^qovqtov^ /«iLcTWiHg w iviyxoi xal &v<fxsvd^oito wg ifißaX&v dg np^ ' avT09 

XciQuv. Der Optativ ift offenbar hervorgegangen aus dem Indicativ, iml im^no, der nach allen 

früheren Beifpielen hier ftehen müfste. Obgleich aber kein Grund erfichtlich ift, weshalb hier von 

>*— - -V geltenden Grunätsitz abgewichen ift, lo ift an der Stelle dennoch nichts zu ändern, da 

HaDäfchriften öftereinftimmend den Optativ Ivab^u, andererfeits der Optativ nicht» . 
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ittütoj^ifehes mthäit. Es if t das eben charidcterifttMi fitr die giiech. Sprache, daft fie kein Princip 
tieda* 4u der Formenlehre bo<^ in der Syntax mit eiferner Confequenz durchfahrt , fondem oft 
ohne naehweisbaran Orond von dem regelmäfiigen (Gebrauche abfpringt, 

4. Indicativ Imperfecti. Die Nebeni&tze im Indicativ Imperfecti machen zu«^ 
AäcUt dne Schädling nol^wendig, da diefelben Iceineswegs anf gleicher Stufe ftehen. Zunächft find 
dicgenigen relatiTifchen Zwifchenlätze auszufondem, die zur Erklärung vom Schriftfteller hinzugefügt 
und, weil fie keine integrierenden Beftandtheile der Oratio obliqua bilden^ im Griech. ebenfo 
wi^ ia allen andern Sprachen durch den Indicativ ausgedrückt werden. Vergl. z. B. Hell. IL L 

27. AiftavS^ ^9€ vnq iw^ ceirov inofihtHg, inav xatfiaHTiv aowvg hß^ßtineSiag xcd itfUidafffAivovg xotti, 
«^ Xi^^ififoVy im^ inoiovv ffoXi) iiaXXov xaS^ Ixa^ri^v ^fjtiQUv, OTraj^iüvtccg twfxmiukw itaq 

mwv aq(M acniia xarä (Aiwv ifkow. Dergleichen relativtfche Zufatze des SchriftfteHers find nicht 
aUzu häufig; vgl. noch Hell. I. 6. 2; Anab. L 2. 1, H. 2. 21; Cyrop. I. 2. 2; V. 1. 1; VII. 5. 29, 
5. 36; fondem Xen. wendet in foichen Fällen viel öfter parataktifche Einfchiebfel mit y^Q od^ i^ 
an, die zuweilen mitten in der Oratio obl. den Zulammenhang unterbrechen. So Hell. I. 7. 7 

üb^f it ävdißiKXiff^i sig iUqosv ixxkriaCotv* jotb yaq BtffB rfv xat rag x^^q^Q oix äv xa&Boigwv' 
Trjy äi ßovXipf nqoßavXevffctCav £ig$veyxHVj oim rq^ma ol ävSqtg xqCvoivto. Recht auffallend ift der Zufatz 
HelL L 6. 32 "EqfAetw di MByaq&tgy o x^ KaXhxqarCia xvßsqvüv, dm n^g avToVj an strj xaXäg ^ov 
ummX^ai,, al yäq TQi^qetg xmv ^Ad-riva((av noXXti nXiovtg i^auv, WOZU Breitenbach mit 

Hecht bemerkt, dafs ein ^ticav yaq im Sinne des Redenden der fonftigen Ausdrucksweife Xeno- 
phons angemeffener wäre. Aehnliche Parenthefen begegnen uns noch Hell. I. 6. 37; IH. 2. 27; 
Anab. L 3. U, 10. 18; IV. 2. 13. Cyrop. VI. 2. 10. — Eine nicht feltene Abart relativifcher Be- 
merkungen des Schriftfi;ellers bilden bei Xen. diejenigen Nebenfätze, welche ein Verbum des Mei- 
jaens wie ve/itCetVj dhff^h doxsiv enthalten, und die infofern mit dem im Latein, zuweilen vorkom- 
menden Pleonasmus der Verba putare, exfethnare (f. F. Schultz , Lat. Sprachl. § 462. 6. Cogi- 
täte nunc, quid ex ceteris locis exportatum putetis) einige Aehnlichkeit haben, als auch hier das Vejbum 
sent^öndi leicht durch den bloßen Modus hätte ausgedrückt werden können. So warde Anab. VI. 6. 30 

«X TOVTov tdo^ey avTOig nifAipavTag (STQUTriyovg xai Xoxotyovg xai mv aXkiov ot iiixovv inittjdeio^ elvaij 

*w*K* KUdviqov etc. für den relativ. Zwifchenfatz ohne Sinnesveränderung es kürzer heißen: ot 
S^ imvideiov äJ,; vergl. noch Anab. VII., 3. 7; Cyrop. VI. 3. 7; VH. 5. 14, 5. 37, 5. 72; VIH. 3. 
€, 5. 1. Es ift diefer Grebrauch diarakteriftifch ftürdie vorfiditige Schreibweife Xenophons, wie es 
fchou Stephanus erkannt hat, der zu, den Worten iioxwf*€v fMfmd'fjxivM im Anfange der Cyi'opädie 
bemerkt: NuUus scriptor ex iis, qui exstant, aeque delectatus est hoc loquendi genere, cui quandam 
modestiae significationem inesse fatendum est. Bomemann citiert zu dertelben Stelle Ulpian. ad 

}^&Si, Olynth. 'I. p, 2 To rfi vofUC^tv xdU To ioxHv xoU ta xoiavia ei Tvavtiag ir^ äfAftßiXov tdriovirtv ol 
TfahuoC, äXXa nokkdxbg xal inl rov aXrj^iiuv. 

Wenn wir nun femer diejenigen Imperfecta ausnehmen, die in der Oratio recta im Praesens 
^ftehen würden und die wir daher beffer unten zugleieh mit den präfentifchen Indicativlätzen be- 
handeln, fo bleiben im Ganzen 24 Sätze übrig, die von der direkten Rede her das Imperfektum 
'beibehalten. Für diefe gilt dann diefelbe Regel, die oben für den Aorift au^eftellt ift: ße dürfen 
-idemals in den entfprechenden Opt. des Präfens übergehen, weil djiefer Optativ in der Or. obl. fchon 
den Indicativ und Goi^junet Praesentis ver^tt. Die hierher gehörigen Zwifchenlätze find 

A. Hypothetifche Sätze, deren Sedkgung der Wirklichkeit widerfpricht; würde hier 
d^ Optativ eintreten, fo w^rde, &B8 die Apodofis durch den InMtiv mit &^ ausgedrüdrt wftre^ ledec 
Unterfe^ied zwifchen den irrealen jiad den potentialeu S^\i^\»^^ig^!lbi^i^ Vössk^ässj^.. v^aö!^^ 
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VI, 6. 25. ov fiivTOif itpri vofiCi^iVj ovä* d nofinivjiqog rpf Ji^iTmoCj ßtov XQV^(^ mcxHV umiv» AehoUch 

Cyrop. Vin. 1. 18. u- 2. 18. Aus demfelben Grunde bleiben auch hier die Hauptfätze mit m oder 

wg unverändert, wie Hell. V. 4. 22. ol (T ixjKnXrjyfJiiiftu % Jjcav zo» jr^äyfian »itd ämloyovvio iig ovH äv 
nois oviüi ficjQot fiauv «ü; ^i i^äscav xaiaXofißavofjuvov jov üetQcua, iv t(^ Sinei Sv vjfOxstgCovg amovg 

vaqiixwj xaJ tuvta TFugä rto n^o^ivc^j ov tdxicx av aiqidr^aavm Es bedarf kaum der Erwähnung, d^ &t 
auch diejenigen Zwifchenlatze, die fich an einen irrealen Bedingungsfatz anlehnen und direkt dem Jdo- 
dus desfelben attrahiert werden, in der Or. obL ebenfalls den Indicativ bewahren. Es giebt hierfür in 
den drei Werken des Xen. nur ein Beifpiel, und zwar mit iwg. Hell. IL 3. 42. Oidi ye w tpqovqovg 

fHCdxniadm l^vvriqi6xi fioi,^ i^ov aviciv tÜv nohtüv lOKSoviovg TrQogXofißdvßti'^ i(ag ^iCwg ol agxoyug ifJbiXXofiev 

im agxofUymv xqavl^Biv; das l^ov ift hier hypothetifch zu faffen = ii^ü ij^j/^ da es mö^ch gewefen wäre. 

B. Relativfätze. Die Beifpiele für diefe find bei weitem nicht fo zahlreich, wie beim 
Aorift; es find deren nur neun, von denen als Proben dienen mögen Anab. I. 3. 21. o E^og 
vmax^HtoLi ^fji'i^^y, näci Sdusuv ov nqoTaqov M^bqov (direkt ^fuoXwv Sciau) ov nqouqw i^^ne.) 

Hell. HI. 2. 6. fteht der Indic. Imperf. mitten in einer Or. obl. im fpeciellen Sinne: inuneUm 

di a^tCiv avioTg lovg i^qovg xat avyxaHaavjag toitg (nqaudiag dmiy^ dg wv fiiv T^qoad-Bv inoCov.v 
fiifi^mvTO avTolg, on ie vvv ovSh ^öCxovyj inatvoTsv, 

Anab. H. 1. 3. Olvot hl^yov, 6n Kvqog ^Iv Tidvijxfy, ^AqmTog öe nfip^ydg iv j^ Ora^fit^ eXr^ 
fAtid tCiv äXkcDv ßaqßdqiovj od-ev TJj nqoTBquta dqfiävtOj xal Xiyoi on etc. 

Vgl. noch Hell. IV. 4. 8.; V. 2. 1.; Anab. IL 6. 26.; VL 4. 11.; Cyrop. V. 3. 46.; VIL 4. 8. 

C. Nebenfötze nach Conjunctionen der Zeit, des Grundes und der Vergleichung. Die 
hierher gehörigen Fälle find beinahe ebenfo zahlreich, nämlich im Ganzen zehn. 

a. oTs kommt viermal fo vor, und zwar in allen vier Fällen in den Hell, zuerft VL 5. 38., 

wo es von den Lacedämoniern heißt: aiioC tb yäq h'g>aaav Toij zvqdwovg awexßaXalv l^^^wydiv xai 
^AdrjyaCovg, oreovrot inoXioqxovvro vno MifSCrj[vUjiiv^ nqodv^g ßorj&HV und im folgenden §: ¥k£yov 

ge xaij M aya^a BXrj, ot€ xotvri oLfifpouqoi Mnquxtov. Hier könnte auch der Optativ ftehen^ es 
wäre* dieß aber nicht der Optativ der indir. Bede, fondern der wiederholten Handlung. Außerdem 
vgl. noch VIL 1. 34 und 4. 40. 

b. itjog kommt fo nur vor Hell V. 2. 8. Ol ix OhcZviog y>£vyovug ijfoqsid^aav $ig ^axeSoUfunta 
xal idfia(Txov cüg, ^(og fiav crgpfij oXxoi ^caVj idixno n % nohg tovg AaxedatfMvCovg ilg t6 nTxog 6tC, 

c. OT^ weil fteht dreimal Hell. I. 4. 16 in einer Or. obl. airovg äe (Aovopg Xsi^f^iyiag dtalw 

Tovjo ayaimiSd^M vno tvjv noXvrwv, ozp iiiqoig ß^itoiSiv ovx dxov ;^^<r^a». 

Ferner Cyrop. VHL 4, 24 fi^ia lavia Tvyqdvt] (aIv l^^if^yxe ywaixsiov xoc^ov xal ixikivCt 
7^ ywMX^ dovvai, on dvdqikag (fvvetnqaJHfito u^ dvdqt^ Vergl. Hell. IL 2 10. 

d. uigjiBq Hell. \Yi 4. 6 iyivovto nvsg aviüvj ot ivofiicav oviw (liv äßCanov elvat* lakqcDfiivovg 

ds r^ TtarqCdaj wgjreq rjv xul i^ ^QXV9j Koqivdvv noirjaat etC. fonft nur noch Cyrop. I. 4. 23. 

5. Indicativ Praesentis. Diejenigen Nebenfätze, die in direkter Rede im Indicativ 
Praesentis ftehen, werden genau fo behandelt, wie direkte präfenüfche Behauptungen , die durch oh 
oder fig indirekt werden; fie können alfo A. unverändert im Indicativ Praesentis ftehen bleiben, 
B. in den Optativ Praesentis übergehen, C. durch den Indicfi.tiv Imperfecti ausgedrückt 
werden. Wie wir oben in Sätzen mit on einen durchgreifenden Unterfchied der Bedeutung zwifchen 
jenen drei Ausdrucksweifen nicht haben annehmen können, ebenfo wenig läfst fich in den gleichftehen«- 
den Neb^iGltzen eine andere Differenz wahrnehmen, als dals Indicativ und Optativ Praesentis 
dem NfillfiBfiilWjCiuie. lebhaftere Farbe verleiht, während das Imperfektum durch die Zurückdrän- 
<^3Zf< jrtM^eD m diß Vergangenheit die Darftellong kälter nnd abftraJIrter macht; wir 
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Haberf Mer iaUb das Widerfpiel des fogenannten Praesens liistoricum^ das feinen Urfprung gerade 
in denl-^iitgegengeretzten Princip hat. DerUebergaiig des Prdefens irfs Imperfektum kann als eine 
A¥t ' vot ÄffiiÄilatioh oder Attraction- aufgefafst "werden , die ja überhaupt im Griechifchen nicht 
WoßMn 'der f'onnehlehre , fondem auch auf dem Grebiete der SjTitax mehrmals in einer andern 
Sptache umbildend einwirkt. Es fragt fich nur, von wem das Imperfektum attrahiert ift. Von Ei- 
nigen, wie von Stallbanm zu Plato's Apologie p. 17 A. Kühner in feiner Ausg. der Anab. zu I. 2. 1 
^wird eine Aftimilation an das Tempus des Hauptfatzes angenommen (Kühner: Indicativus im- 
perfecti locüm habet, ratione habita temporis enuntiationis primariae). Gegen diefe Auffaffung ließe 
fich nichts einwenden, wenn der Hauptfatz immer in einem Tempus praeteritum ftände; nun giebt 
es aber anfallender Weife mehrere Beifpiele, in ddnen fich ein Nebenfatz im Imperfektum an einen 
Hauptfatz imPraesens historicum anlehnt, wo alfo nach obiger Anficht die Umwandlung in's 
Imperfektum nicht denkbar wäre ; fo gleich in dem Satze , zu dem Kühner feine Bemerkung .macht, 

welcher lautet: naQayyikXH t<S tc KXeaQXM Xaßovn rpiHv otfov ijr aviM (rrQttTSVfXa xal tm ^Aqv&ÜTvntA 
&üPcMayiifu Trqog röitg oXx<h U7wni(i^ai, Tvgog iavrov S^ efx^ (nqdrBviia' (Direkt ^x« Xaßofv offov co[ itm 

OTQduvfia und arvomfiipöv nqoq ifie S exug fsjq,) : Vgl; noch Anab. V. 2. 26. Wir werden daher beffer 
jene Erfcheinung als eine Attraction an den zeitlichen Standpunkt des Schriftftellers erklären, orfer 
anders ausgedrückt: Nebenfätze, die nothwendig zur indirekten Rede gehören, können fo ausgefpro- 
chen werden, als wären fie eingeflochtene Bemerkungen des Autors. Wenn nun aber auch der 
Urfprung des vorliegenden Sprachgebrauchs in diefer Vertaufchung zweier Standpunkte zu fuchen 
ift, fo ift die Transpofition der Nebenfätze in die. Zeit des Schriftftellers nicht immer confequent 
durchgeführt worden, fondern wir finden mehrfach Anklänge an das urfprüngliche Präfens, die bei 
ftrenger Durchführung jener Regel nicht hätten unverändert bleiben dürfen. Dahin ift zu rechnen 
die Beibehaltung eines vSv, wie Hell. III. 2. 6: dort reden Spartanifche Gefandte zum Derkylidas 
und feinen Soldaten folgendermaßen: iTwsmXat Sk 4S^(iS(,v amolg jovg i^oqovg xui c^yxaXi(ravmg tovg 

CiQuiutiw^ dTTsTv (ig wv fiev Jtqoa&ev Inottn/v fiiiKpowto amciig^ oiv Se vvv ovdev ijiCxovVj iTraivoTiv» 
(Direkt div (asv TVQocd^v inomu fii^oviav vfuv ot' h'y)OQOPj on de vvv ovdev äiwsTn iTvaivoviSi,). Hierher 

gehört ferner der Gebrauch des reflexiven Pronomens, wo vom Standpunkt des Schriftftellers aus 
das gerade gewählt werden müfste ; fo Gyrop. VIH. 6. 10 nqoum S^ ndai, ro7g ixnsfiTTOfji^ivoig caTqdnui,g, 
oiSa iioqm nfnovvm iavrov^ ndvm fAi^fjbiJtf^ij WO ohne Grund von HertleiQ owrov corrigiert ift. So ift 
auch Anab. VH. 8. 2 mit Dindorf und Krüger «^y avwv zu lefen. Hiermit zu vergleichen ift 
dasfelbe Verfahren beim Aorift, wie Hell. V. 3. 12 zeigt; iicdaaxov dg omov filv strii^ow ol ßu/ioimfoi, 
mvm olmq a^ag ii^ißaXw xai Aax. oMcXutfav^ ebenfo kurz Vorher § 8. Beim Fut. Hell. IV. 6. 4. 

Was nun die Anwendung' der drei einem direkten Indi<^. Praesentis entfprechenden Au&- 
druÄksweifen anbelangt, fo ift eine vollftändige Beftimmung dadurch unmöglich, dafs mau den Op- 
tativen des Präfens feiten anfehen kann, ob fie. aus demindicativ oder Conjunctiv entftanden find; 
wir muffen uns daher auf das Verhältnis zwifchen ihdicativ Praesentis und Imperfecti be- 
fchränken, und da ergiebt fich denn ein etwas anderes Refultat als für die Hauptfätze mit on und 
itfg; während dort der Uebergang in die Vei^angenheit zu dön Seltenheiten gehörte, fo ift hier 
derfelbe Vorgang bei Xenophon häufiger als das Fefthalten am Präfens. Zunächft in ßelativfätzen 
ftehea 41 aus einem Präfens umgefetzte Imperfecta 29 Praesentibus gegenüber, in Conjunc- 
tioualfätzen freilich neigt' fich daß Zahlenverhältnis entfohieden au Gunften des Präfens, wenn 'wir 
dfts bedingende d mitredmen (L unten); laffen wir dasfelbe aus der Rechnung, fo haben wir 9 
Praesentia gegenüber 5 Imperfekteu, woraus fich ergiebt, dafs dieConjunctionenv namentlißfe. 
die begründenden, wie 6u, hnt zäher an der urfprüuglküaftTi Isi^ feVööaJ^xi.- 
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Die gleiche Bedeutung der drei Ausdrucksweifen wird iim fchlagendften dadurch bewiefen, 
dab in demfelben Satze Indieativ und Optativ Praesentis oder Indicativ Praesentis und Imperfecti 
neben einander yorkommen, an Stellen, wo bei vorurtfaeilsfreier Betrachtung ein im Inhalt begrün- 
deter Unterfchied fchlechterdings nicht gemadit werden kann, wie G}Top. YIIL 1. 12. Mi^ ovn» 

lihf €vv ot(av diJ, i^' wv ci fUyufiM Xid nhHoxai, Tiqd^ng ifuXXüv %hai>, xomcS^ iiymo m avvw i^uv' rf 

JFovto^ bUv otovqiioi, navm hofu^i xalüg hfBodui. Vgl. Anab. VII. 2. 13. Präfens und Imperfekt 
neben einander erfcheint Cyrop. IV. 2. 36 iml ik naq^yivovjo nq&tov fiiv ixüeve xa&(^BiS&m ahm 

fkfivoq ^v. 

Wenn aber auch , wie eben bemerkt, im Allgemeinen kein durchgreifender Unta*fchied zwi- 
fchen den drei verfchiedenen Wendungen anzuerkennen ift, fo laffen fich doch einige Gefichtspunkte 
aufhellen, die den SchriftfteUer zur Wahl des Indic. Praesentis im Gegenfatz zum Optativ und 
Imperfekt beftimmt haben. Man darf a. an einigen Stellen Rückfidit auf den Wohlklang vor^' 

ausfetzen, ^e Anab. I. 9. 28. nQogxothiv laig ^CXovg icmvSfmkoYBho, wg iriXoCfj ovg tkjk^, WO 

ein lig irjJiofr} otl$ rt^t^Tj nicht gut klingen würde; dem Mifsklange hätte freilich auch durch ein oSg 
hifMx. begegnet werden können. Ein ähnliches Motiv dürfen wir dem SchriftlteUer wohl beimefCm 

Anab. V. 6. 36 'kfymtaifV ou fAnafnÜat aitoTg xat öaxotti xqauGioy ihai TrXiXy dg OaCi,v, iml nkma Ikfu, 

da ein kXri die zahlreichen mit * gebildeten Diphthongen noch um einen vermehren würde. Vergl. 
noch Cyrop. VIII. 6. 2. b. Das Präfens wird gern beibehalten in folchen Fällen, wo auf den ge- 
nauen Wortlaut Gewicht gelegt wird, alfo in Befchlüffen von Behörden, Verträgen u. f. w.; eine 
lehrreiche Stelle hierfür findet man Hell. I. 7. 9. iyrw&iv ixxhjalav hvotow, elg ^ f^ ßovXtj äg^ywa 

tvjy iuv^g yvcifiriy, KaTJki^iyov iliroyrogj TrjySi' ißitSij rwv n xajrjyoqovnufy xam twy (nQaxrjyüv xat ixitvmv 
mnXoyovfiivwv, h r^ nq^qa ixxTafiia axtjxoaci j imtfnj^UfaffSui ^A^rjvahvg Smanag xam fvXdg' dttvm 
ffilg T^ gw^y ixaatriy Svo viqCag' fy' ixaiftfi 81 ij^ ^%f^ x/iQin$0^, onp dtixovaw aiixiiy ol CtqatriyQt, ^ 
-apf Ttqatiqav %lirj(ftcaa&ah, oKf de fn^^ dg i^v vciiqav. Ebenfo Hell. VII. 1. 37. ""Emt ik aTttjyyetXir i 
yqofifbamfg a dinv 6 'Adifivaiog, naXw i^^ytyxi TTQogysyqvtfjbfiiya' d di u &^x(uonqoy i^vuay ytyv,(iiaxo^at$f 
ol ^Ad^aXoh liviag Tigog ßa^iXfa i^Sdaxuv. So noch Cyrop. IV. 2. 8. 

c. pas urfprüngliche Präfens wird beibehalten, um die Haft und Eilfertigkeit des Beden- 

den zu malen in der Anab. I. 8. 14. slg di i^ ehn, iwqognoimfuvog CTnUmv wg tdxtata noqtitadm dg 
T^ '^Ekkdioi, Ctqatjfjyovg fMv i'kicdvLt uXXavg cu; Taxtcia, il fA^ ßovXeiat KXiaqxog vimyHy' ra ä'hmfjiha 
ayoqc^fßdtn, . . • iav de f*^ didto J^un^'^ifiova cätdy EÜgoy, ogthg im ^ptXkxg vqg X^9^ a7ra$<*. 

d. In Bedingung sf ätzen wird aus demfelben Grunde, den wir oben behn Imperfekt 
kennen gelernt haben, die Umwandlung in's Imperfs^t unterlagen, um eben einer Verwechslung 
mit den irrealen Hypothefen aus dem Wege zu gehen; daher denn an nicht weniger als 10 Stellen 
d mit dem Indicativ des Präfens erfcheint, nämlich Hell. H. 2. 16; 4. 87; VIL 1. 87; Anab. I. 3. 14; 
VI. 6. 20; VII. 4. 20; Cyrop. IV. 2. 17; 5, 18; V. 8. 5. Doch war man in Anfdiung des Präfens 
weniger ftreng ids beim Imperfektum, fo dafs fich im Xen. drei BeU^iele nachweifen laffen, in 
denen der Uebergang in's Imperfektum nicht vermieden ift. Freilich ift nur eins derfelben gans 

ficher bezeugt: Hell. U. 3. 15. o Otifofjtivrig ävt^onu Uymf m ovx dxog tXti &uyuMOvVy ^ ng Hkfjk&t^ 
im tA ir,fMv^ »vg di xctloifg x(4 äyad^g fMjdb' xuxw $iqyd^€TO. (Direkt: pix thog icn dm^axtAy^ iS ng 
nfJbatai xaX fAtjdh xvtxov t^yS^Hm). An der Stelle HelL^I. 1. 22 i^y d$Xi<t»iy ilSiX^yay iwp h toi Ilivtm 
nloim^y xoX ^vAo»^ iyxamhnovxog vo£g iqk&nwm xtü üfqmafyw dvOj Sijqofjihnfy xat ES/iaxov, to3 n x^(^ 
im/okikdc&m xai täv hmlüovwm nhdm xcil iX t$ Sllif ij^vyupto ßX&it^etv vdv$ mUfMUng hat die 

A2^ jffänd/chiiA B. dü^anoj dstö Ton den meiften Herausgebern , wie von Dindorf , BttehfeirfidKfltz, 
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Cobet in Unnrnw geändert ift; doch fchemt Breitenbach das Richtige getroffen zu haben, indem er den 
Aus&ll des Augments annahm und ifiwavio herftellte. Um fo auffallender ift es aber, dafe derfelbe 
Herausgeber an einer dritten Stelle der HelL VI. 3. 3 Kai KuXUinqaioq ä^ o drjfAijyoi^ ;ia^* 

^ etc., wo derfelbe Codex B. ganz deutlich das Imperf. darbietet, und mit ihm eine andere Hand- 
fchrift übereinftimmt, trotzdem mit allen übrigen Herausgebern, Schneider ausgenommen, einer an- 
dern Lesart ätp^ffj folgt, da doch derfelbe an jener andern Stelle mit Becht darauf hin weift, dafe 
die Handfchriften in der Oratio obliqua den Optativ an Stelle des Indicaüv einzufchwärzen pflegen. 
Bei der Seltenheit des zuletzt befprochenen Falles weifen wir noch auf zwei Beifpiele bei Thucydides 

hin, nämlich HI. 33 fAfya %i äiog iyivmj fi/^- al H^hmovvrfii^i^ ii xat fAtj davoovvto fiivuvj m)(f9wci/if 
Sfjba nQOgjff^ftovug mg noXug und lU, 42* 

e. In Nebenfätzen, weldie dauernde Zuftände fchildern, die alfo auch für den Schriftfteller 
noch gegenwärtig find, wie geographifche Beftimmungen. Als Beifpiel diene Hell. VI. 2. 9, wo es in einer 

längeren Or. obL heißt: ht ii xelaSm lip^ KiQXvgav h xaXt^ fihv wv KoQtvdwxQv xoknov xai xüv jroXiOiVj 

at ini rovtov xad-^xoviXiv etc. Wenn wir jedoch folche Stellen berückfichtigen, wie die von Xrüger 

§ 53. 2. 4 angeführten, Z. B. Hell. IL 1. 21 ol ""AdTivaiqi, ii^vcav sig Alyog Ttoiofiovg aviCov TTiQ 
AoLfktpdxov' SteTxs ^^ o ^EXTJianovtog rain/ <nadCovg cig nivtexuCäexa (ähnlich Hell. lU. 2. 19. IV. 1. 16 

und Anab. I. 4. 9) : fo werden wir die Möglichkeit ähnlicher Affimilationen in Nebenfätzen zur Or. 
obl. nicht gänzlich in Abrede ftellen dürfen, wenngleich in den drei Werken des Xenophon kein 
derartiges Beifpiel vorkommt. 

6. IndicativPerfecti. Der Indicativ Perfecti, der in Nebenfätzen nicht eben häufig 
vorkommt, wird als Praesens actionis perfectae genau fo behandelt wie das Präfens, d. h. es kann 
der Indicativ unverändert bleiben, oder es kann derfelbe in den Optativ treten, oder, und dieß ift 
auch hier der häufigfte Fall, es wird das Perfektum in fein Nebentempus, in das Plusquamperfek- 
tum, umgewandelt. Der Indicativ Perfecti ift beibehalten Anab. VII. 3. 16 sUyiv in M^Soxog 

ttVüi ihij 2evdrig ^ inel tovxo t6 arqdxBviAa iXXriipBVy aq^iov k'aonj ijrt dvikavr/j. 2. in der oben 

angeführten Stelle Hell. L 7. 11. 3, Anab.^H. 1. 8 Uyovctv on ßaaik^g xbI^vh zovg "Efdtjyag, iTXfi ^ 
riMÜp tvyxdvei xal Kvqov anixzovB, ivqCax^adfu^ av n ivvümai, äyadw, WO wenigftens die hefte Hand- 
Xchrift das Perf. hat, andere theils den erften, theils den zweiten Aorift bieten. Ein 4. Beifpiel 

findet fich Gyrop. Vm. 5. 12 ixd&sv3ov i^ amß iv wj« xal ol to^oku, ojnag el Hot n, ägniQ xat oi 
ajrkXjai, 7raQ€(Sxsvaafjbivo& iicl TiaCeitV rov iig x^'^Q^ iovta, oirio xad ol ro^dzaij bX uv^g nqogtoi^v^ i^ hoifAOv 

To^ivoiBy. Der Optativ von wirklichen Perfectis ift bei Xenophon fehr feiten; wir können nur zwei 
Stellen für diefen Gebrauch anführen: Anab. IV. 8. 26. Ol'EÜijvsg m Siq^Mxta TxaqiSoaav Tf^jQoxovid^ 

xca ^€ic&ai> ixÜivov, o nov lov äqofiov tibtto i^rixwg sXfj und Anab. VL 6. 25 o KUavÖQOg elnev m 

J^mnov ovx iTiatvoCrif cl javia ntTioirixutg iXri. Dagegen das Plusquamperfektum erfcheint fo vier- 
mal in Belativfätzen ; Hell. VI. 4. 19. ol &rißam Tovg'' Ad^utovg ßandtiv Ixilevov iiyavngj (5g vw i^iffi 
Aaxfdaijkovtovg navnau wv inenottixsaccv ainovg nfm(fiöacd-ai ; außerdem Hell. VH. 1. 28; VI. 1. 2 und 

Cyrop. V. 5. I; zweimal in CaufiBdlatzen mit imCj Hell. VI, 5. 23 ol &rßa%o^ xaX&g fs^ci^v ^opto ?;^«»y 
iTTsi ißBßofi&fjxtaccv fjtev, noUfMov ik ovöiya hv itifm; ferner IV. 4. 18; dreimal in Vergleichungsfätzen 

mit (ogTTBQj Hell. V. 2. 28 TtqooqftSiiScn avtov ixiliwnv, (SginQ CwKSxivaiffAiyog iqv flg lo &ni4vai\ femer 

in demt Cap. § 35 und VL 1. 19; endUch ein Mal in einem Bedingungsfatze, Anab. V. 7. 34 Tmvug 

Ml%yo¥, ihm dCxag xal iX n alXo ng ^dCxfjto^ IJ ov Kvgog iM^av&f (direkt rf^wf ünworoy^ rf w viUo 
jng ^ütriiat). 

7. Der Indicativ Futuri Ehe wur auf die hierher gehöread&VL E^üJä \sSiloset ^^s^s^^fs^^ 
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müffeu wir uns erft eine bcftiminte kl*itifche Grundlage Khafen, da die Handfcliriften hier in Iio- 
hetti'Grrade fchwanken, und zT^ar einmal zwifchen Indicativ und Optativ Püturi Und dann zWirchfeü 
"Optativ Futuri und Aörifti. Es ift hier ein doppelter Weg denkbar und auch wirklich von den 
Herausgebern eingefcblagen worden; man kann einmal die bei weitem zahlreichften Fälle zum Aus- 
gangspunkt nehmen und die feltenen Ausnahmen als yerfehen der Abfchreiber betrachten und aus dem 
Texte verbannen; diefen Weg hat zürn Theil Dindorf, in noch weiterer Ausdehnung der neuefte 
'Herausgeber der Hellenica, Oobet, verfolgt; fie räumen dem Indicativ Futuri in Sätzen mit d im 
Allgemeinen nur dann eine Stelle ein, wenn fie fich an einen Hauptfatz mit in oder i5g und dem 
Indicativ Futuri anfchließen, während fie in den meiften übrigen Fällen theils gegen alle Hand- 
ftbriften, theils nur auf fchleehte Handfchr. geftützt, den Optativ hcrrtellen. Es fteht fiefe fchon 
an fich bedenkliche grammatifche Uniformierung des Textes auf um fo fch wacheren Fllßen, weil ihr 
die contequente Durchführung mangelt, da z. B. Hell V. 4. 7 i^tovieg elcov i^i/ digcev KSKuXtsd-ar 
rf i^ Iritpovxui anöjyfiii'rjVj ri7itthr^(S(xv äiimnXvai S/cavtag Tovg iv ttj olxCa, von beiden Herausgebern 
^gen die beiden einzig maßgebenden Handfchrif ten B und D , denen F und V beif timmen , el dl 
i'^fotTo geändert ift, dagegen an einer ganz ähnlichen Stelle Hell. IV. 6. 3 rcwicc j* ¥Uyqv tS.TWTraZovr- 

-ng Tilg A:^^dji}iwt)ig artic/J.ayrjfmrd'^i r^g iTvfifJiCix^rjg^ $1 fir^ ahng avTBivxivqfiawai der ludicativ bei- 
behalten wird, wo derfelbe freilich von allen Handfchriften gefchützt ift. So wird ferner von ihnen 
Hell. V. 2. 13 {:iQm:iov de im d (irj TxuqBaofjbBd'u cfvaTQcmv(f6fA€Vüi.j hetvoi, l<p fifjuag Xotsv) gegen alle üeber- 
lieferung der Optativ naq^aotfied-u in den Text gefetzt, obgleich an zwei Stellen der Anal)., ebenfalls 
im Anfchlufs an einen Opt. Fut. ein Vorderfatz mit tl und dem Indicativ Futuri in allen Handfchrif- 
ten überliefert wird, nämlich V. 6. 34 ^neO.ow on c? P.rjtpuvrah ini^^ffai^epj und Anab. VU. 
6. 43. Ueberhaupt hat diefer Indicativ Futuri durchaus nichts Auffallendes, da ja auch in den 
übrigen Temporibus, wie wir im Vorhergehenden gefehen haben, diefelbe Erfcheinung vielfach vor- 
kommt, und, was befon'ders hervorzuheben ift, der umgekehrte Fall, dafs nämlich el mit dem Op- 
tativ Futuri fich an einen Hauptfatz mit un und dem Indic. Futuri anlehnt, bei Xenophon in fechs 
Stellen gefunden wird, die von Dindorf fämmtlich, von Cöbet mit Ausnahme einer einzigen 
unverändert geläffen werden. Auch biet tritt die Inconfequenz des Verfahrens bei Cobet klar 
zu Tage; während er Hell. IV. 4. 2 (yvovng lig ei firj ixxoSvov :tv.vfia »wd ixsCvjvg, xivöwevasv ndlip n- 
nohg hixmfaai) gegen die üeberlieferung x^vSwsvajt fclireibt, läfst er den Indicativ an der voHftän- 
dig coAform gebildeten Stelle IV. 8. 20 yvovug on ei 6 drjfiog xQiCT^Gj^j ^AQ-qvuCfav earav ^Pdiog. 

Da der Gebrauch des Itodicativs und Optativs, wie eine genaue Betrachtung der hier einlchla- 
genden Beifpjfele lehrt, auch hier einzig und allein von der Willkür des Schriflftellers abhängt, 
'die Noihwendigkeit des einen oder andern alfo nicht aus dem Zufammenhaug erfchloffen werden 
ttttntt: fo ift das andere Verfahren, das der um Xenophon hochverdiente Breitenbach angewandt 
hat, viel mehr den Oefetzen einer befonnenen Kritik entfprechend. Er folgt in den Hellen, in Be- 
Äug auf die vortiegende Pi'age fäft überall den Spuren der alle andern an Zuverläffigkeit übertref- 
fenden Handfchrift B ; nur «uweilen verfällt er in den jenen beiden fetttgegengefetzten F^et, dafs er 
ans Vorliebe ftür den Indicativ, ausgehend von dem feäion oben erwähnten Grundfatze, däfs die Ab- 
fchreiber gern den Indicativ in den Optativ umändftftl, zuweiteh atch da den Indic. Futuri .fetzt, wo 
jene Handfchrift den Optativ bietet, wie Hell. II. 3. 50. Imgapet^ fCatt Int^ n. Jene Neigung darf man 
aber, wie es fcheint, gerade dem Urheber diefer Handfchrift um fo weniget beilegen, da er an manchen 
Stellen allein den fadicatdv bewahrt hat; wo alte übrigen Mtonföripte dfen Optativ haben', wie Hell. III; 
5. 3 a^5« HL 5. 23 äi:ox^(aQt}xei. Außer diefer Stelle Hell. H. 3. 50 muffen wir aber noch zWei andere, 
^^ deneti Jetzt in dea ÄasgubeD der Indicativ Futuri fteiht, atts der Heihe der IndiCÄtive vor weifen, näm- 



lii^J^dUU^ %^ 8« WQ^^Iie^tb^ft)^ HtiiKUclmft JMt : «t^x, ^ iM» «fü^^onco^ <2 M»? »tf 'i^^«^ J^^^r Anab. YII. I. 
16 >ferii(i^0;^Mf .fa&,^^ tf^fs^^ ^ ^ c^^Q(i«i»> "wii fimf Handfelu^iften, darunter die beidea 
?UYi^liilße%^9 lefe^. Mau ha^ gewifg, »ut Uni^^dbt diet .dilerdings Mtene Verbindung eines A soiEb 
Büt d^/fa^@en Coiy. aus den Te.\ten -veiibanfil;: clenA ab^fehen davon, dafs in der epifehen unä 
Ijrifol^n Ppflfip fUefe (^onft^ruktion eift^ Tehr häufige ift (t cdwie reiche Sammlung von Beifpiete^. in 
Krügers Graqun. ,%., Tbl § 54. 12, A, .2), fq gißbties, auch* in d<^r Prola. manche andere Stellen, an 
denen diefe Verbindung durch die heften Handfchrijften gefchützt wird, wie Thuc. VI. 21, wo auch. 
I^dcpr Uefti MiUcyg t$^m* i^^ Str^frcooirr or» 7i^Xii<^ ip4i\^i^\Äk^ : Es lalXeji lieh :diefe Stellen lun fo mehr 
rechtfertigen, dijL ^ b^nptlich ^ujch in dQü .Y<a:wftadten Relfttiv- und Temporalüätzen , in letztere» 
niuDepatöeh, »acfeitHitij* uftd rr^^ djeii* Ccot^UBCtiv ohne ^Tk vodoommt VgL Ksüger § 54. 15. A..3 
imd-^T .A..i3. ■,. / .:•... ...:.-.■•■: ■ : . ~ 

Außhdij^, Wdere DiffeTßa^imdßnHaadfchriften «wi&heniden.Qgtati^^n. (tesFutiu** und des AoKJft 
läfist ßch nicht dui^h.toijere: föi-jyhldft.flntfebeidfin; d mi^ dem Opt. Fut. ift msm aus einem dir^^ 
t€|n ladicaiiv.l'Mtwiveutftwdfi^,, wiÖir^ndiii^.^t d^ Optativ .des Aopift. -einem. ia> mit dem Con* 
juÄCtiv, desfelb^ Tiwnpus efttfßrteht. Jgwifi^fc^ beideji. Aasdi-UÄtewe^ esjftiert allerdingß eip 

feuuer ÜTiterld^edr iia ,der .hyB(Äthetif(^ Conj. Äorifti ^ Erf ijjluiig. d^^ AjKHiofi? von depi zeitr 
li<ihen..EintTet|en; des.Vor4ftTiÄt;?es a-bhängg macht j;. während iiiiQiner hypoth.- Periode mi| 4 
iu|l4. dem lad. .Fuf^ vs^, d?.s i^wf^e^ ; Vcffhäliiniß zv^ct^^ .beiden HaJidl^pgei) angedeutet wiixi; ^ 
fteres. jift dahej: «slsich eiu^ j(at^inifch#R,uh.i jqait dw Fwt, €«c^pt , Ijefe^ts^e^ einßrn. jHt, L mit s i. I^pife 
aber der UnteEJfclp^ (jLer B^pdieutii^a nijr höcjUft zarter^atiir fQin kanpl, g^t Jfchon dur^us heryor, 
cMk& b.eid§vQQBftrw^pl3J^^in..derfelbenJ?|^ eiB,an4§r ,g^u^;, ^pjafajlejj.ftqheml yorfepflunen. (J^ 
BßUpi^ M I^ge;: j. M. 1^ 2)^, ,£11«^, n^türjic*i.e F^jge^d^y;pfl ift^i^,^ aucÄi »die Optative F^ 
turi uud Aoiifti in Bedingungsßltzen ziemlich gleichbedeutend find, wie die Vergleichung der beiden 
Sätze • 

nr^a«t.t€j^ w$ «l' u xlL'itovng ukaiaocvto dnofSfpuYriCovvio (Hell. III. 1. 27) und 
nqouiiBv , . . , ei ds ug IJw ?.7jy)&€(ri on -d^avaTCüCoito (VII. 5. 31) ' 

bis zur Evidenz darthut. Auch hier wird daher eine genaue Prüfung der Ueberlieferung die ein- 
zige Bichtfchnur. abgeben können, und wir werden uns daher Breit^nbach anfchließen, wenn er 
Hell. IV. 4. 2, 4. 9; V. 1. 1 und 4. 36, an den letzten drei Stellen nur der Handfchrift B. folgend, 
den Opt. Futuri gegen den Aofift der übrigen Handfchriften fchützt, dagegen werden wir ihm un- 
fere Anerkennung verfagen muffen, wenn er Hell. VII. 5. 24 mit allen übrigen Herausgebern ge- 
gen alle Handfchriften den Optat. Fut. einfetzt. Die Stelle lautet nach den Handfchriften: 'Adrj- 

valoig g>6ßov ßovlofievog naqixHv^ wg ei ß^rj^rjcaiev oniodtv ovwc (liinBig) e.jr/Mcotvio avnng] wir können 

Breitenbach nicht zugeben, dafs, wie er zu IIL 4. 15 behauptet, hier an unferer Stelle der Optat. 
Futuri durchaus durch den Inhalt geboten werde. Der Satz läfst fich zurückführen auf ein direktes 
iäv ßoridriamdh fobald fie fich auf den Weg gemacht haben, um Hülfe zu leiften, werden die Reiter 
fie angreifen. Ganz ähnlich Hell. V. 2. 9 Usi^oiv fArj tl aigauvaaivvo im' aholg, läv epöo&ev TiagiCrjadv 
nv€g aiToig . elg trjv nohv. 

Nach den fo gewonnenen Refultaten bleiben für dfen Indicativ Futuri in Nebenf ätzen 
der Oratio obUqua 17 Beifpiele übrig, mit Ausnahme der einen Stelle Anab. IV. 7. 20 ?Jy£i 5» 
«S«* Big x(f>Q^(^^^ odtv oyjoviai d-dlattav, fämmtlich Bedingungsfatze. Von diefen fchließt fich einer an 
einen Inf. Praes. an. Hell. 1. 7. 12; drei an Infinitiv des Futurs Hell. I. 3. 11 om ey>rj ofiita&at 
ei ixii }(uxeXvog ofieTtai, IV. 6. 8 und V. 2. 4, einer an einen Infin. des Aoriftes in Futurbedeutung Hell. 
V. 4. 7; emer an ein Part. Fut. Anab. VE. 1. 40; fünf an einen Indicativ Futuri tßit S^v ^^^ ^^. 



24 



Hell. III. 5. 3 jr&yv(iff»WT$g in d ^17 ng ag^H mXifMv, aix iStX^ovifw ot Aaxkiakfjiintn Xvkiv räq ftimv- 

Sag, VI. 5. 13, Anab. V. 6. 19; VII. 2. 14 u. 4. 5; endlich füirf erfcheinen neben on oder 1^ mit dem 

Optat. Fut., nämlich Hell. IV. 6. 4 dmvj (5g tl fAtj o&qrficvuMj Sijtitrot natfav tr^ yrjv x<ü lioqakBt^fu 

cwiiv. (So die betten Handfchriften; Cobet verwandelt cAq^corvt» in den Optativ, die übrigen Her- 
ausgeber dagegen das von allen Handfchriften gefchützte itjwcoi^ in den Indic, obgleich doch der 
Optat. und Indic. neben einander in andern Temporibus keine feltene Erfcheinung ift), Y. 2. 13. 
Anab. V. 6. 34. VH. 6. 43 und Cyrop. V. 3. 5. ^ 

Der Optativ Futuri dagegen findet fich an 36 Stellen, alfo ungefähr doppelt fo oft als 
der Indicativ; daruntg: und 4 Relativfätze : Cyrop. IV. 2. 32 Ix^'^^ev . . . ogj^g Js mvm f/k^ mt^^, 
aärUna vqg xB^aXng iTn^ffBffdmj IQ. 1. 42; Y. 5. 12 und Anab. YIL 1. 33; ein Satz mit §wg Hell. IV. 

4. 9. rdspQOv ijfotfjifayto iiag d/j ol (Sififiaxoi ßorft-riaoviv avtoig; ein Caufalfatz Cyrop. YUI. 8. 48 IvofnCc 

fAoacaQuinQog dvM ou intxqomv i^ot. Die übrigen 30 find Bedingungsfätze ; von diefen ift einer mit 
dem Inf. Präf. verbunden: Anab. YH. 8. 13; fechs mit den Inl Futuri: Hell. Y. 2. 5; 4. 37; YI. 
2. 34; 5. 3; YIL 5. 26; Anab. lY. 1. 25: om fyaaav tfmfif&fdmj d fi^ itotMmvTo xam ndfiag; einer sdt 
einem Abfichtsfatz Anab. lY. 6. 1 icSanuv oimg^ el ^yffiovwj &jHoi,\ vierzehn mit Sätzen ddt iig oder 
in und dem Optat.: Hell. IL 3. 17 IÜU/«v in, €l /i^ ng xoivtavavg X^tfHH^jo, aiwaxov iao&Wj H. 3. 42; 
4. 4; in. 1. 27; lY. 8. 2; YI. 1. 1; 1. 13; 4. 6; YH. 4. 34 (zweimal); Cyrop. L 5. 3; lU. 1. 3; 
Ym. 1. 10; fechs Bedingungsfätze ftehen im Anfchlufs an in oder dg mit dem Indicativ Futuri 

Hell. lY. 4. 2 yvivngdg et fMj btnoiwv Tww^oivto txifvavg xi^vdwiitnv TmX&v ^ noUg XaxtaifUfcu, femer lY. 

8. 6; 8. 20; Y. 1. 34; 4, 36; YI. 4. 36; in zwei Fällen endlich fchließt fich der indirekte Bedin- 
gungsfatz unmittelbar an ein Yerbum finitum an, fo Anab. I. 4. 7 ot d^^xntgw ii aha^omo und 

Hell. Y. 4. 20 o{ GrißaCoi g^oßovfitvo^ bI fM^h^g aXkoi ^ ama^ noXsfji/^iHcif toig Aü». tvQCifxoviFt iotavi$ f/ug^mniiiM* 



Schulnachrichten. 



A, Chronik der Anftalt 

Das gegenwärtige Schuljahr begann den 14. April 1863 und wh^d den 23. März 1864 ge- 
fchloffen werden. Die Ferien .währten zu Pfingften 23. —27. Mai, im Sommer 9. Juli — 5. Au- 
guft, zu Michaelis 26. September — 5. Oktober, zu Weihnachten 23. December — 4. Januar. 

Die bereits im vorjährigen Programm S. 48 ausgefprochene HolBFnung, dafs die Realklaffen 
der Anftalt bald als vollftändige Realfchule von der Staatsbehörde würden anerkannt werden, wurde 
durch die vom 7. Auguft datierte Minifterialverfügung erfüllt, derzufolge jene Klaffen als Real- 
Xchule zweiter Ordnung mit der Berechtigung zu Entlaffungsprüfungen anerkannt, und der 
Termin diefer Berechtigung auf den 14. März 1863 zurückdatiert wurde. Da die Städtifchen Be- 
hörden indeffen an dem Plane, demnächft die Erhebung zur erften Ordnung anzuftreben, fefb- 
halten: fo ift auch der Lehrplan der Realklaffen fchon jetzt der für diefe höchfte Stufe vorge- 
fchriebene. 

Hiemit fteht im Zufammenhang, dafs der bisherige wiffenfchaftliche Hülfslehrer Hr Dr Axel 
Willert*) unterm 1. Oktober als 7. ordentlicher Gymnafiallehrer ins CoUe^um eintrat, da die 
Städtifchen Behörden nicht nur diefe Stelle ganz neu dotiert fondem auch einige andere Lehrer- 
ftellen im Gehalte erhöht hatten. — An weiteren Perfonalveränderungen im Cpllegium ift zu melden, 
dafe an Stelle des proviforifch als Hülfelehrer hier befchäftigt gewefenen Candidat W. Lademann, 
welcher noch vor Vollendung feines Probejahres an das Greifswalder Gymnaifium übergieng, um fpä- 
ter dort als ordentlicher Lehrer angeftellt zu werden, am 24. April 1863 der Cand. phil. Arwed 
Andre aus Wittenberg eintrat. Einen ganz befonders fchm'erzlichen Verluft erlitt die Anftalt end- 
lich durch die am 1. Januar a. c. erfolgte Verfetzung des 3. ordentl. Lehrers Friedrich Froh de 
an die Kgl. Ritterakademie nach Liegnitz, welcher unfrer Schule 3^ Jahr lang feine Kräfte mit 
fehr wefentlichem- Erfolge gewidmet hat. In gleicher Weife haben wir ürfache, den zu Oftern be- 
vorftehenden Weggang des Zeichenlehrers Maler H. Langerbeck, welcher eine entfprechende Stel- 
lung an dem Gymnafium zu Cöslin angenommen hat, fowie des wiff. Hülfslehrers Cand. H. Zander, 
welchem eine ordentl. Lehrerftelle an dem Ev. Gymnafium zu Gütersloh übertragen ift, zu bedauern. 
Das Curatorium ift berdts fo glücklich gewefen, einigermaßen entfprechenden Erfatz zu gewinnen, 
obwol die Stelle des Hm Fröhde für das laufende Vierteljahr vaeant bleiben mufste. 



.*) Axel Theodor Willert, geb. 25. Jaauar 1837 zu Greifewald, auf dem Gymnaüum dafelbft vorgebildet, ftu- 
dierte 185&— 62 in Greifewald und Berlin Mathematik und Naturwiffenfchaftcn, promovierte im März 1862 in Greifewald 
und beftand bald darauf das Examen pro faculiate docendi. Das gefetzliche Probejahr begann er an unferer Anftalt 
29. April 1862 und verwaltete zujgleich eine (feit 1. Mai die erfte) wiffenfch. Hülfslehrerftelle. Im Druck erfchien >i^xs. 
ihm Disquisitiones de curvaturis nounullarum secundi ordinis superficierum. 



26 

Der Gefun'dheitszuftand der Lehrer und Schüler war im allgemeinen ein befriedi- 
gender. Doch waren die Herren Dr Schnitze, Dr Pfudel, Dr Reichenbach, Cantor Schwartz 
und Candida! Andre zeitweilig einige Tage wegen ünwohlfeins zu vertreten, namentlich war 
in diefer Hinficht der Anfang des laufenden Jahres ein fchwerer, da außer der beginnenden Va- 
canz auch mehrere Lehrer (zuletzt vier zu gleicher Zeit) erkrankt waren. In perfönlichen Ange- 
legenheiten waren die Herren Conr. Dr Fifcher, Di: Schnitze, Cantor Schwartz, Dr Fiedler, Dr 
Meflfert, Dr Willert , Maler Lajigerbeqk, Cand; ij^nd^r — r-in, amtlicher ^r ß^richterftatter einzeln 
Tage abwefend. — Von den Schftlern wurden einige durch langwierige Krankheit auf längere 
Zeit der Anftalt entzogen, fo der Vorfchüler Robert Neitzel, der Sextaner Paul Otto, der Ter- 
tianer Ernft Scheunemann; der Quintaner Wilhelm Hackbarth hat das ganxe Jahr iundurcb 
am Unterrichte noch nicht wieder ;Üle^neVIHen H$Pi^^- f Am 14. Aug^t brach em Quartaner auf 
dem Turnplatze, als er nach Schlufs der Uebungen diefelben auf eigne Hand fortfetzte, den Arm; 
feijae völlige Wiederherftellung ift gelungen. 

Ein unheilvoller Tag wie für andre . Fajpilien Colbergs fo.auch für unfre Apftftlt ift :dex 
elfte Oktober. geworden. Es war ein Sonntag; ^Nachmittags: gegen 4 Uhr hatten einige junge 
Leute (darunter Knaben von 9—14 Jahren) eine Spazierfahrt vor den Hafen untemonunen. Das 
verhältnismäßig kleine imd (wie mehrere Zufchauer gleich bemerkten) augenfcheüüich übetföllte 
Boot gerieth nach feiner Umfabrt um cjlie WefUnole in die Brandung, kenterte fofort, und von den 
10 jungen Menfchenleben konnten nur 4 theils durch Schwimmen theils durch das fofort zu Hülfe 
kommende Lotfenboot gerettet werden. Von den bei der Fahrt betheiligten vier GymnaCaften *war 
nur einer unter den Geretteten, der 8 T^e vorher aufeenommene Quintaner GreorgMercker; die 
Leiche feines elfjährigen Bruders Friedrich wurde dritthalb Stunden fpäter von der See-ausgßr 
fpült , Wiederbelebungsverfuche blieben fruchtlos , und am Abende darauf traf der fofort von dem 
gefclichenen in Kenntnis gefetzte tieferfchütterte Vater hier ein, um die Ueberrefte des geliebten 
Kindes in die Heimath (Woldendorf bei Freienwalde) mit fich zu nehmen. Dinstag den 13, Naehm. 
4 Uhr Vurden fie von der Directorwohnung aus vom LehrercoUegium und einem großen Theile 
feiner Schulkameraden zum Bahnhofe geleitet, wo Hr Superintendent Wentz auf dem Perr<Hi 
noch eine erhebende und tröftende Anfprache hielt. — ,Erft Mittwoch darauf (trotz iiiglich wieder- 
holter Anftrengungen) wurden die Leichen der beiden andern verunglückten Schüler, zweier Brüder, 
des Tertianers Ernft und des Vorfchülers Paul Hentfch, aufgefunden — Söhne des vor einigen 
Jahren hier verftorbenen Predigers H. , deffen hier lebende Wittwe erft in letzter Zeit melirere 
herbe ^Schickfalsfchläge erfahren hatte. Ihr Begräbnis fand unter gleicher Betheiligung feitens der 
Anftalt Freitag den 16. Oktober ftatt; auch dießmal redete Hr Sup. Wentz an dem Doppelgrabe, 
namentlich eindringliche ernftmahnende Worte zu den umftehenden Mitfchülern. Im Kreife der 
Schule hatte bereits am Montag Morgen unterzeiclmeter zu den verfammelten Klaffen geredet*); 
Gott fchenke ferner den trauernden Eltern Troft und iindre die fchweren Wunden die er gefchlagen f 



*) Um unixer Schüler willen, in deren Erinnerung icli jenes Ereignis immer wieder von neuem wachntfen 
möchte, mag der Inhalt jener Morgenandacht hier eine Stelle ünd^Ji : 

Gelang Herr ich half aus Deiner Treu Y. 1. 2. Text Matth. 24, 37—42. — Es imd diefelben Liederverfe, 
die wir vor wenigen Wochen gelungen haben, um einen Abfclmitt uufers Schullebens zu fchüeßen, und mancher unter 
uns hat damals die Worte vielleicht gedankenlos — >'ielleicht gar leichtfinnigfreudig'ausgefprochen^ {tatt mit dem tiefeii 
Emfte, den fie enthalten, den fie auch in uns hervorrufen wollen. Es ift diefelbe (zunächft vom Jüngften Gerichte 
und der Wiederkunft des Weltrichters geltende) Epiftel des lel:5tett Sonntages im Kirchenjahre, die wir <^ :gele£en und 
befprochen, deren Auslegung wir vielleicht oft an heiliger Stätte vernommen hajben. 
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I)»=*ÜlitefWk*t-m4m wfef^li^ in^defMblitt" Wfeife'erthfeüt ' worden wie bisher. Es 
-verdient indefs hier erwMtifr zu-wöMötf,' dffcfs emc-'bishefliocTi ntatig^lnde Aüfzeicliriüng der Schül- 
ordnun-^, voiri-'BtincftiterflJatter ent^rföii,' mit d^L'ehrerc'öllegium undfodänn iui Schooße 
deb Ouwtforiums bertthcfti'/ auf läen Antrag' desfeitieü uiiferm 20. Mai v. J.' vom Kgl. Prov.-Schiü-* 
coHegium beftatigt worden ift. Ein Exemjrlar derfeltiön wd 'voil" jetzt ab jedem Schüler bei der 
Aufiiahme eingehändigt und ftehn dergleichen außerdem Eltern zur Verfugung. 

Die gemeinfämto Andachten- wurden' wie bisher abgehalten; Möritags'zur Eröffnung der 
Schulwoche vom unterzeichneten, die Schluf sandachten von Dr Fiedlör, Cand. Zander, Dr Willert 
Tinä Prof. Dr Girfchner. — Folgende! bemerkeftöwerthe Tage und Ereigniffe find ferner zu nennen: 

Den 11. Juili N'ächmiltags wurden diö Lectfonen* wegen großer 'flitze freigegeben. 

Den 19. und ^20. 'Juni untetnahiti^ 80 Schulet der obören und mittleren Klaffen eine 
Tutnfähtt überPolzih nach den Fünf Sfeen; untrer Leitung und Begleitung des Turnlehrers und 
fechs anderer Lehrer. Die Berlin-Stettiner EUÖiibähn-Directiöu hattö frir'die benutzte Bahnftfecke 
das halbe Fahrgelä' freundlichft' erlafferi-, außerdem erwarben fich' die Herren Rittergutsbefitzer 



Wie ganz anders aber erklingt uns heute ilie Mahnung l\ achet und betete daß ihr nicht in An techtthi^ fal- 
let; ihr wißt ea nicht, in welcher Stunde der Herr kommen wird! Markerfchütternd ergreift uiitf heute die Wahrheit; 
dafs 'jenes gewaltige W^ort nicht nur vom Jüngften Tage gilt, den wir fo gerne noch fern wähnen, fondern vom Todestage, 
einöi^-je den unter uns; denn er ift der entfrheidende : die Secleni-eifo die f es Tages gibt denMaßftab ab für das ewige 
Gericht: Ihr wißt nicht, in welcher Stunde euet' H4^f kommöi wird. Uns zum Tfofte lauten die Worte „Ew^/* /r<?r;»*V 
^ade den feinigen alfo gilt es, diefe befönders will er bereit finden. FrcilicJi nicht ab ob derjenige ntin ficher fein* 
könnte, der da weiß dafs er feinen Herrn gefunden hat, dafd'er (^^c jener ai-mcr VeTgd)itng.fuchende Grichtbrüchlge im- ' 
Kvangelium) mit feinem Gotte verföhnt ift. 

Sind wir fchon erwacht aus unferer Sicherheit, unfrcr Selbftgcrechtigkeit oder unferem Leichtfinu: fo foUen 
-wii'ja nicht wieder eirifchlaf^^, und find wir noch' nicht erwacht, f o ift es die höchfte Zeit, dafs wirs thun — denn 
iinverfe'hftns kann «die letütie Stunde 'uils emlcü! Daratt hat im^ älti^ fchori manches Erlebfais eiiinieft; euch jüngeren 
Aber (von denen manche wbl- jenen vor 3 Jahren unfre Gknüeirifchafb -fonahe bertthienden ähnlichen Trauerfall noch nicht 
mit erlebten) wü'd es durch das wenn möglich noch tiefer • ergi*eifende — noch lauter an' euer Herz pochende Ereigflfe 
des geftrigen Tages unabweisbar, unvertilgbar vor die Augen gerückt. 

Z'wei Brüder find vor wenigen Tagen erft von den zarüich beforgten Eltern hierher in die noch fremde 
^tadt gebracht worden, um den bisher genieinfam geiiofffehcn Unterricht auch hier gemeinfam fortgenießen zu können; 
Uinöä AugeübUcks Wü6ht hätdiäfchlf^fte Scheidutig fiit diöffe Welt^*voUz€igfefr, den' einen (im fanft^n rafcTieü Tode,' 
"Wie wir glauben dürüen) unferer Gemeinfchaffc," feinen' hiefigen Pflc^öfn, föiiien noch den hertszerröißenden Kummer nicht 
ahnenden Eltern für diefes Leben entaiffen, den andetn aber aus def nahegähnenden Gefahr» zu' einem Gott gebe- noch' 
langen Leben gerettet. Aber ob auch in fpätem Jahren: ihm wie uns allen wird einftmals f icher das StüntHein fchlagto 
— mögen die Brüder fich dann' vor Gottes Throne wieder finden, wir hoffen es mit Zuverficht. 

Ein anderes Brüderpaar war mit ihnen hinausgeflogen, SÖhfie einer fchwergeprüflüßn Wittwe; Gottes unerforfch- 
liclier Wille hat fie ihr beide genommen, 'den älteren, der fich mm zur Reife eines chriftMchen Gemeindegliedes vor- 
"bereitete, zugleich mit dem jüngeren zarten, Benjamin gleich' von der Mutter geliebten. 'Wh* hfy^ti zu Gott, dafe er fie 
clereinft nicht fcheiden werde wie jene im Evangelium, fond^n ihiien AÄgefichts des nahenden' Unterganges Trott ehi- 
gehaucht — ihnen gnadefuchende Gedanken eingegeben haben möge, alfo dafs fie beide vereint in der Ewigkeit ihrem 
"vorangegangenen Vater in jubelnder Seligkeit entgegeneilen können, von allem irdifchen geremigt. 

Noch um andere wird geldagt, die uns rabift ferner geftanden'haben im Leben; Gott fei ihnen allen gnädig, er 
tröfte mit dem wahi'eu. Chriftentrofte den tiefen Schmerz der Eltern! — Und ihr lebenden,' die ihr et\^a gettern noch 
>mt den gleichfalls lebenden fprachet, vielleicht fcheratet, vielleicht (euch felber" imiKJwtifst," waj^m} ^ie wsfemtet, dercfn Leib 
aöun kak imd bleich vor unferen Augen gelegen hat j- während ihr Geift -fohon in unbekannten RäHme&'döö Rithfeltmfttfft' 
X^afeins entliegelt hat, — möge -euch wahrend der ganzen Lebenszeit, die euch noch befcbioden* ift^ dw Emft des geTlri- 
^en Tagfes unvergeffeh bleiben,' der ei-nRe' eindringliclie Ruf Wachst, denn ihr wi/ßt die Stwide- nicht, wo euer Herr 
^omfntn wlHlf Er fei un^ alleft gniidig'iii'unfret letzten Stahd?^1 Amen. — Gefang V. 6-und 7. 

4.* 



28 

Eauck auf Jagertow und Gamp auf Großpopplow ein befonderes (für den Entbehrungsmuth untrer 
Turner faft verhängnisvolles) Verdienft durch gaftliche Verpflegung der ganzen Schaar. 

Am 20. unternahmen faft alle, bei der größern Reife nicht betheiligten unter Leitung des 
Profeffor Dr Girfchner und vier andrer Lehrer einen Spaziergang nach Henkenhagen. Diejenigen 
Schtüer, welche aus triftigen Gründen an beiden Fahrten nicht theilnehmen konnten, wurden in- 
deffen wiffenfchafthch befchäftigt. 

An der Gedächtnisfeier des 2. Juli, des Haupterinnerungstages unferer Stadt, bethd- 
ligte fich die Schule wie früher. 

Vom 12.— 18. Auguft fand die fchriftliche Prüfung der Gymnafial-Abiturienten ftatt» 
vom 13.--18. Auguft die der Realfchule; die mündliche für das Gynmafium am 24., für die 
Realfchule am 25. desf. Monats. Von den 7 Gymnafialprimanern, welche fich der Prüfung unterzo- 
gen, wurden 4 für reif erklärt, einer tJuhus Boldt aus Beigard) von dem mündlichen Theite des 
Examens dispenfiert; die beiden Real-Abiturienten^ erhielten ebenfalls das Prädicat der Reife. Tag^ 
darauf infpicierte der Hr Provinzialfchulrath Dr Wehrmann noch einige Klaffen. 

i)ie Entlaffung fammtlicher fechs Abiturienten fand den 14. September ftatt. Nachdem 
die Gymnafial-Abiturienten Boldt und Schmidt jener einen lateinifchen, diefer einen deuttchen 
und fodann der Realabiturient Erdtmann einen eriglifchen Vortrag gehalten: nahm der Primus 
Gymnasii Bumke Namens derfelben in deutfcher Rede von der Anftalt Abfchied, worauf der Pri- 
mus der Realfchule Herr ebenfalls in deutfcher Sprache das Lebewol erwiderte. Der unterzeich- 
nete leitete fodann den Entlaffungsact felbft ein durch eine Betrachtung des horazifchen Ausfpruchs 
Nil si7ie magiio Vita labore dedit mortalibiis ; die von Hrn Cantor Schwartz geleitete Aufführung 
einer Motette machte den Befchlufs der von den Eltern und Verwandten der zu entlaffenden und 
einigen Gönnern der Anftalt befuchten Feier. 

Zahlreich befucht waren am 19. September die Turnübungen, womit dießmal das Som- 
merturnen gefchlolfen wurde, und wozu außer den Eltern der Zögünge das Guratorium eingeladen 
worden war. Zum Andenken vertheilte der Berichterftatter fchüeßlich an 6 der heften Turner eben- 
foviele auf das Turnen bezüghche Schriften. 

Das fünfzigjährige Gedächtnis der Leipziger Schlacht wurde zunächft durch eine Vor- 
feier am 17. Oktober begangen: auf den Chorgefang Sei hoch um gefeiert^ der Deut/cAen 
Tag folgten Vorträge mehrere Primaner und eines Secundaners, die Schlacht nach Kohlraufch 
und Beitzke darf teilend; dazwifchen Lieder von Arndt und Körner, gefprochen von Secundanem 
und Tertianern. Zum Schluffe ergriff der Lehrer der Gefchichte Oberlehrer Dr Schnitze das 
Wort, um die Jugend auf die rechten Gefichtspunkte für diefen Erinnerungstag hinzuweifen. -7 
Am Abend des 19. Okt. endhch zündeten unfre Turner unter Aufßcht der Lehrer ein ftattliches 
Oktoberfeuer in der Maikuhle an. 

Am 1. November begiengen Lehrer und Schüler die Feier des heiligen Abendmahls 
in der St. Marien-Domkirche. Auch dießmal benutzt der unterzeichnete die Gelegenheit zu der drin- 
genden Bitte an die Eltern der confirmierten Schüler, ihren Söhnen die Theilnahme an diefer 
(künftig ftets im Oktober ftattfindenden) Feier zu erleichtern, bez. fie dazu aufzufordern, vielleicht auch 
nach Umftänden fich felbft anzufchiließen. 

In den Morgenftunden des 3. Decembers (an welchem Tage die erfte Kreisfynode Colberg 
in unlrer Aula abgehalten wurde) fowie während des darauf folgenden Tages wohnte der Hr Ge- 
neralfuperintendent Dr Jaspis dem ReUgionsunterrichte der meiften Elaüen bei, und nahm 
in einigen derfelben die Gelegenheit wahr, fich felbft mit den Schülern über den Gegenftaud des 
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XJntemchtes zu unterreden. Lehrer und Schüler werden (ich diefer Stunden noch lange gern er- 
innern. 

Am 6. Februar als am Dorotheentage wurde das Andenken an die; Wohlthäterin Frau 
Dor. Crolow ftiftungsmäßig gefeiert Die Bede des Rector scholae bezweckte eine Darftellung der 
Mrchlichen Entwickelung um die Zeit, in welcher die Legatarin ^lebt {c. 1650—1715). 

Vom 11. bis 17. Februar wurde die fchriftliche Abiturientenprüfung des Gymnafiums 
abgehalten, welcher fich 5 Primaner unterzogen. 

Ain 25. Februar fand die übliche Gedächtnisfeier des an diefem Tage 1725 in Colberg 
gebomen Dichters Ramler in der jetzt herkömmlichen Weife ftatt. Der Vofftand 
des Eamlervereins (Hr Juftizrath Goetfch, Hr Hoft)rediger Stumpff und der uhterz.) hatte 
dem neuerdings Allerhöchften Orts geänderten Statute entfprechend ein erft auf der üniverfltät 
zu erhebendes Stipendium von 30 Thlrn als Preis für die befte Bearbeitung des Themas Iß 
Deutfckland noch das Herz Europas zu mnnen? ausgefetzt, und die ^Arbeit war am 16. Decbr 
von Freiwilligen aus der altem Generation der Gymnafialprima in Claufur angefertigt worden. Bei 
der Feier felbft wurden zuerft drei Oden Eamlers von einem Primaner und zwei Secundanern vor- 
getragen, fodann vom Berichterftatter die erforderlichen Mittheilungen über den Verein und die 
vom Vorftande vollzogene Cenfur der Concurrenzarbeiten gegeben, und hierauf vom Vorfitzenden 
(nach Oeflhung des Mottozettels) der Primaner Franz Devantier aus Colberg als Sieger procla- 
miert. Diefer trug hierauf feine Arbeit vor; die Feier fchlofs mit einem Gefange des Schülerchors. 



B. Schreiben und Verfagungen des Königl. Provineial- 

Schulcollegiums, 

Vom 16. April 1863: Zur Prüfung derjenigen jungen Leute, die für ihr Fortkommen 
im bürgerlichen Leben ein Gymnafialzeugnis bedürfen, wird eine außerordentliche Commiffion aus 
dem Director, dem Prof. Dr Girfchner und dem Oberlehrer Sägert gebildet. 

Vom 21. April. Genehmigung der eingereichten ftändigen Lehrpläne für Keligion und 
für Gefchichte und Geographie. 

Vom 6. Juni und 21. Decbr: Mittheilung eines die Strenge bei den Zeugniffen für den 
einjähr. Militärdienft betreffenden Schriftwechfels zwifchen dem Königl. Oberpräfidium und dem 
Königl. Generalcommando des 11. Armeecorps; fodann eines die früheren beftimmten Vorfchriften 
von neuem einfchärfenden Minifterial-Erlaffes. 

Vom 19. Auguft; Mittheil, des mit dem 1. Juli in Kraft getretenen neuen Poft-Reglements. 
Diefem zufolge bedarf es künftig, um 1) als PoßeoiipeditionS'Gehülfe einzutreten, der Reife für 
Secunda eines Gymnafiums oder einer Realfchule erfter oder zweiter Ordnung; 2) als Paß ex- 
pedimten-Anwärter eines Zeugniffes über mindeftens einjährigen Befuch der Prima einer ReaKchule 
2. 0., oder der Secunda eines Gymnafiums oder Realfchule 1. Ordnung; 3) als Poß-Eleve des 
Abiturientenzeugniffes von einem Gymnafium oder Realfchule 1. Ordnung. 

Vom 80. Septbr. In den Vorfchulklaffen follen fremde Sprachen noch nicht getrieben 
werden. 

Vom 2. Oktober: Hinweifung auf die Allerh. Ordre vom 7. April und H. Verfügung des 
Min. d. Inn. vom 24. Septbr. „Einen befondern Nachdruck legen wir dabei auf den nicht feiten 
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verkanaten Giupdfate, daii» jede^B^thäti^lif^poUtllldi^ einetii^'StiUrtebeaitffeMonlisllti 

Ton feinem perfönlichen Belieben abhängt, fondem, fo lange er fein Amt behalten will, durcb^dtef^ 
Pflichten des von ihm überaommm^ Amtes und/vvorzngsweife durch den Sr Maj^^dtm^iKtt^e ge- 
fchwomen Eid der Treue gehunden^ift Die ^polftifohe Bichtung ; aber^ iUi weldittr Sv« M.« woUeitf>< 
dafs feine Beamte unter den gegenwärtige!! Yerhältmfife^< ihre Treue 'gegen ihn' bethSfiigenv iiim'^' 
a. in; der AUerh. Antwort, welche auf die Adrelfö^ des Abg. Hanfes vom 23. Mai d. JJ untehn 26. 
desf. Mon. ertheilt worden ift, unzweideutig vorgezeichnet" 

Vom 31« Oktober. Mitth. eines neuen Keglements für den Zeichenunterricht, ntit ent- 
fprechender Prüftingsordnung. 

Vom 18. Juli und 4; Januar: BötÄffit/den HÖchflen Orts erforderten Entwurf 'eineä^'^ 
(neu^) Statuts filr' die hiefige Lehrerwitwenpenfionskaffö.: 

Vom 4. Januar 1&64: Etwaigen Requifitionen der vomr Abgeordni ' Haufe untetih^ 28. • 
Novlw» eingefetzten Oominiffioh fei nicht felbftändig Folge zu geben, fonderndiifdfeen a» die' vdr^*^ 
fetzte Behörde einzureichen. 

Vom 7. Mäi-z^ 16. April, 18. Mai: Die EinfÖhping der Lat Grammatik von Böi?gerf' 
in Gymnafium und Realfchtde, der lat. Anthologie von Horftig in den Realklaffeii' und des WiftHfer* 
fchen Livius in Bealtertia wird genehmigt. 

Vom 8. Juli, 3. Sept., 11. Decbr, S.Januar: Wegen Beitritts der höh. Lehi*anftÄlt^n züß 
Ruhrort, Neuftadt-Eberswalde, Freienwalde und Inowraclaw find fortan (außer den 167 Ekpl. att>' 
Hohes »Minifterium) 245 Expl. an das Kgl. P. S. C. einzuf enden. Außerdem werden einige allge- 
gemeine Beftimmungen getroffen, bez. in Erinnerung gebracht: dafs der Vorname des Verfaffers 
der Abhandlimg auf dem Titelblatte nicht fehlen dürfe, dafe bei der Einfendung unter Uinftänden 
mehrere Pakete zu machen uiid diefe an verfchiedenen Tagen der Poft zu übergeben feien, u. a. 

Vom 26. März u. 14. April: Hermanns Gefettkhte^d.D. Volkes tn Bildern, Schills Leit- 
faden u. a. werden zur ^Anfchaffung empfohlen. 



Eingeführte Schulfcüchör. 

Religion: KatöcMsmtis vöii Jaspis, Berliner Gefangbüch (R.' Decker); VI Gütersloher Hiftorienbiich IIl — I Hoüen- 
bergs Hülfebuch (RealkL 1. Theil) und das griech. N. T. 

Dealfeh: Oltroggfe's Lefebüch 1. in VI und V; EchteräiteyCTö G^ÄidiifamMiit^'^^ IV a^-» 

Latein: Sehwartz und Wa^, Elemenitarbuch, in VI; Bomiells Vöcab. u;- üebungaft in V und IV; We^lerä Herödöt 
IVr, desfelb. Livius in Dir; Beizers Grammatik von IV ab für Gymn. u. Reatfchule; desf. Stiliftik für die' 
oberen, GymnafialklaCTen. 

(Jriechifch: G. Curtius Grammatik, Grottfchicks Lefebuch u. Todts Vöcabiüar. von IV ab. 

aebrftifch: Rödlers Grammatik; Stifers Vocabtdaf; Brtlökäers Löfebnch. 

Franzöfifch: Plötz Elementarbuch und Grammatik; — Kng^lifch: desgL von FOlfli^^i 

Jefchichte: Dielitz in der B«6lfchul0; R. Dietfch im Gymnafinta vom m ab; L. Hahu^ Lekf. d. Brd. Preuß;' Ge* 
fchichte in nig. und IQr. — Geographie: Leitfaden .yon v. Seydlitz. 

Ifathematik: Gnmers Lehrbücher in der Realfohule: Hentfchd's Rechenaufgaben in VI. u.-V. 
n der Vorfchule: Sendfeibach, Fitiet u. J. Lefebuch'; deutfche Lerebüchef von LÜben u. llacke; Hentfchels Re- 
chenbücher. 
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Ueberfiekt tler Leetioaei im letitei (liartale* 

Zu lAJffelU)i. C ^yhefmm^ßßing^ «üiörig. 
A. Realfchule. 



iL^er. 



1. e, stifT, 

Director. 



•r«- 



r2. • Dr A^. Qiffckner, 
lAronector und Frofeflör. 



3. Dv^W. Fifcher, 
Conrector. 



j4. K. Säger fy 
13, OberleSrer. 



5. Dr Ä. ScAullze, 
4. Oberlehrer. 



6. I>r Er Ffude/, 
1. ord. Lehrer. 



7. Dr R, ^Reicbenbach, 
2. ord. Lehrer. 



v). ~VQ(OftiM 



9. Dr ir. F/W/^;«, 
4. ord. Lehrer. 



10. P, Schwartz, 
Cantor, 5. ord. Lehrer. 



11. Dr Fr. Meiert, 

6. ord. Lehrer. 

12. Dr A. Willert, 

7. ord. Lehrer. 



13. Maler H, Langerbeck, 
Zeii^en- u. Schreiblehrer. 



H. H, Zander, 

Cand. mif ., 

1. yiff. Hfllfsfehrer. 

15. A, Aüidre, 
^Cand. phiL 



Orilaar. 



HmmM* 



I. 



n. 



i«! 



IV. 



in. 



MuuuabMa 



-VHqia. 



3 Deutfeh 



t Chemie 



5 ^Bfot&ematik 

3 Phyfik 

1 €reographie . 



4 Franzöfifch 



2 Gefchichte 
(Somm. 1 Geogr.) 



3 Latein 



Sflvnnflft. 



TIfftia. 



(2 Chemie) 
2 Naturk. 



5 Mathem. 



4 Franzöf. 



4 Latein 
3 Gefch. und 



(2) 



3£i«li&h 



S Eaglifeh 



3 Zeichnen 



2 Religion 



WöcbenUichl ^"ITTTsT 



3 Std. 
(2)" 



^••■■i"*! 



■ffT 



6 Mathem. 



-n — '■■ 



2 Religion 



4 Franzöf. 



5 Latein 
4 Gefch. und 
Geographie 
3 Doutffck 



2 Phyfik 
(Somm.2Nat4) 



(2 Zeichnen) 



2. Religion" 
3 Deiiä<Dh 



32 +2- S. 



Singen 



QlUttta. 



Crjiun. 



»v^ 



2 ^Religion ' 



6 Franzöf, 
5. Latein 
3 Deutfeh 



4 Mathem. 



4 Englifeh 



2 Naturk. 



2 Zeichnen 



2 Rechnen 
2 Naturk. 



2 Zeichnen 
2 Schreiben 



»4G«£ch,u.Ggr. 



34 



1-34 



14 



14 



14 



11 



20 



13 



15 



16 



15 



11 



18 



16 



"SimuiUL 



17 
]i9 



^ 



22 



24 



23 



22 



25 



22 



26 



23 



20 



25 + 1 



20 + 1 



32 



B. Gymnafium und Vorfchule. 



Lehrer. 



Ordin. 



FximE. 



% LateinT 



Baeimda. 



T«rtia. 



Qnarta. 



(hiinta. 



Bezta. 



Yorleli. 



BaalkL 



überL & 




1. G. Stier, 
Dir^ctor. 



(IV.) 



(Soimner4 
Hebr.) 



6 Griech. 



)r N, Girfchner, 
■ector u. Profelfor. 



L 



3Deiitf<^ 
4 Math. 
2 Phyf. 



4Math.(A) 
1 Phyf. 



Dr W. Fifcher, 
Conrector. 



(Sommer 2 
Nat) 



4. K. Sasert, 
3. Oberlehrer. 



n. 



2 Franz. 



10 Latem. 
2 Franz. 



Dr Ä. SchuUze, 
4. Oberlehrer. 



3 Gefch. 



6 Griech. 



2 Latein. 



Dr E. Pfudel, 
.. ord, Lehrer. 



m. 



6 Griech. 



3 Gefch. 

(Somm. 6 

Griech.) 



8 Latein. 
3 Franz. 



r R, Reichenbach, 
\. örd. Lehrer. ^ 



2 Deutfeh. 
2 Franz. 



8. Vacat 



Dr K, Fiedler, 
. ord. Lehrer. 



2 DeutTch. 
6 Griech. 



2 Latein. 



3 Beligion 



). P, Schwartz, 
)r, 5. ord. Lehrer. 



VI. 



(2) 



(2) 



2 
3 Singen 



1 Singen 



Dr Fr. Me/fert, 
\. ord. Lehrer. 



V. 



Dr A, Willert, 
, ord. Lehrer. 



Jer H. Langerheck, 
• u. Schreib-Lehrer. 



.4. H, Za7ider, 
Cand. min., 
*enfch. Htüfslehrer. 



15. A, Andre, 
Cand. phil. 



16. K, Hahn, 
er der Vorfdiule. 



Vorfch 
A. 



7. A, Rutzen, 
er der Vorfchule. 



Vorfch 
B, C. 



(Somm. 2 
Latdn) 



4 Math.(B) 



3 Math. 



(1 Zeichnen combin. m. E.) 



2 Beligion 
2 Hebr. 



2 Beligion 
2 Hebr. 



2 Beligion 

2 Deutfeh 

4 Grefch. 



2 Latein 



Wöcb, Summa i 



6 Latein 



3 Math. 



2 Zeichn. 



2 Beligion 



3 Gefch. 
Geogr. 



32+2 I 32-^2' I 55 I S2 



10 Latein 



3 Bechnen 
2 Naturk. 



2 Zeichn. 

3 Schreib. 



2 Deutfeh 
3 Franz. 
2 Geogr. 



10 Latein 
2 Deutfeh 
2 Singen 



2 Zeichn. 

3 Schreib. 



2 Geogr. 
2 Naturk. 



3 Beligion 

4 Becnn. 



23 in A. 



31 inB 
und G. 



20 



8 



13 



18 



12 



10 



8 



I 32 (31) I S5 |25, 24, 21| 



17 



19 



20 



22 



24 



c 



23 



22 



25 



22 



P 



^^ 



23 



20 



25 

XL 1 



20" 
u. 1 

Ml 



30 



31 



I — r 



38 



C. Lehrverfafjfung. 

I. »orfiftttle: A, B, c. 



Dritte Klaffe (C), Lehrer Rutzen. 
Religion 3 St. Ausgewählte bibl. Gefchichten; einige Liederverfe, Sprüche, Grebete; die vier erften 

Grebote. 
Deutfeh 7 St. Erfter Lefeunterricht nach der Schreiblefemethode; abfchreiben. 
Rechnen 5 St. Allfeitige Behandlung des Zahlenraumes 1—20; Vorführung der Zahlen bis 100* 
Schreiben 4 St. Beide Alphabete der deutfchen Currentfchrift; kleine Sätze. 

Zweite lüaffe (B), Lehrer Rutzen. 
Religion 3 St. Abth. 11 mit C, I mit A combiniert 

Deutfeh 10 St. Lefeübungen, Wiedererzählen, Lernen kleiner Gedichte. Orthogr. Uebungen. 
Rechnen 5 St Die vier Species im Zahlenraume 1—100; das kleine 1 mal 1. 
Schreiben 4 St. Wie in C. 

Erfte Klaffe (A), Lehrer Hahn. 
Religion 3 St. Altteft. Erzählungen bis Mofes; Fef tgefchichten ; erftes Hauptftück; Sprüche und 

Lieder. 
Deutfeh 9 St. Der (einfache) Satz; Redetheile, Präpofitionen mit Dativ und Accufativ; orthogr. 

Uebungen. 
Rechnen 5 St. Die 4 Species im unbegrenzten Zahlenraum ; refolvieren und reducieren, bez. ad* 

dieren mit mehrfach benannten Zahlen. 
Geogr. Vorbegriffe 2 St. Pommern; Erdtheile u. Hauptmeere. 
Schreiben 4 St Sätze in deutfcher und lateinifcher Schrift. 



A, B, C comb. Gefang 2 St. Volks- und Vaterlandslieder und Choralmelodien nach dem Gehör. 

n. (Stimnaftttm. 

Sexta: Klatfenlehrer Cantor Schwartz. 

Religion 3 St. Gefchichten A. T., Luthers Katech. 1. Hptftück, Sprüche; 8 Kirchenlieder. Hahn. 

Deutfeh 2 St Orthogr. Uebungen, Wiedererzählen gelefener Gefchichtchen ; Kenntnis der Wort- 
arten und Satztheile. Schwartz. 

Latein 10 St Regehnäßige Formenlehre nebft einem Theile der unregelmäßigen, Lefebuch § 1 
— 100. Schwartz. 

Rechnen 4 St Species mit mehrl benannten Zahlen; Anfänge der Brüche. Hahn. 

Geographie u. Naturkunde 4 St Geftalt der Erde; Meere, Infein, Flüffe, Gebirge, Haupt- 
ftädte. Einige der wichtiglten Thiere und Pflanzen im Anfchlufe. Andre. 
^ Schreiben 3 St Zeichnen 2 St Langerbeck. 

Quinta: Klaffenlehrer Dr Meffert. 
Religion 3 St. Leben Jefu nach Matthäus und Lukas, einiges auswendiggelernt Katechismuft 

2: 3. 4. Hptftück. Sieben Kirchenlieder. Fiedler. 
Deutfeh 2 St Gedichte erUärt und geI6mt, Wiedererzählen vorgelefenet Ea:xi£i&lsss2)S^^ Vs^^*^ 

deutfche und altklaffifche Sagen). Dictierttbuii^eii^ TSXotätjlVä ^^x ^^^tISök». KsAt^. 



u 

Latein 10 St. Unregelmäßige Fonnenlehie nebft Leetüre, nach Boniell. Wöchentl Klaffenexer- 

dtien oder Extemporalien. Meffert. 
Franzöfifeh 3 St. Plötz L. 1-39; fchriftl. Uebnngen. ^dre. 
Rechnen 3 St. Die 4 Spedes mit Brüchen. Wittert 

Geographie 2 St. Die außereuropäifchen Erdtheile, Europa im Ueberblick. Andre. 
Naturkunde 2 St S. Fifckerj die einhemujtehen Vögel des Syftems, W. Willert^ Sftag^thiere* 
ScTireiben 3 St. Zeichnen 2 St. Langerbeck. , 

Quarta: KlftJfenlehrer bis Wdhnaditen {7Z. Fröhtte^ feitdem interinrift. d. Director.' 

Beligion 2 St. Erklärung des Katechismus volLttändig; 6 Kirchenlieder; Afoftelgefchkhte, JSir- 
dienjahr. Zander. 

•Deutfeh 2 St. Satz- und Interpunfctionslehre, Gedichte nach Echtermeyer; Auflatze. ReicAenbacA. 

Latein 10 St. Phädrus 15 Fabeln, ^um Theil memoriert, (nur im Sommer). Nepos Hanulcaxi 
Hannibal, Pelopidas, Epammondas, Dion, Aldbiades, Timoleon; Miltiades, Themiftocles, 
Ariftides, Paufanias, Cimon, Lyfander, Thrafybnlus. 6 St. Prff/idey feit Weihn. Meffert. — 
Gramm. § 108—171. 2 St. FröAde^ kit^i. Fiedler, -r- Klaffenexercitla- und Extemporalia 
abwechf. mit häusl. Arbeiten. 2 St. fr^de^ Teit W. ScAuÜze. 

Franzöfifeh 2 St. Plötz I, 40-73. ReicAenbacA. 

Griechifch*6 St. Curtius Gramm. §. 1—301 mit Auswahl; unterftütz. Leetüre aus Gottichick, 
Vecabellernen nach Todt. Exercitien. FrüAde^ f. Wdhn. Diredar. 

Mathematik (Rechnen) 3 St. Regeldetri, Zinsrechnung, Decimalbrüche , Buchftabenrechnung, 
, Geometrie (Anfangsgründe). WiUeii. 

Gefch. u. Geographie 3 St. Griech. u. Römifche Qefch. bis Augultus. Europa. Andre. 

Zeichnen 2 St. Nach Vorlagen von Hermes u. a., fowie nach HolzmodeHen. Langerbeck. 

Tertia: Klaffenlehrer GL. Dr Pfudel. 

Beligion 2 St Repetition des Katechismus; Altteftam. Gefchichte bis zum babylonifchen Exil 

5 Kirchenlieder. Zander. 
Deutfeh 2 St. Schillerfche und andere auf die Deutfche Gefchichte bezügl. Gedichte befprochen 

und gelernt. Freie Vorträge. Zander. Die Themata dör Auffatze waren folgende: 

1. Aus der demfciien M^^ÜioIogie. 2. Ueb^ de& IsknH. S; AdellH^, Ottos I OeAiahlin (KbtffensEc^I^ftaO. 
4. Jofeidifi Leben (naich 4. Gienefi»). 5. Des Schiflton Freiwi' voOl Leid. 6. Sckäleis Siegerfeß 7. :^ii 
Brief aas dem Bade. 8. Aus dem Leben des beil. Bemba«il d. Sie. Stift^htlitte naeb Einrichtong und 
Bedeutung. 10: a) eine Kede Xenopbcms nach InhaU und Gedai^kfingang; b) Leben des P.Atticns nacbNepon. 
IL Scbüdemng a) einer nächtl. FeuersbrunTt, b) eines Gewitters. 12. JÄe Katakomben. 13. Belagerung 
und Eroberung von Tyros, nach Curtius. 14: a) Meine Weihnachtsfeier; b) Gedanken am Weihnachtsabend. 
15. Der Ikchler ftknUrt nicht B^afieü tmd Betrage pmdem ßdetnmth nnd Redlichkeit, vcraoTcliaalidit 
dwreh das neiiende Lied von BA£3ler. 16» Der üarmättn^ nach einem Gedichte v«b Giefebrecht 

Latein 10 St. Nepos^ Atticus; Q. Curtius III, IV. fixamm. Repet d. Cafiialehre; Wortbildung, Modi, 

Excreitia und Extemporalien. 8 St. P/üdeL *- Qvid. Faft. L UL IV. VI mit Auswahl 

2 St. Afulre. 
Griechifch 6 St. Xenoph. Anab. H, 3-in extr. (3 St). Gramm. Bepet u. Erweiterung dL 

regelm. Formenlehre, Verba in — |m und anomala, bi» Curtius § 333.,. Scbriftl. Uebun- 

^en abwechL häusl. u. in der Elalfe. S^hulizf^ 
J^anjg^ä/Jfcjb (2, fyäter) 3 SL JMichaud, Crois^de, Ittj uni:%ehB. Veicha, i^di ÄflßbeL P/iideL 
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Mathematik 3 St. Sömm. Planimetrie bia Gnmert § 156, Wint. Gleichungen 1. Cbides, Poten- 
zen u. WurzehjL WilierL 

GefchiQhte u. Geographie 4 6t. Dentfche u. Ebra&de&burgUch-preitfiilbhe G. bis 1813. Kar- 
tenzdchnen. DeutfcbUoid mit den angrenzenden Ländern. Zander. 

(Z eicbnen 1 St. AcU) Schüler nahmen freiwillig an dem Unterrichte der Realtertia tfaeil. LangetBstSt.) 

Secunda: Klaffenlehrer Oberl. Sägert. 

Jleligion 2 St. Von der Auferftehung Qhrifti aa; Apoftelgefchichte; Apokalypfe, Paulinifche 

Briefe. Repetition einiger Pfalmen. Zander. 
Deutfeh 2 St. Nibelungenlied 2. Th. nebft mittelhocbdeutfchei* Grammatik. Freie Vorträge. 

Auflatze. Fiedler. 

TkrBmata: 1. Maria. Stuart (Gang der Handlung). 2. Das Ritten^efen nach diem Ü^K-Liede. 3. But- 
ler und Oetayio. 4. VerhäJinis des Fapftthums zum Kaiferthnm. 5. Rüdiger und Hageu. 6. Der Menfch 
uad der Baum. 7. Diu g!uf nach grözem guote Vü boefez ende giS (in der Klaffe). S. MefriTche Ferien- 
aufgäbe, 12 NibelungenftroplieiL 9l Braut von Meflina. 10. Befchrdbung des GymnafSums. 11. Bichtige - 
uad fialfdie Erklärung des Sprüdrworts Ende gut — alks gut, 12. Gedanken am Neigafarsabend. 13. 
SelbAbiographie. 14. EL metr. Arbeit 15. G. Gracchus (in der Klaffe). 

Latein 10 St. Cäfar B. Civ. I; Liv. XXI. XXII. Grammatik § 225-275. Wöchentl, Klaffen- 
oder häusl. Exercitia, auch Extemp. 8 St. Sägert. — Virg. Eclog. I. IX (erftere memoriert) ; 
Abfchnitte aus Georg. II, Aen. I. III. IV. 2 St. Meff'ert (feit Weihn. Sägert). 

ßriechifch 6 St. B. Xenoph. Hell. II. V. A. Xen. Hell. HI, 3-IV, 3. Plut. Gracch. B. u. A. 
Hom. Od. XH— XV. Verba anomala beendet, CafusMre, Tempora und Modi. Extempo- 
raMa und Exercitia. Die Abtheilungen waren bis Weihn. in der Profalectüre und Graiv 
matik'^ getrennt (A. Pfitdel^ B. Fiedler), im Homer vereinigt (Pfiidet); feitdem durchweg 
(Fiedler). 

Hebräifch 2 St. Im Sommer waren die Abtheilungen völlig getrennt: B. regelmäßige und halb- 
regehnäßage Formenlehre nach Rödiger, Leetüre nach Brttctaier; A. Verbum c. sufi^dfj 
Numeralia, Subft. anomala, Gefchichte Jofephs. Im Winter vereinigt. Vollendung des Pen- 
fums der Verba für B, der Lectäre für A. Direäor, feit Weihn. Zander. 

Fran;zö|fifch 2 St. Göbels Sammlimg XXV. Hepetitionen aus der Formenlehre nach Knebel. 
Alle 14 Tage fchrifttiche Arbeiten. Sägert 

Mathematik 4 St. Potenzen, Gleichungen 1. u. 2. Grades, Logarithmen; 2. Theil der Planime- . 
triew Beide Ahtheiluogen waren getrennt (A Gir fehner ^ B Willert), erftere lernte HOCH 
die Anlätige der Trigonometrie kennen. 

Phyfik 1 St. Einfache Mafekinen, Hydroftatik, A6roftatikJ Electricität, Magaetismüs. Gir/cAnO'^ 

Gefchichte 3 St. Römifche G. bis 476 n. Chr. Repetitionen aus der deutfchen und allgemeinen 
Gefch. Pfudel. 

(Zeichnen 1 St. Vier SchiUer nahm«i freiwillig am Unterrichte der Realfecundaner theil. Lan- 
gerbeck. 

PHma: Klaffenlehrer Prorector Prof. Dr Girfckner. 
i((flligion 2 St. GteBbendBhre nach Hollenberg. Brief Jacobi; Auguftana. Repetitionen. ZandeTh 
Deutfeh 2 St. Gefch. d. neuern Literatur; freie Vorträge. Einiges aus dei) Elementen diBr Logik 
und Flybho)o0ie. Mbnatlieb Auflätae. Gir fehner. 

Themata: 1. Der Menfch und die Pflanze. — 2. Noch keinen fah idk'gft^Aäck e^n u. f. t 
(Schüler). — 3. Phüi|p,,^?,|iaka4ftW8ff und Ntifoleon. — 4i Meer und Yf^ftiu,--- ^. Vnä.%»?^5b^ >-^'''^^^ 
rin üegen die Segnungen, aber aiith die Gei«aaeiL, öl<^ 'Prift^^Ba'l VX^^äo^t ^^^\s&sßa.^'^^^&«5^"'^^*«^ 
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und fonltige Befchaifenheit eines Landes auf den Charakter feiner Bewohner ansühten. — 6b Die Schlacht W 
Ldpzig und ihre Bedeutung für Deutfchland und Preußen. — 7. Rede Hannibals an feine Eri^er tot 
dem üebergange über die Alpen. — 8. Charakteriftik der drei Frauen in ^^Hfflielm Teil (Gertrud, Hedwig, 
Bertha). — 9. »Nicht fo vieles Federiefenl Schreibt auf meinen Leichenftein Diefer ift ein Menfoh ge- 
wefen^ und das keifst ein Kämpfer fein,^ (Goethe). 10. Mit welchem Rechte u. L 1 (Abitiir.-!^ema}. 

Latein 8 St. Quintilian X. Cicero Off. I und III, 1—9. Horaz I— III, 6. Sat I, 1. 6. 7- 
n, 1. 6. Als Privatlectüre dienten Tadt Genn. Dial., SalufL Jugurth., Horaz. — . Be- 
fprechung von Partien aus Bergers Stiliftik. Freie Vorträge und angeknüpfte Sprechübun- 
gen. Extemporalien, Exercitia, Auffätze; letztere meift abwechfelnd von der alteren und 
der jüngeren Generation. 

Themata: 1. a. Meleagri ira cum ira Ooriolani comparata. b. Ex Septem Romancmmi regfbus 
quomodo optime quisque de urbe meraerit — 2. a. Dies Philippensis et dies Actiacus quomodo Horati 
animnm commoverint b. Praedium Laertis ab Homero descriptam cum Alcinoi hortis comparatoi. — 3. 
Athenienses etLacedaemonii inter se comparati ((p;r tempore). — 4. a. Demetrius Schillenanus quomodo le- 
gentium commoyeat animos. b. De bellorum liberandae Palaestinae caussa susceptorum et consiliis et erento. 
c. De litterarum et Graecarum et Bomanarum historia Quintiliano potissimum duce exp. (Ferienarbdt, 
V7ahl freigefteUt). — 5. (14, Septbr) Quantum inter superiorum et postenorum Atifcieniensium mores discrimen 
fuerit, Demosthene potissimum duce ost. — 6. a. Deletam Earthaginem non tam commodum quam incom- 
modum rei Romanae attnlisse. b. Yirgilianus descensus Aeneac ad iiiferös cum desccnsu Ulyssis Homeiico 
comparetur. — 7. a. Borussiae et Komae origines et incrementa conferantur inter se. b. Nepoüs de Mil- 
tiadis in Chersoneso tyrannide narratio cum narratione comparetur Herodotea. — 8. Giceronis de officüs 
Kbri I. argumentum. — 9. Avaritiam fugiendam esse Horatio potissimum duce dem. (ex tempore), — 10. a. 
Laudatio L. Junii Bruti a Poplicola habita. b. De Persei regis avaritia (liv. XLII— XLY). — 11. a. Qoatuor 
Ulis quas Graeci statuunt virtutibus pnmariis quomodo Socrates' satisfecerit b. Abituriententhema. 

Griechifch 6 St. Demofth. Olynth. I— III, Phil. I. Plat. Phaedon. Hom. D. I-VI mit antiqu. 
u. gramm. Excurfen. Als Privatlectüre dienten außer Ilias und Odyffee Xenoph. Hellenika 
und Piatons Kriton. Exercitien nach deutfchen Texten oder Livius, abwechfelnd Extem- 
poralien. Fröhdej feit Weihn. PfudeL 

Hebräifch 2 St. I. Sam. 3 — II Sam. 6. Syntax ßöd. § 106—124. Vocabular p. 87 bis zu 
Ende. Wiederhol!, aus der Formenlehre. Pf. 14--16. 19—26. 32—34. 46. 51. Zander, 

Franzöfifch 2 St. Satiren von Boileau, Bacines Iphigmie^ Moli^res Adare^ Göbels Ausz. aus 
Montesquieu. Rep. d. Moduslehre; alle 14 Tage fchriftl. Arbeiten. SägerL 

Mathematik 4 St. Stereometrie, Trigonometrie; binom. Lehrfatz, ProgrefGonen; WiederholuQgen» 
Extemporalia. GirfcAuer. ' 

Phyfik 2 St. Hydro- u. Aßroftatik; weit. Ausführ. d. Electr. u. Magnetismus. Gir/chner. 

Gefchichte 3 St Mittelalter; Wiederholungen bef. d. Alten Gefchichte. Schnitze. 

(Zeichnen 1 St combiniert mit Realprima. Ein Schüler. Langerbeck.) 

m. »{ealf(Jtile. 

Quarta: Klaffenlehrer GL. Df ReicAenbacA. 

Religion 2 St Kirchenjahr, Katechismus nach Jaspis; 6 Kirchenlieder. ScAuUze. 

Deutfeh 3 St Satzlehre; Befprechung von Gedichten, üebungen im Briefftil. ReicAenbacA, 

Latein 5 St Wellers Herodot I~VII. § 108—175. Vocabular 31—80. Wöchentl. abwechfelnd 

Ext u. Exercitien. ReicAenbacA. 
Franzöfifch 6 St Plötz I, L, 41 bis zu Ende; Wiederhohingen. • Wöch. abwechf. Ext u. Exer- 

dtien. ReicAenbacA. 
Rechnen 2- St Regeldetri, Zins-, Rabatt-, Kettenredmung. Wittert. 
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Ifathematik 4 St. Decimalbrüche, Buchftabenrechnung, Potenzen, Wurzeln; Planimetrie bis zum 

Kreife. Schwartz. 
Naturkunde 2 St. Botanik; Wirbelthiere. Willert. 
Geographie 2 St. Europa außer Deutfchland. Andre. 
C^efchichte 2 St. Griechifche und Römifche bis Tiberius. Andre. 
Schreiben 2 St. Zeichnen 2 St. LangerbeeL 

Tertia: Klaffenlehrer GL Dr Fiedler. 

Eeligion 2 St. Wiederholung des Katechismus, bef. Hptft. 4 u. 5. Gefchichte Israels von Ne-, 

hemia bis Paulus; Eeformationsgefchichte. 5 Kirchenüeder. Schnitze. 
Deutfeh 3 St. Syntax im Anfchlufs an Befprechung Schillerfcher Gedichte u. der Aufßltze. Fiedler. 

Themata: 1. Der Kampf mit dem Drachen^ genau nach der Zeit geordnet. — 2. Graf von HabS' 
durgi verglichen mit 1. — 3. Otto der Große und Heinrich von Kempten. — 4. Heinrich der IV. in Ca- 
noffa. — 5. Das Rathhaus in Colberg. — 6. Schilderung des Jahrmarktes. — 7. Epaminondas , frei nach 
Nepos. — 8. Gang nach dem Eifenhammer (in der Klaffe). — 9. ünfer Schauturnen. — 10. Rudolf von 
Habsburg, und Ottokar. — 11., Raub der Sabinerinnen. — 12. Ein Sonntagsmorgen auf dem Lande. — 13. 
Rolandä Jugend. — 14. Wintervergnügungen. — 15. Mein Weihnachtsfeft. — Iß. Albrecht der -Bär. — 
17. Albrecht Achilles. — 18. Bertran de Born (in der Klaffe). , 

Latein 5 St. Nepos Epam. Tim. Harn. Eum. Phocion; Wellers kl. Livius p. 1—40. Gramm. Cafus- 
lehre, Tempora, Modi. Bonneils Realvocahular 1—30. Exercitien u. Extemporalien. Fiedler. 

Franzöfifch 4 St. Plötz II, 1—24. Michauds Crois. III, 7 — zu Ende. Extemporalien und 
Exerdtia. Reichenbach. . 

Englifch 4 Qt. Formenlehre voUf tändig, entfpr. Uebungsftticke 2. Folge, Text ftets memoriert. 
Vocabellemen, Tales of a Grandfather von W. Scott, fchriftl. üebungen feit der zweiten 
Sommerhälfte; Sprechübungen. Meffert. , 

Bechnen 2 St. Zufammengef. Regeldetri, Ketten-, Gefellfchafts-, Mifchungs-, Disconto-, Termin- 
rechnung. — Mathematik 4 St. Potenzen, Wurzeln; Gleichungen 1. Gr. mit 1 unbe- 
kannten; Planimetrie beendet. Fifcher. 

Naturkunde 2 St. Botanik; Reptilien, Fifche. Willert. 

Geographie 2 (1) St. Deutfchland, Preußen, Oeftreich. — Gefchichte 2 (8) St. Deutfche, 
fpäter bef. brandenb.-preußifche G. bis 1786. Fiedler. 

Zeichnen 2 St. Ornamente, Landfchaften, Köpfe in Kreide und Blei; Z. nach Gips- und Holz- 
modellen; Anfangsgründe des architektonifchen und Handzeichnens. Langerbeck. 

Secunda: Klaffenlehrer Oberl. dr Schnitze. 

Keligion 2 St. Ev. Johannis mit allg. Einleitung; Apoftelgefchichte, einige kl. Briefe. Zander. 

Deutfeh 3 St. Repetitionen deutfcher Gedichte; über die Dichtungsgattungen überhaupt, bef. 
Tragödie (Jmigfran v. 0. gelefen) und Epos {Nibel. Lied nach Sünrock gelefen). Freie 
Vorträge; Dispofitionsübungen. 

Themata der Auffätze: 1. Mein Wahlfpruch. — 2. Der Charakter Karls VII. nach den erlten 7 
Auftritten der Jungfrau von Orleans, — 3. Das Elend des Tauhftummen. — 4. Die Vorbereitungen Hein» 
richs I. zum Kampf gegen die Ungarn (in der Klaffe). — 5. Der HeUespont als Völkerbrücke. — 6. Was 
zieht uns Chriften nach Paläftina? — 7. Hagens Charakter nach d. Nib. Liede. — 8. Brief über das Le- 
ben in einem Seebade (in der Klaffe). — 9. Emtefeier auf dem Lande. — 10. a. Die Schilderungen des 
Nib. Liedes; b. Rüdigers Äeelenkampf. — 11 Das Leben eine Reife. — 12. Sauls Leben und Charakter. — 
13. Siegfrieds Sterbetag, nach dem Nibelungen-Liede. — 14. Freigeftellt — 15. Kriemhilds Recht und Un- 
recht in ihrem Auftreten nach Siegfrieds Tode. — 16. Luther als Liederdichter. — 17. Friedrich Wilhehn 
. der große Kurfürft, nach Rabke. — 18. Hercul. u. Pompeji, nach Schiller. 



38 

^teU i Sit^ OvidB Metum. IV, .Sfr-VIil, 726, nacb Horftig außgewkiat. Caef» B. & I^ 30-- 

54. IV, 1-36. VI, 9—28. Gramm. Tempora, Modi, Or. obL, Coord. u. 9ab(»rdination . 

Alle 14 Tage fchriftl. Arbeiten. Sc/mltze. 
Franzöfifch 4 St. Novellen aus Göbels SanmiluBg: le mousse, le cbtsseur de cbamois. Sjfitai 

bis zur Moduslehre. Repetit. a. d. Foraieiilehre. Schriftl. h. mtindL üebungen. SägerL 
Englifch 3 St. Goldfmith abridgement of the History of England pag. l--70mit Spreehübungei 

im Anfchlufs; Vocabellernen ; Gramm. Fölüng II ganz, nebft Uebungsbeifpielen ans dem 

Anhange. Alle 14 Tage fchriftl. Arbeiten. Meffert. 
.RMbnen u. Mathematik 5 St. Zinfeszins'u. Renten; Einübung der Logarithmen, Potenzen, 

Wurzeln; Pknmetrie, Trigonometrie. Fifcher. 
Naturkunde 2 St. S. Mineralogie, WitlerL W. Reptilien und Fifche, Gir/ckner. 
Pliyfik 2 St. Wärme,,Schall, Licht. Willert. 
C^hemie 2 St. Anfange der Chemie, Metalloide; Exper. im Laboratorium; zuletzt mit I combi- 

niert. Girfchner. 
(Geographie u. Gefchichte 3 St. Auftralien, Amerika; Repetitionen. Griech. Gefchichte bis 

323, Röfflifche bis 180 n. Chr. Schnitze. 
Zeichnen 2 St.^ Naeh Gips- u. Holz-Modellen: Plan- u. architekt Zeichnen; Copieren größerer 

Studienbtätter in Kreide; Oelmalen. Langerbeck. 

Prima: Klaff enlehrer Cofiredvr Dr. Fi f eher. 

Religion 2 St. Glaubenslehre nach Hollenberg; Jakobibrief; Augsb. Confeflion. Zander. 
Deutle h 3 St. Metrik; Literaturgefchichte bis Goethe. Befprechung Schillerfcher .Dramen; Let 

fiugs Laokoou gelefen; einiges von Goethe, z. B. Partien aus Dichtwig u. W.^ Götz v. B. 

u. f. w. Freie Vorträge, Auffätze. Director. 

Themata: 1. Die Liebe zum Yaterhaofe, zur HdmaÜi, zum Yateriande. — 2. Dentfchlaiid md 
Italien vor Karl dem Großen« — 3. Das Leben eme Keife (in der KlaCTe). -— 4. a. Was wollten die Ereiif- 
fahrer? und was erreichten fie? b. Wodurch erweckt Schillers Demetrius unfere Theilnahme? — 5. Wer 
nichts fttr andere thut, thut nichts für Tich felbft (U. Septbr). — ^. Wodurch war Luther vor andern zoiq. 
Refoi-mator befähigt? — 7. Der Krieg als Feind und als Freund der Künfte. — 8. Gedankengang in Lef- 
Qngs Lapkoon, mit Beifpielen aus Goethe (imd Yo(^ Itatt aus Homer. — 9. Was lernen wir Deuftf^^ am 
der Gefchichte Griechenlands? — 10. Ueber Kranz und Kroee. 

I^i^teiu 3 St. Liv. VII, 29 — VIII, 12. Ovid. Metam. Auswahl betr. Jafon u. Medea^ Gadm^ 

u. 3^ Virg. Aen. I. 11. VI. Pfudel. 
Franzöfifch 4 St. Corneilles Cid, Eloges von Cuvier (Göb. XVIII), Racines Phedre, Molifere, 

le hciurgeois gentilhonune. Frae Vorträge; Sxtemp.oralien, Exercitien, Auffätze; grammati* 

fd^ liepetitionen, Spreehübun^n. Sägert. ' 

Tlvamata: 1. Sur la decadeuce de& Jütfi^rovingiona et P agnandissemont des Maires. — 2. L' action 
du Cid. — 3. Surlaguerre civile entreCesar etPompee. — 4. Th^mistocle. — 5. Lettre ä un ami sur las 
evönemens des semaines derrieres. — 6. Le massacre de la St. Barthelemy, — 7. Baconter le contena du 
poeme de SchiUer intitul6 die Bürgfchaft. 

El^glifch 3 St. A Christmas Carol, by Did^ns; MacauUy p* 80—125, Shakesperes JuUiis Caesar. 
Repet d. Gramaa, naeh Fölfing II; aus dem Anhange überfetzt des Verbrechers Rückkehr 
wA^ des kL Kitterbe^Us Taufe. MündL Ueberfei^zungen und Spredittbusgen ; Extemp., 
BMf«., Auffätze. Mefferi. - 

. Themata: 1. The Second Punic War. — % The First Crusade. — 3. TtA ffistory of Caesar. — 
4i On. the Cause» of the fatal end of Charles i;* Kttt); of England, — 5. The combats of ISIS. — 6. 
Alexander the Greät — 7. Oliver OtonrwelL — 8: a: The rel^ of Edward m of Kdgland; b. on the 
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struggle between Henry IV and pope Gregory VII. — 9. The imte&ts of te tiro Um 4ct#idf Julius Caesar 
by Shakespere. 

fteehnen n. Mathematik S. 5, W. 6 St. Prakt BearechBungcn , trigOH. Löfung ctiia«bratifcher 

Gleichungen. Kegelf chnitte, analyt. Gecmietide; im W. mathefli. Gteogi^äphie; fÜ/bkef. 
Phyfik S. 2, W. 3 St. Kep. von Schall, Licht >, Wurme; Statik, Mechanik. Fi/cfy&. 
Naturkunde nur im Sommer 2 St. Anatomie utid Phyfiologie der Pflanzen; Wiederiiolungen 

aus Z(ybl. und Mineralogie. Girfchner. 
Chemie S. 2, W. 3 St. Leichte u. fchwere Metalle, deren wichtigfte Verbindungen; fchriftl. Lö- 

fung ftöchiometrifcher Aufgaben; Uebungen nn Laboratöriuiä. Girfthner. 
Gefchichte S. 3, W. 2 St Da^ Mittelalter; Rep. früherer Penfa, bef. aB» der Vatertänd; Gc^ 

fchichte. Im Sommer alle 14 Tage 1 St Rep. einiger Partien aus d. Geographie. SeHuttZe. 
Zeihuen 3 St Größere Studienblätter auf farbigem Papier mit fchwarzer üiid weißer Kreide; 

nach Gips u. a. Langerheck. 



In den Religion sftunden 
der unt. u. mittl. Klaffen find feit dem letzten Semefter die reformierten Schuler angehalten 
^sforden, ftatt des lutherifchen Katechismus entfprechende Partien des Heidelberger zu lernen. 

Den Gefangunterricht 

•ertheilte Cavtor Sckimrtz in der nämlichen Weife wie im vorigen Schuljahre. 

Die Turnübung eH 
wurden während der Sommermonate Mittwoch und Freitag Nachmittag auf dem Turnplätze in der 
Maikuhle von Dr JFferf/e;»- geleitet , und zwar dießmal in 2 getrennten Abtheilungen, von denen 
die eine um 3, die andre um 4^ Uhr begann. Von den Vorturnern und deren Stellvertretern 
wurden die jedesmal nicht in ihrer ßiege befchäftigten durch den Lehrer fölbft in ftufenmäßig fort- 
fchreitenden Uebungen an den Geräthen unterwiefen. Von Zeit zu Zeit fanden Frei- und OM- 
nungsübungeu nach Spießfchem Syfteme ftatt. 

Die Sextaner und Vörfchtiler, foweit fie fchon theilnehmen konnten, turnten Dinstag und 
Sonnabend abwechfelnd unter Leitung der Lehre;r Hahn und Rutzen. 

üeber die Turnfahrten und das Oktoberfeuer f. oben S, 27. 



D. Schülerverzefchnis. 

1. Das vorjährige Programm fchließt ab mit einer Gefammtzahl von (219 Gymn., 71 Realfeh., 

95 Vorfch.) . 866 

Von diefen verließe die Anftalt vor Beginn des neuen Schuljahres ...... . . tS 

Es blieben fonach vom alten Schuljahre zurück .- . 366 

Neu aufgenomomen wurden im Sommerhallgahre , . ISJ , 

2. Die Gefammtzahl während des Sommers betrug alfo (250 G., 74 R., 94 Vorfchftfef) . . 418 

Von diefen verließen die Anftalt vor Beginn des WinterhaUgahrs . t^ 

Es blieben alfo vom Sommerhalbjahre zurück 86« 

Keu au%enommen warden im Wintei^haälbjahre . 2Jt 

3. Die GefammtzaM iiü Winterhalbjalite betrug alfo (232 G, 632R.,|97 Vorlbhüler .... 898 
Von diefen verließen die Anftalt im Verlaufe des Wintersibis zum 1. Mär>z . . > . . 13 

4. Der Beitand der Söhule ift fonach gegenwärtig (225 G.y 58 R, 96 Vorfcliüler> ... . 89»* 
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Die abgegangenen find folgende: 

1. Bis zum 14. April 1863, foweit fie nicht fchon im vor. Programme S. 44. 47. 48 aufeefahrt find: 

A. Realfchule. Aus Secunda: Joh. Steffenliagen — auf eine ReaUchule 1. Ord. nach Berlm; Tertia: Bi- 
chard Begg^row, GuTtav Müller — auf cmdere Anftalten, Kud. Bückling — Apotheker, Albert Böttcher — prakt 
Beruf; Quarta: Karl Yolkmann — zur Buchbinderei. 

B. Gytnnafium, Secunda: Julius Löwe — unbeftimmt wozu, Otto Eraufe — zur Landwirtfchaft; Tertia: 
Wilh. Roth — Cadettencorps, Wilh. Altenburg (erft verfetzt) — Landwirt; Quinta: Max Hirfchberg — ohne Alk 
fchied zu nehmen, Cleophas Poft — Privatunterricht; Sexta: Otto Kreffin — nach Stolp, Edw. Wenzel, Hdiih. 
Warnke, Franz Moll zur Bürgerfchule. 

C. Vorfckule: Karl Dürr, Max Warnke, Jcdius Moll — zur Bürgerfchule. 

2. Im Laufe des Sommers bis zum 5. October 1863: 

A. Realfchule, Prima*. Julius Beck — Poftfach, Karl Erdtmann — Steuerfach, beide nach beftandenem Examen, 
Max Kraufe — Kaufmann; Secunda: Helmuth Heydemann u. Bob. Titel — Poftfach, Emft Bauck, Paal^eck- 
- werth, Erich Wemicke — Kaufinann; Tertia: Paul Kraufe — Kaufinann, Ferd. Behring — Apotheker, Eml 
Schmidt — Militär, Karl Dammaft — Landwirt, Beruh. Rofe — Realfeh. 1. Ordn. in Stralfund; Quarta: Ghiftav 
Keemß — prakt. Benif^ Eugen Richter — andre Anftalt, Guft. Fabricius — ohne Abfclded zu nehmen. 
. B. Gytnnafium, Prima: Alb. Bumke, Paul Schrödter, Rieh. Schmidt, Jul. Boldt — nach beftandenem Examen zar 
üniverfität, Alb. Hellwig — Poftfach, Friedr. Zöllner — Militär, Franz Hagen — verwiefen; Secunda: äeiniieh 
Krappe, Ludw. Ockel — Handlung, Bemh. Voigt — Apotheker, Guft. Strelow — Landwirt, Edw. Karbe — B«^ 
liner Gymnafium, Karl Götzke wurde Hauslehrer, Karl Dettlofi — Gewerbfchule; Tertia: Franz Brehmer, Johanneg 
Bethge — andre Anftalten, Rieh. Villnow, zu den Eltern, Theod. Hein — Handlung; Quarta: Hugo und Emil 
Schnier — mit den Eltern nach Köln, Georg v. Zaftrow — entfernte fich heimlich, Jul. Richter, Karl SchimmeT- 
pfennig — auf andre Anftalten; Quinta: Heinr. Pagel, Heinr. Weiß — zu den Eltern, Walter v. Boreke, Hugo 
Gallenbeck, Ernft Richter, Paul Schimmelpfennig — auf andre Anftalten; Sexta: Ludw. Laeck — kath. Scha^ 
Guft. Holz — Bürgerfchule, Theod. Nitz — mit den Eltern nach Berlin, Herm. v. Perbandt — Gadettenc<»ps? 
C. Vorfd]iule: Karl Schnier — nach Köln, Emft Rautenberg — mit den Eltern nach Swinemünde. 

8. Im Laufe des Winterhalbjahrs bis 1. März 1864: 

A. Realfthule, Prima: Guftav Herr — Handlung; Tertia: Leo ßintze — Schifier, Anton Bäftian — Gk>ldfchiiudy 
Alb. Schröder — Landwirt, Heinrich Böhm — zur See. 

B. Gymnafium. Secunda: Oscar Reifer — Handlung; Tertia: Emft Hentfch f, Theod. v. Zaftrow— Vorbewi- 
tungsanftalt; Quarta: Emft v. Daffel — entfemte fich heimlich; Quinta: Emil Otto — zu den Eltern; Sexta: 
Friedrich Mercker f, Friedr. v. Stael-Holftein — mit feinen Eltern nach Prenzlau. 

C. Vorfchule: Paul Hentfch f. 

Die 379 Schüler, welche den gegenwärtigen Beftand der Anftalt bilden, find durch die ein- 
zelnen Klaffen folgendermaßen*) vertheilt: \ 

I. Realfchule. 



Prima, 
Emil Klotz. 
Au|;uft Hüttig. 
Juhus Zapp. — 3. 

Secunda. " 

Franz Raafch. 
Karl MüUer — Mötzlin. 
Anguft Crolz — Zicker. 
Franz Ziemer — Werder. 

n. Abth. 
Otto Eckardt — Cöslm. 
*Helmuth Heydemann. 
Friedrich Filteher — Rezende 

in Brafihen. 



Guftav Hermann. 
Karl Nagel 

Tertia. 



9. 



Guftav Stern. 

Robert Blanck. 

Heinrich Schwartz. 

Julius Gülle. 

*Emft Klein — Cörlin. 

Wilh. Kannenberg — Beigard. 

Julius Freier. 

Franz Greymann. 

♦Bernhard Rofe. 

n. Abth. 
Emft Gatow. 



Guftav Grenzdörfer. 

Paul Reck. 

Heinrich Schütz. 

Robert Siela£ 

Bruno Heide — Labes. 

Gk)ttfried Diesner. 

Paul Reimer. 

Oscar Männling. 

Rudolf Wenzel. 

Alexander Maager. 

Franz Rambeig. 

Hermann Kienaft — Labes. 

*Hans Killifch— Berim.— 28. 

Quarta. 
Hermann Vanfelow. 



♦Hermann Pitfch — Sddte- 
witz bei Schivelbein. 

Emft Blanck. 

Ifidor Michaelis. 

Hermann Bucher. 

Franz Gericke — Siederland. 

Julius Griefe. 

♦Emil Kannenberg— Beigard. 

Karl Kemp. 

♦Robert Priebe — Schivel- 
bein. 

Franz Müller — Falkenbuig, 

Paul Bonin — Ottobuig bei 
R^enwalde. 

Berthold Hufader. 



♦) Der beigefügte Ortsname gibt den Aufenthaltsort der Eltern an; wo er fehlte ift es Colberg. Die in diefem 
Jahre erft aufgenommenen find durch ein Sternchen bezeichnet 
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Emil Lazarus. 
Ferdinand Garchov. 
Paul Engel. 



Prima; 
Franz Devantier. 
Äurt von Schwerin,' - 
Karl T. ünruli — Plümenha- 
- gen bei Cörlin. 
Auguft Maager — Altftadt 
Wimelm Auguftin — Callies. 
EmTt Steffennagen — Trienke. 
Franz Heyfe. 
KbiI Baspe — Beigard. 
Karl Weftphal — Schulzen- 
hagen. 
Ottomar Blanck. 
Wilhelm Earbe — Berlin. 
Max V. Manteuffel — Neu 

CoUatz. 
Axel Fronhöfer — Damerow. 
Otto Kuhn. 
Rudolf Brandes. 
Julius Schwans — Beigard. 
Auguft Barfknecht — Göslin. 

— 17. 
Secun^a. 
Konrad Balcke — Behwinkel. 
Emil Menfch. 

Auguft Strehlow — Roffentin. 
Otto Müller — Lenzen. 
Auguft Rohde — Rehwinkel. 
Paü Lehmann — Beigard. 
Theodor Neumann. 
Paul Schmieden — Latzig 

bei Beigard. 
Arthur v. Falkenhayn — 

Ootzkow. 
Emft Meinke — CÖrlin. 
♦Karl Burckhardt — Seebu- 

kow. 

II. Abth. 
Ernft Keemß. 

Franz Gufe — Schivelbein. 
J&nft PatfchkowHd. 
Emft Gäde. 
Franz Ideler — Virchow bei 

Heräberg in P. 
Hugo Achilles — Schivelbein. 
Kan Bauck — Jagertow. 
Emft Herr — Sdilawe; 
Felix Klamroth — Fritzjow. 
Ludwig Behling — Bublitz. 
Friednch Müller -^ Mötzlm. 
*Wilhehn Lehwaldt— Bublitz. 
Heinrich Ehmke — RedUn 

bei Cörlin. 
Herm. Schulz — Schivelbein« 
Johannes Zöllner. 
Paul Zunker. 
Arthur v. Podewils — Groß 

Reidiow bei Cörlin. 
Anton Ritler. -^ 39. 

Tertia. 
Edward Henning — Zicker. 



Wilhelm Engelbrecht — Re- 

kow bei L2^>es. 
Adolf Friedländer.. 



n. Abth. 
Max Re^n — Ccxrdeshagen. 
Guftav Schultz. 



II. Gymnafium. 



Friedrich Hünifch. 

♦Alexander Treichel — Ra- 
melow bei Cörlm. 

Hubert Ermifch. 

Georg Protz — Beigard. 

Karl Priebe — Grünewald bei 
Bubütz. 

Eugen Benoit — Völzkow 
bei Schivelbein. 

Auguft Quandt — Lötznitz- 
mühle bei Labes. 

♦Ernft Scheunemann— Cörlin. 

Karl Pfiidel — Berlin. 

♦Johannes Burckhardt — See- 
bukow. 

♦Hermann Hafemann — Gröf- 
fin bei Schivelbein. 

♦Wilh. Block — Schivelbein, 

Johann Domann — Beigard. 

Hermann Syring — Darkow. 

Emft Clericus — Stolp. 

♦Paul Tietz — Nenutz bei 
Schlawe. 

Georg V. Daffel— Schinz bei 
BeTgard. 

Emft Klettner — Glötzin bei 
Beigard. ^ 

Guftav Rückert. 

Richard EngeL 

Paul Jungfer. 

Paul Klettner -^ Glötzin. 

Bmno Munkel -— Zudien bei 
Zanow. 
n. Abth. 

Emil Schmiele — Pr. Holland. 

Paul Hackbaiih. 

Albert Buchweitz — Alt Bork. 

Leonhard G^ulke — Garrin. 

Ludwig Behling — Coftemitz 
bei Beigard. 

Albert Gufe. 

Max Ockel. 

Heinrich Haake — Saarbiück. 

EmU Sielafi*. 

Au||uft Stem. 

Emil Casparby. 

Ferdinand Strehlow — Rof- 
fentin. 

Haffo V. Wedeil — Vofsberg 
bei Freienwalde. 

♦Juüus Wendt — Zeblin bei 
Bärwalde. 

Otto Bercht — Annabui^. 

Otto Klamroth — Fritzow. 

Julius Raatz— Beigard. — 41. 
. Quarta. 

Wilhehn Imgart. 

Karl Raths. 

Richard Neumann. 

♦Theodor Schmiele — Schi- 
velbein. 



♦Oswald Proft. 

Johannes Jungfer. 

♦Paul Minning-^ Curfewanz 
bei Se^er. 

Ernft BrüL 

♦Guftav Bbck— Schivelbein. 

Julius Gebrke — Garrin. 

Franz Robe. 

Franz Zubke — Gr. Jeftin. 

♦Guftav Hackert — Schivel- 
bein. 

Paul Neumann — Tribus bei 
Treptow. 

Alfred V. Koblinfki. 

Johannes Keiper — Cörlin. 

Wilhelm Gamp— Gr.Popplow. 

WilhelmUckeley— Drofedow. 

Karl Altenburg. 

Ludwig Riemer — Refelkow. 

Paul Hänifch. 

Reinhold Exappe. . 

Guftav Kuhn. 

♦Emil Bückling — Polziu. 
n. Abth. 

♦Heinrich Hering. ' 

Guftav Marong. 

Erwin Heyfe. 

♦Hermann Virchow — Schi- 
velbein. 

Theodor Bauck. — 29. 
Quinta. 

Ernft Machert — Bullen- 
winkel. 

Paul Schäffer. 

Paul Sdmiidt — Damitz bei 
R6felkow. 

Ferdinand Steinmetz. 

Paul Müller— Zülkenhaaen. 

Hermann Bufch — Buuen- 
wmkel. 

Max Meyer — Garz. 

♦Paul Lock — Neuhof bei 
Regenwalde. 

*Otto Mörke — • Bromberg. . 

Wilhelm Meyer — Drenow 
bei Charlottenhof. 

♦Kari Gehrke. 

♦Hermann Plänsdorf— Rarfin. 

Emft Diesner. 

Adolf ilfchei-. 

Emil Wücke. 

Felix Bohrend. 

♦Ernft Afchenbrenner— Schi- 
velbein. 

♦Georg Mercker — Wolters- 
dorf bei Freienwalde. 

Emft Reinke — Ebersfelde. 

Robert Lenfch. 

Konrad Schneider. 

Otto Reimer. 

Franz Maager — Altftadt. 



Hermann Weißig — Polan. 

Karl Raafch. 

Paul Kuhfe. — SS. 



♦Friedrich Bauck— Jagertow. 
♦Karl v. Manteuffel — Plau- 

entin. 
Hans v.Kaphengft — Simözel 
Emil Schmtze. 
Otto Bütow. 
Franz Steinkamp. 
Emft Lüttke. 
Ernft Dittmar. 
Emil Raths. 

Paul IGinnenberg — Carwin. 
Ludwig Dünckel. 
Otto Zöllner. 
Ulrich Brunner. 
Karl Baftian — Beigard. 
Paul Zöllner. 
Emft Gescke. 
Guftav Umpfenbach, 
Richard tonnling. 
Karl Clericus — Drambuig. 
Robert PageL 

n. Abth. 
Wilhelm Hackbarth. 
♦Karl Klitzke — Rarfin. 
Heinrich KlitzkowfkL 
♦Ernft Kafifchke — Zwilip. 
Karl Lucht ^ 
Hugo Schäfer. 

Karl Retzlaff — Schivelbein. 
Franz Otte ) xn x 
Richard Otte) ~ Klaptow. 

Robert G«Lrtner. 

Wilhelm Reimanu — Zemin. 

Julius Tiegs. 

Wilhelm v. Zaftrow. 

♦Hugo Grünewald. 

Ludwig Schwabach— Laffehn. 

— 58. 
Sexta. 

Max Mök — Kaltenhagen. 

Franz Mühlenbmch — Put- 
zeruin. 

Jacobi IMichaelis. 

Heinrich Strey. 

Wilhelm Richter. 

Friedrich Gescke. 

Franz Schmückert— AltBoik^ 

♦filari Dalimann - • Buchhols 
bei Schivelbein. 

Paul Raafch. 

Albert Pahlow. 

Paul Garchow. 

ühich V. Kaphengft— Simözel, 

Auguft Märten — Degow. 

Bmno Hintzn — Schötzow. 

♦Paul Kieckhöfcr — Witzmitz. 

Albert Voigt 

Severuä Heyfe. - 

Albert Tech — Rambin. 

Paul Otto. 

Guftav llackbarth. 
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Friedricli v. 
.^flaaentm. 
Emil Steger. 
Emil Zuäiy. 

Emft Sepke. 
Beni&££ra Ealile. 
Mul Wilke, 
Albert Socko]^ 



Maäteuifel -— 



Karl Maager. 

^eim'. R&her— Stübb^hag. 

*Max Lock — Nieuhof bd 

Regenwalde. 
Otto Rnmbaur. 
♦Arwed Giersbeig. 
*Max Hering. 
Marün FMdaemann. 
Hermann Henke — Bogentin. 



Paul Mmdiel 
Gultav GreynutaD; 
Ludwig BieäaAdL 
Emil Wagner. 
*Riidblf äJzwedeL 
Otto Neumann. 
Eaä Griefe. 
Eicbard Balu*. 
Max Gufe. 



in. Vorfchule. 



JL 42, daranter 6 ans^riM&e 
B. 40 , 6 „ 

c. 14 ■ ! s ! 



Jofepb HeinricfaiAoi*£ 

Max HeyiMb 

*Hermann FifoheiV'^-SlibMl 

n. Abth. 
Ehrenfried ^Raffow — Jofaan- 

nisberg fij^.jQr^ ^eftin. 
Hermann Leviflttif^ 
Gultav FeUfe&-^Heid6bc«t 
.bfdHiJSe. — Ä 



:. t ■- 



znikmmen 96, worunter 15 aus'ir&f^. 



D. LehrmitteL 

4 

I. Lißhitrbibliothek. 

Diefelbe vird vom GL. Dr Pfudel verwaltet, und hat im verfloffenen Jahre folgende Ver- 
mehrung erfahren: 

A. An Gefc henken. 1. Vom Höhen Unterrichtsminifterium : KlödÄh, Allg. Geograplne, 
3 Bde. — Sommer, m^thode uniforme pour Tenseignement des langues, 4 Bde. — Preudens See- 
atlas, Berlin 1841, mit diverfen Karten. — 2. Vom Kgl. Geh. Staatsarchiv; ßlötüpin und ]&aitz', 
Matrikeln u. Verz. d. Pömm. Kitterfchafl. — 3. Von Woll. St. Behörden aius d. StedtarchiV: Eberte^ 
Chrou. Verzeichnis der ßectoren der Rathsfchule zu Colberg 1548—1783. — Barffi. SiÜtrowen Leb^ 
h. V. Mohnike, 8 Bde. — N. Ponun. Provinzialblätter, 4 Bde. — 4. Vom KgL PdIizddii^M!t;6riiim i 
Colb. Wohnungsanzeiger für 1864. — 5. Vom Director: Stier, Gramatica della lingtia teäöfoa. — 
Bemhardi, Sprachkarte von Deutfchland. — 6. Von den Verlagshandlungen a) Mauke in 3^enä: 
Düiinebier, Lat. Uebungsbuch. — b) Heine in Cottbus: Bolzes Leitfaden z. Math. I ti. IL — - €> 
B. G. Teubner: Schicks hebr, Uebungsbuch I; Oftermanns Uebungsbücber und Vokabularien ftfcr 
VI—HI; Heinichen Lat. D. Schulwörterbuch, i. Hälfte. — d) Kiemann in Berlin: flerfons G^ 
fcMchtstabellen. — e) Guttentag in Berlin: Hermes, unfere Mutterfprache. — f) Niefe in Meinin- 
gen: Nitzelnadel, Welt- und Culturgefchichte I, 1. 

B. Angekauft: Gladftone, Hom. Studien. — Beldcer, Homer. Blätter. — Söph. Oed. 
Col. ed. Meineke. — Xenophon bibl. graecae, 5 Bde. — Plato ed. Stallbaum, 12 Bde. — Lücian. ' 
ed. Fritzfche. — Bemhardy, Griech. Syntax. — Bäumlein, Griech. Partikeln. — KrOger, Gtteih. 
Analekten. — Göttling, Gef. Abhandlungen. — Nitzfch, Sagenpoefie d. Griechen. — GottTfehick^ 
Gr. Uebungsbuch. — Hör. Satiren v. Döderlein. — Corpus Infcr. Lat. ed. Mommfiräi, Tom. I. — 
Marquardt, Rom. Privatalterthümer. — Seyffert, Progymnasmata. — Hofftaäün,« lat. Üebuögs- 
ftücke. — Corsfen, krit. Beiträge zur lat. Formenlehre. — Mommfen, Rom. Forfchungen. — Ritter 
und Preller, historia phil. graecae et romanae. 

Peter, Studien z. Rom. Gefchichte. — Dittmar, Leitf. z. Weltgefchichte. — Hjanfer, Deutfch- 
land nach d. 30j. Kriege. — Pertz, aus Steins Leben, 4 Bde. — Ritter, Europa. — Öein u. Lange,' 
Induftrie- u. Handels-Atlas. — v. Rönne, Verf. u. Verwaltung des Preuß. Staats, Bd. 8. — Ringer, 
Leben Walthers v. d. Vogelweide. — Hiecke, Verm. Auffätze. — Cholevius, Dispölilioiien. — Bilder- 
Atlas EU Lfibkes Kunftgefchichte. — Verhandlungen der Philol. Verfammlungen zu Frankfurt und 
^ug-sbursr. — Hasper, Epheferbrief. — Blume, das Evaüg, 'KkcVv^iilfe.d. — Leuckart; Öle menfchl. 
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Parafiteu. -r : Aa ffortfeUungea: Hefychius ed. Schmidt. — Lübeck, PathoL gr. s. dem. -*- 
Gr^mm. kt. ed. Kell. -- l^yer, ygl Gramaoatik. «r- Weloker, .€br. Götterlehre. — Lange, Böm. 
AUcff&üiaer. t- IHtl^ar, AUg. Weltgefchichte. -^ Berghaus, Landbuch v. Pommern. — Gdnttii, 
Worterbudi. n- Sehflud, päd. Encyclopädie. r- Bonfen, Bibelwerk. — Thwnafius, PerXon Chrifti. '^ 
•Schmer, Fauna Austiäaca. t- WüUer, Experimentalphyfik. -r Stettiner entomoL Zeitung.— - Zeit- 
fchriften: Mafius u. Fleckeifen, Jahrbücher f; Ph. ü. P; — afeitMrift fc Gymnafialwefen. —'Kuhn, 
Zeit|chr. f. vgl. Sprachforfchung. — Petermann, geogr. Mittheilungen. — Geltzer, proteft. Monats- 
Wätter. — Klos, Zeitfchr. f. Turnwefen. — Poggendorf, Ann. d. Phyfik. -- Giebel u. Heintz, Zeitfchr. 
i Naturwiffenfchaften. — Zarncke, Lit. CentralbUtt, — Stiehl Centralbl. f. d. Unterrichtswefen. 

IL Schülerbibliothek, 

verwaltiat yom ponr. Or Fifcherj befte^end iu ^iner Lefe- und ^iner Hülfebibliot^eji. 
1. Fjäx 4fe Lefi?l]|^f}li9t.bek: Ernft, Chili. — Ooffel, Leb^psbikler. — Meyers deutfche Klafßjfgr, 
^0 He^^. ~ Mft^jf^? Silberpiaftu. — Schpiidt, Er^ählungep, -r Liüjpiit. — Seumes Spa?ierg;^;p^ 
x^(Ai Syf^vs. rrr. Weftgrm^nn, Mqi^atshefte, — Charakterlvpjjfe: Königin Luife. — ZuTammen 
49 B^de. TTT jäfezu w Gefchei^ken a) voa ^toU. Stadt Behörden: Vormbaum, Brai^deub. 
Gefclriclrfei^; b) von d. Reichenbachfchen Buchhandlung in Wittenberg: Döring, Jean Pauls Le- 
bQu; E^i:^ ^J^ensjollern ; Racines Phädra; Schneider, Germ^ftia auf der Wacht ; c) yom DirectQf 
§tier: Kpqh, M^jl^flcl^thons schola privata; Brij^a^ns platiiifeititfphe Dorfgefchichten. 
% Fiiur die Iftilf^biblipthek: Berger, Lat. Grammatilc, 12 E?ipL ~ Benfeier, gr. d. Wörterbuch, 
2. -rr Curti^, gp. (^rammatik, 2. — Dietfcbi G^phichtel u. IL — Bödiger, hehr. Grammatik, 
\. — Göbel KXy, i. -^ Nouvelles pittore^qußs, 1. — Talileaux Jiistoriques , 1. — Hollenber^$ 
Hülfsbuch, 6. — Horftigs Anthologie, 1. — Ingerslev, lat. d. Wörterbuch, 4. — Knebel, fr^ 
Gpaflimatikv L — Kpi^, Atlas d. A. Welt, 1. — J^aulay, E^ays. 4. — Pape, d. gr. Wörter- 
buch, L — j?te^9> J^baedon, 1. — Bobolfki, hisfpry of Ej^igl^d, 4. — SiebeUs, Tifoc. poßticux^ 
6. — Vegas Logarithmen, 2. — Walter Scott t. of a ^^Ijf^ther, 2, — Weilers JLiiyius, 3. .— 
Xen. Cyropädie, 5. — Hellenica, 2. — Zufammen 65 Bde. — Hiezu an Gefchenken a) Ca- 
paun-Carlowa-fche Buchh. in Celle: Bergers Grammatik 6; B. G. Teubner: Quintil. lib. X; Bei- 
chenbachfche B. in Wittenberg: JEgrltigs Mtliolpgie , Cic. Qflf. ed. Stürenburg, Racines Cinna; 
b) vom Primaner Hellwig Ciceros Reden 1 Bd. und Petris Religionsbuch; von Schwerin d. lat. 
Lexicon von Lünemann. 

Auiäe^dem fchenkte Frau Paftor Hentfch aus dem Nachlaffe ihres Sohnes Ernft obiger 
Hülfsbibliothek folgende Bücher : Georges, d. lat. und lat. deutfches Wörterbuch. — Kreußler, d. 
lat. u^d lat deijtfches Wörterbuch. — Boft, d. griech. Wörterbuch. — Curtius, griech. Schulgram- 
matik. — Bonnell, üebungsftücke. — Desf. Vocabulapum. — Nepos ed. Nipperdey. — Billerbedk, 
Wörterbuch zu Nepqs. — Curtius ed. Fofs. — CruJSus, Wörtjsrbuch zu Curtius. — Ov. Fafti ed. 
Merkel. — Dietfch, Grundrifs d. allg. Gefchichte. 

ni. Naturwifrenfchaftliie.ljie Sam,|plungen. 

Diefelben wenden vom Prof. Dr Girfelmer verwaltet -rr Für da^ chemifche Labora- 
torium (ßrft vor einigen Jahren ganz neu eingerichtet) wurden ftur die abgängig gewordenen C]j^- 
mikalien ergänzt — Für das phyfik alif che Cabinet ift ein Refractor angefchafft worden mit 
8i-JBoBig^m<Wi!JectiygWe, 2 terreftrifchen Ocularen von§0- und 90-facher, und 4 aftronomifchen von 
fif>-, 90-, 120- und 160rfacher Vergrößerung. — Die aaturhiftorifchen Sammlungen habest 
einen Zuwachs erhalten durch eine Anzahl ausgeftopfter Vögel ; unter diafe^' ^^^äi^J^s^ "^i^^^ss^ -^ss^^j^ 



Ah. 

Die Ofterprüfung fand am 7. März ftatt; von den vier Primanern, welche lieh derfelben 
unterzogen, vnir den folgende drei f&r reif erklärt (erfterer auch im Hebräifdien) : 

5. Franz Devantier, Sohn des Organiften und Mufiklehrers D. in Colberg, reform. Bekennt- 
nifles, 18^ Jahr alt, 6 (9) auf d^r Anftajt, 2 in Prima. Er gedenkt Philologie in Greifswald 
zu ftudieren.- 

6. Kurt von Schwerin, Sohn des Oberftl. v. Schw. (7. P. Inf. R. Nr. 54) zu CSolberg, ev. 
Bek., 20i Jahr alt, 3^ auf der Anftalt, 3 in Prima, Er gedenkt ins. KÖnigl. Heer zu treten. 

7. Karl von Unruh, Sohn des Kittergutsbefitzers y. U. auf Plümenhagen bei Cörlin, ev. Befc, 
19 Jahr alt, 3^ auf der Anftalt, 2^ in Prima. Er gedenkt Medicin in Würzbürg zu ftudieren. 

Die Themata der fchiiftliclien Arbeiten waren folgende: 
L Deutfch. Mich. 1863: Worin liegen, die Segnungen, aber auch die GeMren des Friedens? (Für. einen der Abitu- 
rienten, welcher erkrankt war: lieber denEinflufs, welchen dieLi^e.und fonftige Befchaffenheit eines Landes 
auf den Charakter feiner Bewohner ausübt). — Ortem 1864: Mit welchem Hechte fetzen wir den Beginn der 
neueren 2ieit an das Knde des Amfzehnten und den Anfang des. sechzehnten Jahrhunderts? 

2. LateiniTch. Mich. 1863: Quantum inter superiörum et posteriorum Atheniensium mores discrimen fiierit, Demosthene 

potissimum duce ostendatur. Oftem 1864: Hostilibus armis funestipra esse arma civilia antiquae historiae te- 
stimonüs comprobetur. 

3. Mathematik. Mich. 1863: I. In ein gegebenes Ereisfegment ein Quadrat zu befchreiben, fo dafs 2 Ecken desfelben 

in den Bogen und die beiden andern in die Sehne fallen. — ü. Zwei Kaufleute fetzen- von einem Zeuge jeder 
ein gewiffes ab, der eine jedoch 3 Ellen weniger als der andre, und löfen daraus zuTammen 35 Thlr. „Aus 
deinem Zeuge" (fagt der erfte zum andern) „hätte ich bei meinem Preife 24 Thlr löfen können." „Aus 
deinem Zeuge" (antwortet ihm jener) „mufe ich geftehn hätt' ich nicht mehp als 12^ Thlr zu löfen vermocht" 
Wieviel Ellen hat jeder abgefetzt? — UL In eineioi Kreis ift ein Dreieck befchrieben, deffen Seiten 65', 56' 
und 28* lang find. Wieviel Quadratfuß enthält derjenige Sector diefes Kreifes, welcher zur Sehne die größte 
Seite jenes Dreiecks hat? — lY. Wie hoch (in Meilen] müMe man fich in der Verlängerung der Erdachfe 
über den Nordpol unferer Erde erheben, um die nördliche kalte Zone überfehen. zu können? (Erdradius = 
859i Meüen). 

' Oftem 1864: I. Ein Dreieck zu conftruieren, wenn von demfelben gegeben a) eine Seite, b) die zu dem 
Gegenwinkel desfelben gehörige Winkelhalbierungslinie, c) der liadius des umgefchriebenen Kreifes. — n. Auf 
der Grundfläche einer Halbkugel, deren Radius = 24*, fteht ein gerader Kegel jnit derfelben Grundfläche und 
einer Höhe = dem 4fachen Badius der HalbkugeL Wie groß ift die Fläche desjenigen ebenen Durchfchnit- 
tes, welcher fo gelegt werden dafe er beiden Körpern gemeinfam ift? — m. Von einem Kapitale von 3000 
Tlür, welches zu 0,04 Einheitszinfen (Zinfeszins) ausgeliehen ift, werden jährlich 200 Thlr weggenommen; 
wie groß ift dasfelbe noch nach 10 Jahren? (zuerft allgemein zu löfen). — IV. Von einem Viereck im Kreife 
find die Seiten a, d, c und d gegeben; wie groß ift fein Inhalt? (Trigonometrifch). 

n. Eealfcliule. 

Für den Michaelistermin 1863 fand die mündliche ^Abgangsprüfung am 25. Auguft ftatt, 
und wurden beide Primaner, welche fich derfelben unterzogen, für reif erklärt. Es find 

1. Julius Keck, Sohn des Kreisgerichts-Büreau-Vorfteher^R. zu Colberg, 18f alt, evangel. Be- 
kenntniffes, 5^ (8|) Jahr auf der Anftalt, 2 in Prima. Gut beftanden. Er hat fich dem Poft- 
fache gewidmet. 

2. Karl Erdtmann, Sohn des Schuhmachermeifters E.J^zu Colberg, 20 Jähr alt, ev. Bek., 5i 
(8^) Jahr auf der Anftalt, 2 in Prima. Genügend beftanden. Er hat fich dem Steuerfach 
gewidmet. 

Die Themata der fchrifUichen Arbeiten waren folgende: 

1. Deutfch. Wer nichts fttr andre £hut^ thut nichts fittr fich felbft. 

2. Engl if eh. On the chief consequences of tke Crusades. 
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und fositige Befchaffenheit eines Landes aof den Charakter feiner Bewolmer ausübten. — 6. Die Schladit W 
Leipzig nnd ihre Bedeutung fOr Deutfchland und Preußen. — 7. Bede Hannibals an feine Erieger tot 
dem Üebergange über die Alpen. — 8. Charakteriftik der drei Frauen in "VS^ßieim Teil (Gertrud, Hedwigi 
Berüia). — 9. „!Nicht fo vieles Fedeilefen! Schreibt auf meinen Leichenltein Diefer ift ein Menfch ge- 
wefen^ und das keifst ein Kämpfer fein.^ (Goethe). 10. Mit welchem Bechte u. f. £ (Abitur.-Thema). 

Latein 8 St. Quintilian X. Cicero Off. I und III, 1—9. Horaz I— III, 6. Sat. I, 1. 6. 7. 
n, 1. 6. Als Privatlectüre dienten Tacit Germ. Dial., Saluft. JugurtL, Horaz. — Be- 
fprechung von Partien aus Bergers Stiliftik. Freie Vorträge und angeknüpfte Sprechübim- 
gen. Extemporalien, Exercitia, Auflätze; letztere meift abwechfelnd von diBr älteren und 
der jüngeren Generation. 

Themata: 1. a. Meleagri ira cum ira Coriolani comparata. b. Ex Septem RomanOTam r^7>ci8 
quomodo optime quisque de urbe meruerit. — 2. a. Dies PhSippensis et dies Actiacus quomodp Horati 
animum commoverint b. Praedium Laärtis ab Homero descriptnm cum Alcinoi hortis comparator. — 3. 
Athenienses etLacedaemonii inter se comparati Y(pa; tempore), — 4. a. Demetrius Schillerianus quomodale- 
gentium commoveat animos. b. De bellorum liberandae Palaestinae caussa susceptorum et consiliis et evenfco. 
c. De litterarum et Graecarum et Bomanarum historia Quintiliano potissimum duce exp. (Ferienarbdt, 
Wahl freigeftellt). — 5. (14, Sepibr) Quantum inter superiorum et posteriorum Atheniensium mores discrimen 
fuerit, Demosthene potissimum duce est — 6. a. Deletam Earthaginem non tarn commodum quam iccom- 
modum rei Bomanae attnlisse. b. Yirgilianus descensus Aeneac ad inferös cum dcsccnsu Ulyssis Homerico 
comparetur. — 7. a. Borussiae et Bomae origines et incrementa conferantur inter se. b. Nepotis de Mil- 
tiadis in Chersoneso tyrannide narratio cum narratione comparetur Herodotea. — 8. Giceronis de ofiScüs 
Bbri I. argumentum. — 9. Avaritiam fugiendam esse Horatio potissimum duce dem. (ex tempore), — 10. a. 
Laudatio L. Junü Bruti a Poplicola habita. b. De Persei regis avaritia (Liv. XLH — XLV). — 11. a. Qnataor 
Ulis quas Graed statuunt virtutibus primariis quomodo Socrates' satisfecerit b. Abituriententhema. 

Griechifch 6 St. Demofth. Olynth. I— III, Phil. I. Plat. Phaedon. Hom. D. I-.VI mit antiqu. 
u. gramm. Excurfen. Als Privatlectüre dienten außer Ilias und Odyffee Xenoph. Hellenika 
und Piatons Kriton. Exercitien nach deutfchen Texten oder Livius, abwechfelnd Extem- 
poralien. Fröhde, feit Weihn. Pfudel. 

Hebräifch 2 St. I. Sam. 3 — II Sam. 6. Syntax Röd. § 106—124. Vocabular p. 87 "bis zu 
Ende. WiederhoU. aus der Formenlehre. Pf. 14—16. 19—26. 32—84. 46. 51. Zander. 

Franzöfifch 2 St Satiren von Boileau, Racines Ipkigenie^ Moli^res Avare^ Göbels Ausz. aus 
Montesquieu. Rep. d. Moduslehre; alle 14 Tage fchriftl. Arbeiten. Sägert. 

Mathematik 4 St Stereometrie, Trigonometrie; binom. Lehrfatz, ProgrefGonen; Wiederholungen. 
Extemporalia. Girfclmer. ' 

Phyfik 2 St Hydro- u. Aeroftatik; weit Ausführ. d. Electr. u. Magnetismus. Gir/chnet. 

Gefchichte 3 St Mittelalter; Wiederholungen bef. d. Alten Gefchichte. ScAuüze. 

(Zeichnen 1 St combiniert mit Realprima. Ein Schüler. Langerbeck.) 

IIL tlealf4ittle. 

Quarta: Klaffenlehrer GL. Df Reickenback. 

Religion 2 St Kirchenjahr, Katechismus nach Jaspis; 6 Kirchenlieder. ScAuUze. 

Deutfeh 8 St. Satzlehre; Befprechung von Gedichten. Uebungen im Briefftil. Reickenback. 

Latein 5 St Wellers Herodot I-VII. § 108—175. Vocabular 31—80. Wöchentl. abwechfelnd 
Ext u. Exercitien. ReicAetibacA. 

Franzöfifch 6 St Plötz I, L. 41 bis zu Ende; Wiederhohmgen. • Wöch. abwechf. Ext u. Exer- 
citien. ReicAenbacA. 
Jieejbneja 2- St Begeldetri^ Zins-, Rabatt-, Kettenredinung. WiUert. 
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Mathematik 4 St. Decimalbrüche, Buchftabenrechnung, Potenzen, Wurzeln; Planimetrie bis zum 

Ereife. Schwartz. 
Kat Urkunde 2 St. Botanik; Wirbelthiere. Willert. 
Geographie 2 St Europa außer Deutfchland. Andre. 
Qefchichte 2 St. GriecMfche und Römifche bis Tiberius. Andre. 
Schreiben 2 St. Zeichnen 2 St. Langerbeek. 

Tertia: Klaffenlehrer GL. Dr Fiedler. 

Beligion 2 St. Wiederholung des Katechismus, bei. Hptft. 4 u. 5. Gefchichte Israels von Ne-, 

hemia bis Paulus; Keformationsgefchichte. 5 Kirchenüeder. Schnitze. 
Deutfch 3 St. Syntax im Anfchlufs an Befprechung Schillerfcher Gedichte u. der Aufßltze. Fiedler. 

Themata: 1. Der Kampf mit dem Drachen^ genau nach der Zeit geordnet. — 2. Graf von Eab^ 
hurg^ vergUchen mit 1. — 3. Otto der Große und Heinrich von Kempten. — 4. Heinrich der IV. in Ca- 
noCTa. — 5. Das Rathhaus in Colberg. — 6. Schilderung des Jahrmarktes. — 7. Epaminondas , frei nach 
Nepos. — 8. Gang nach dem Eifenhammer (in der Klaffe). — 9. ünler Schauturnen. — 10. Rudolf von 
Hahsburg, und Ottokar. — 11. Raub der Sabinerinnen. — 12. Ein Sonntagsmorgen auf dem Lande. — 18. 
Bolandd Jugend. — 14. Wintervergnügungen. — 15. Mein Weihnachtsfeft. — Iß. Albrecht der -Bär. — 
17. Albrecht Achilles. — 18. Bertran de Born (in der Klaffe). , 

Latein 5 St. Nepos Epam. Tim. Hain. Eum. Phocion; Wellers kl. Livius p. 1—40. Gramm. Cafus- 
lehre, Tempora, Modi. Bonneils Realvocabular 1—30. Exercitien u. Extemporalien. Fiedler. 

Pranzöfifch 4 St. Plötz II, 1—24. Michauds Crois. III, 7 — zu Ende. Extemporalien und 
Exerdtia. Reichenbach. 

Englirch 4 §t. Formenlehre voUftändig, entfpr. Uebungsftücke 2. Folge, Text ftets memoriert. 
Vocabellemen, Tales of a Grandfather von W. Scott, fchriftl. Uebungen feit der zweiten 
Sommerhälfte; Sprechübungen. Meffert. . 

Bechnen 2 St. Zufammengef. Regeldetri, Ketten-, Gefellfchafts-, Mifchungs-, Disconto-, Termin- 
rechnung. — Mathematik 4 St. Potenzen, Wurzeln; Gleichungen 1. Gr. mit 1 unbe- 
kannten; Planimetrie beendet. Fifcher. 

Naturkunde 2 St. Botanik; Reptilien, Fifche. Willert. 

Geographie 2 (1) St. Deutfchland, Preußen, Oeftreich. — Gefchichte 2 (3) St. Deutfche, 
fpäter bef. brandenb.-preußifche G. bis 1786. Fiedler. 

Zeichnen 2 St. Ornamente, Landfchaften, Köpfe in Kreide und Blei; Z. nach Gips- und Holz- 
modellen; Anfangsgründe des architektonifchen und Handzeichnens. Langerbeck. 

Secunda: Klaffenlehrer Oberl. Dr Schnitze. 

Beligion 2 St. Ev. Johannis mit allg. Einleitung; Apoftelgefchichte, einige kl. Briefe. Zander. 

Deutfch 3 St. Repetitionen deutfcher Gedichte; über die Dichtungsgattungen überhaupt, bef. 
Tragödie {Jungfrau v. 0. gelefen) und Epos {Nibel. Lied nach Simrock gelefen). Freie 
Vorträge; Dispofitionsübungen. 

Themata der Auffätzc: 1. Mein Wahlfpruch. — 2. Der Charakter Karls Vn. nach den erlten 7 
Auftritten der Jungfrau von Orleans, — 3. Das Elend des Taubftummen. — 4. Die Vorbereitungen Hein- 
richs I. zum Kampf gegen die Ungarn (in der Kl^e). — 5. Der Hellespont als Völkerhrücke. — 6. Was 
zieht uns Ghriften nach PaläXtina? — 7. Hagens CharaMer nach d. Nib. liede. — 8. Brief über das Le- 
hen in einem Seebade (in der Klaffe). — 9. Emtefeier auf dem Lande. — 10. a. Die Schilderangen des 
Nih. Liedes; h. Rüdigers Seelenkampf. — 11 Das Lehen eine Reife. — 12. Sauls Leben und Charakter. — 
13. Siegfrieds Sterbetag nach dem Nibelungen-Liede. — 14. Freigeftellt — 15. Kriemhilds Recht und Un- 
recht in ihrem Auftreten nach Si^frieds Tode. — 16. Luther als Liederdichter. — 17. Friedrich Wilhelm 
der große Kurfürft, nach Ranke. — 18. Hercul. u. Pompeii, waßL E^\fiS\Kt, 
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b«teU 4 Sl^ Ovidß Mettm. IV, .&5-VIII, 726, nach Eknrftig anegewftUt. Caefar B. G. I, 30^ 

54. IV, 1-36. VI, 9—28- Gramm. Tempora, Modi, Or. obL, Cöord. u. Subdrtlination . 

Alle 14 Tage fchrifü. Arbeiten. Sc/mlize. 
Franzöfifch 4 St. Nove^en aus Göbels Sammluag: le mousse, le cbtsseur de cham(»6. Syntax 

bis zur Moduslehre. Bepetit. a. d. Formenlehre. Schnftl. u. mlindl. Uebungen. Sägest 
Englifch 3 St. Goldfinith abridgement of the History of England pag. 1— 70näit Spreditfbuii^tt 

im Anfchlufs; Vocabellernen; Gramm. Fölfing II ganz, nebft Uebungsbeifpielen ans dem 

Anhange. Alle 14 Tage fchriftl. Arbeiten. Meffert. 
.BMbnen u. Mathematik 5 St. Zinfeszins ' u. Renten; Einübung der Logarithmen, Potenzen, 

Wurzeln; Planimetrie, Trigonometrie. Fi/bker. 
Naturkunde 2 St. S. Mineralogie, WitlerL W. Reptilien und Fifche, Gir/chner. 
Fhyfik 2 St. Wärme,_SchaH, Licht. Willert. 
Chemie 2 St. Anfange der GhemLe, Metalloide; Exper. im Laboratorium; zuletzt mit I combi- 

ni^. GirfchiieT. 
(Geographie u. Gefehichte 3 St. Auftralien, Amerika; Repetitionen. Griech. Gefchichte bis 

323, Römifche bis 180 n. Chr. Schtittze. 
Zeichnen 2 St.' Naeh Gips- u. Holz-Modellen: Plan- u. architekt Zeichnen; Copieren größerer 

Studienblätter in Kreide; Oelmalen. Langerbeck. 

Prima: Klaffenlehrer Conrector Dr. Fi f eher. 

Religion 2 St. Glaubenslehre nach Hollenberg; Jakobibrief; Augsb. Confeffion. Zander. 
DeutCch 3 St. Metrik; Literaturgefchichte bis Goethe. Befprechung Schillerfcher .Dramen; Le(r 

fiügs Laokoott gelefen; einiges von Goethe, z. B. Partien aus Dichtung n. W.^ Götz v. B. 

u. f. w. Freie Vorträge, Auffätze. Directar. 

Themat«: 1. Die Lieli>e zum Yaterhaofe, zur Heimath, zum Yaterlande. — 2. Deatfcliiand qvd 
Italien vor Karl dem Großen, — 3. Das Leben eine Reife (in der Klaffe). — 4. a. Was wollten die Ereuf» 
falirer? und was erreichten Vie? b. Wodurch erweckt Schillers Demetrius unfere Theilnahme? — 5. Wer 
nichts für andere thut, thut nichts für fich felbft (U. Septbr). — ß. Wodurch war Luther vor andern zma 
Refoimator befähigt? — 7. Der Krieg als Feind und als Freund der Känfte. — 8. Gedankengang in Lef- 
Gngs Lapkoon, mit Beifpiden aus Goetke (und Yoft^ ftatt aus Homer. — 9. Was lernen wir Deuftflle auf 
der Grefchichte Griechenlands? — 10. üeb^r Kranz und Krone. 

I^^teiu 3 St. Liv^ VII, 29 - VIII, 12. Ovid. Metam. Auswahl betr. Jafon u. Medea,' Gaämis^ 

u. ^ Virg. Aen. I. II. VL Pfudel. 
Franzöfifch 4 St. Corneilles Cid, Eloges von Cuvier (Göb. XVIII), Racines Phedre, Molifere, 

le hourgeois gentilhomme. Freie Vorträge; Extemporalien, Exercitien, Auflatze; grammati- 

fdie Repetitionen, Sprechübungen. Sä gek. ' 

Tbamata: 1. Sur la decadence dea M^roviagiens et F agrajicÜBsement des Maires. — 2. L' action 
du Cid. — 3. Surlaguerre civile entreCesar etPompee. — 4. Th6mistocle. — 5. Lettre ä un ami sur les 
ev^nemens des semaines derrieres. — 6. Le massacre de la St. Barthelemy, — 7. Eaconter le contena du 
poeme de Schiller intitul6 die BürgfchafL 

Etiglifch 3 St. A Cbristmas Carol, by Dicl^ns; Macaulay p» 80—125, Shakesperes Julias Caesar. 
Repöt d. Granjm. naeh Fölßng II; aus dem Anhangs überfetzt deis Verbrechers Rückkehr 
n^: des kl. Miüerbeilis Tuufe. MündL Ueberfetzongen und SprediabuBgen; Extemp., 
Bfeeve., Auffätze. Meffert. 

. Tbemata: 1. The Second Punic War. — Ä The First Crusade. — 8. The B5$tory of Caesar. — 
4i On. tixe Cause» of the fatal end of Charles l; Kh^ of England. — 5. The combats of 1813. — 6. 
Alexander tbe Great — 7. OÜFer CtomweL — 8: a; The re^gn of Edward ÜT of Edgland; b. on the 
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stroggle between Henry lY and pope Gregory YII. — 9. The cKnatents of te two fim *ct#6f Julius Caesar 
by Shakespere. 

BBthnen n. Mathematik S. 5, W. 6 St. Prakt B^echnungen, tngOH. LöAing ctuadFatifcher 

Gleichungen. Kegelfchnitte , analjt. Qeametne; im W. mathem. G^ogi'äpfaie. Fiftft(g/t. 
Phyfik S. 2, W. 3 St. Kep. von Schall, Licht >, WÄme; Statik, Mechanik. Fifcker. 
Nuturkande nur im Sommer 2 St. Anatomie und Phyfiologie der Pflanzen; Wiederholungen 

aus Zotol. und Mineralogie. Girfchner. 
Chemie S. 2, W. 3 St. Leichte u. fchwere Metalle, deren wichtigfte Verbindungen; fchriftl. Lö- 

fung ftöchiometrifcher Aufgaben; Uebungen im Laboratorium. Girftkner. 
Gefchichte S. 3, W. 2 St Da^ Mttelalter; Rep. früherer Penfa, bef. ai« der vatefttAd. Gc^ 

fchichte. Im Sommer alle 14 Tage 1 St Rep. emiger Partien aus d. Geographie. Stftuttze. 
Zeibiien 3 St Größere Studienblätter auf farbigem Papier mit fchwarzet und weißer Kreide; 

nach Gips u. a. Langerheck. 



1 

In den Religionsftunden 
der unt. u. mittl. Klaffen find feit dem letzten Semefter die reformierten Schüler angehalten 
widen, ftatt des lutherifchen Katechismus entfprechende Partien des Heidelberger zu lernen. 

Den Gefangunterricht 

•ertheilte Cimtor Schwartz in der nämlichen Weife wie im vorigen Schuljahre. 

Die Turnübung eH 
wurden während der Sommermonate Mittwoch und Freitag Nachmittag auf dem Turnplatze in der 
Maikuhle von Dr JFferf/e;^ geleitet , und zwar dießmal in 2 getrennten Abtheilungen, von denen 
die eine um 3, die andre um 4^ Uhr begann. Von den Vorturnern und deren Stellvertretern 
worden die jedesmal nicht in ihrer Riege befchäftigten durch den Lehrer felbft in ftufenmäßig fort- 
fchreitenden Uebimgen an den Geräthen unterwiefen. Von Zeit zu Zeit fanden Frei- und OM- 
nungsübungeu nach Spießfehem Syfteme ftatt 

Die Sextaner und Vorfchüler, foweit fie fchon theilnehmen konnten, turnten Dinstag und 
Sonnabend abwechfelnd unter Leitung der Lehre;r Hahn und Rutzen. 

üeber die Tumfahrten und das Oktoberfeuer f. oben S. 37. 



D. Schülerverzeichnis. 

1. Das voijährige Programm fchließt ab mit einer Gefammtzahl von (219 Gynm., 71 Realfeh., 

95 Vorict) . 866 

Von diefen verüeBte die Anftalt vor B^nn des neuen Schuljahres ...... . . 19 

Es blieben fonach vom alten Schuljahre zurück 366 

Neu aufgenommen wurden im Sommerhalljjahre . $2 , 

2. Die Gefammtzahl während des Sommers betrug alfo (250 G., 74 R., 94 Vorfchftler) . . 41S 

Von diefen verließen die Anftalt- vor Beginn des Winterhalbjahrs . p^ 

Es blieben alfo vom Sommerhalbjahre zurück 86« 

Keu aufeenommen wurden im Winterhältjahre . gj 

3. Die Gefammtzahl im Winterhalbjatee betrug aJfo (232 G., 632R.,i97 Vorfchüler .... 898 
Von diefen verließen die Anftalt un Verlaufe des Wintersibis zum 1. Mäisz . . . . . 13 

4. Der fieftand der Söhule ift fönach gegenwärtig (225 G., 58 R, 96 Vortchtflftc\ .... '^^^ 
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Die abgegangenen find folgende: 

1. Bis zum 14. April 1863, foweit lie nicht fchon im vor. Programme S. 44. 47. 48 angeführt find: 

' k, ßealfchule. Aus Secunda: Job. Steffeuliagen — auf eine RealTchule 1. Ord. nach Berlm; Tertia: Bi- 
chard Begg^row, GuTtav Müller — auf cmdere Anftalten, Kud. Bückling — Apotheker, Albert Böttcher — prakt 
Beruf; Quarta: Karl Volkmann — zur Buchbinderei. 

B. Gymnafium. Secunda: Julius Löwe — unbefümmt wozu, Otto Kraufe — zur Landwirtfchaft; Tertia: 
Wilh. Roth — Cadettencorps, Wilh. Altenburg (erft verfetzt) — Landwirt; Quinta: Max Hirfchberg — ohne Alk 
fchied zu nehmen, Cleophas Poft — Privatunterricht; Sexta: Otto ErefTin — nach Stolp, Edw. Wenzel, BefaiL 
Warnke, Franz Moll zur Bürgerfchule. 

C. VorfckuU: Karl Dürr, Max Warnke, Jcdius Moll — zur Bürgerfchule. 

2. Im Laufe des Sommers bis zum 5. October 1863: 

A Realfchule, Prima: Julius Keck — Poftfach, Karl Erdtmann — Steuerfach, beide nach beftandenem Examen, 
Max Kraufe — Kaufinann; Secunda: Helmuth Heydemann u. Hob. Titel — Poftfach, Emft Bauck, Paul^eck- 
werth, Erich Wemicke — KaufiDaann; Tertia: Paul Kraufe — Kaufinann, Ferd. Behring — Apotheker, Emä 
Schmidt — Militär, Karl Dammaft — Landwirt, Beruh. Rofe — Realfeh. 1. Ordn. in Stra^und; Quarta: Guttav 
Keemß — prakt. Beruf^ Eugen Richter — andre Anftalt, Guft. Fabricius — ohne Abfcliied zu nehmen. 
. B. Gymna fium. Prima: Alb. Bumke, Paul Schrödter, Rieh. Schmidt, JuL Boldt— nach beftandenem Examen zur 
üniverfität, Alb. Hellwig — Poftfach, Friedr. Zöllner — Militär, Franz Hagen — verwiefen; Secunda: Hefanidi 
Krappe, Ludw. Ockel — Handlung, Beruh. Voigt — Apotheker, Guft. Strelow — Landwirt, Edw. Karbe — Bo^ 
liner Gymnafium, Karl Götzke wurde Hauslehrer, Karl Dettlofi — Gewerbfchule; Tertia: Franz Brehmer, Johannes 
Bethge — andre Anftalten, Rieh. Yillnow, zu den Eltern, Theod. Hein — Handlung; Quarta: Hugo und Emil 
Schnier — mit den Eltern nach Köln, Georg v. Zaftrow — entfernte fich heimlich, JuL Richter, Karl Schinmier- 
pfennig — auf andre Anftalten; Quinta: Heinr. Pagel, Heinr. Weiß — zu den Eltern, Walter v. Borcke, Hugo 
Gallenbeck, Ernft Richter, Paul Schimmelpfennig — auf andre Anftalten; Sexta: Ludw. Laeck — kath. SchnÜ^ 
Guft. Holz — Bürgerfchule, Theod. Nitz — mit den Eltern nach Berlin, Herm. v. Perbandt — Gadettenc<»p8? 
C. Vorfö/iule: Karl Schnier — nach Köln, Emft Rautenberg — mit den Eltern nach Swinemünde. 

8. Im Laufe des Winterhalbjahrs bis 1. März 1864: 

A. Realfchule, Prima: Guftav Herr — Handlung; Tertia: Leo Hintze — Schifier, Anton Bäftian — Goldfdumdi 
Alb. Schröder — Landwirt, Heinrich Böhm — zur See. 

B. Gymnafiunu Secunda: Oscar Reifer — Handlung; Tertia: Emft Hentfch f, Theod. v. Zaftrow — Yoitee^ 
tungsanftalt; Quarta: Emft v. Daffel — entfernte fich heimlich; Quinta: Emil Otto — zu den Eltern; Sexta: 
Friedrich Mercker f, Friedr. v. Stael-Holftein — mit feinen Eltem nach Prenzlau. 

C. Vorfchule: Paul Hentfch f. 

Die 379 Schüler, welche den gegenwärtigen Beftand der Anftalt bilden, find durch die ein- 
zelnen Klaffen folgendermaßen*) vertheilt: \ 

I. Realfchule. 



Prima. 
Emil Klote. 
Au^t Hüttig. 
Juhus Zapp. — 3. 

Secunda. " 

Franz Raafch. 
Karl MüUer — Mötzlin. 
Anguft Gt>lz — Zicker. 
Franz Ziemer — Werder. 

n. Ahth. 
Otto Eckardt -^ Cöslin. 
«Helmuth Heydemann. 
Friedrich Fiffchet — Rezeude 

in Brafiilien. 



Guftav Hermann. 

Karl Nagel — 9. 

Tertia. 

Guftav Stern. 

Robert Blanck. 

Heinrich Schwartz. 

Juhus GüUe. 

*Emft Klein — Cörlin. 

Wilh. Kannenberg — Belgard. 

Julius Freier. 

Franz Greymann. 

^Bernhard Rofe. 

n. Abth. 
Emft Gatow. 



Guftav Grenzdörfer. 

Paul Reck. 

Heinrich Schütz. 

Robert Sielaff. 

Bruno Heide — Labes. 

Gk)ttfiried Diesner. 

Paul Reimer. 

Oscar Männling. 

Rudolf Wenzel. 

Alexander Maager. 

Franz Rambeig. 

Hermann Kienaft — Labes. 

*Hans Killifch— Betlm.— 28. 

Quarta. 
Hermann Vanfelow. 



»Hermann Pitfch — Sddte- 
witz bei Schivelbein. 

Emft Blanck. 

Ifidor Michaelis. 

Hermann Bucher. 

Franz Gericke — Siederland. 

Julius Griefe. 

*Emil Kannenberg — Belgard. 

Karl Kemp. 

*Robert Friebe — Schivel* 
bein. 

Franz Müller — Falkenbuig. 

Paul Bonin -* Ottobaig bei 
R^enwalde. 

Berthold Hnüader. 



*) Der bägefOgte Ortsname gibt den Aufenthaltsort der Eltem an; wo er fehlte ift es Colberg. Die in diefent 
Jahre erft aufgenommenen find durch ein Sternchen bezeichnet 
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Emil Lazarus. 
Ferdinand Gardiov. 
Paul Engel. 



Primia: 
Franz Devantier. 
Kurt ^n Schwerin, '^ 
Kairl t. ünruli — Plümenha- 
> gen bei Cörlin. 
Auguft Maager — Altftadt 
Wimelm Auguftin — Gallies. 
ErnTt Steffenfiagen—Trienke. 
Franz Heyfe. 
Karl Raspe -— BelMrd. 
Karl Weftphal — Schulzen- 

hagen. 
Ottomar Blanck. 
Wilhelm Earbe — Berlin. 
Max V. Manteuffel — Neu 

Gollatz. 
Axel Fronhöfer — Damerow. 
Otto Kuhn. 
Rudolf Brandes. 
Julius Schwans — Beigab* 
AuguTt Barfknecht — C^sim, 

— 17. 
Secunda. 
Konrad Balcke — Rehwinkel. 
Emil Menfch. 

Augoft Strehlow — Rolfentin. 
Otto Müller — Lenzen. 
Auguft Rohde — Rehwinkel. 
Paul Lehmann — Beigard. 
Theodor Neumann. 
Paul Schmieden — Latzig 

bei Beigard.. 
Arthur v. Falkenhayn — 

€k>tzkow. 
Emft Meinke -- Cdrlin. 
♦Karl Burckhardt — Seebu- 

kow. 

JJL Abih. 
Emit Keemß. 

Franz Gufe — Schivelbein. 
Igknft PatfchkowHd. 
ErnTt Gäde. 
Franz Ideler — Virchow bei 

Heräbera in P. 
Hugo AchiUee — Schivelbein. 
Karl Bauck — Jagertow. 
Emft Herr — ScWawe. 
Felix Klamroth — Frits50w. 
Ludwig Behling — " Bublitz. 
Friedrich MüUer -r-- Mötzlin. 
*Wilhebn Lehwaldt— Bublitz. 
Heinrich Ehmke — Redlin 

bei Cörlin. 
Herm. Schulz — Schivelbeiiu 
Johannes Zöllner. 
Paul Zunker. 
Arthur v. Podewüs — Groß 

Reichow bei CörUn. 
Anton Ritter. -* 39. 

Tertia. 
Edward Henning — Zicker. 



Wilhebn Engelbreoht — Re- 

kow bei Labes. 
Adolf Friedländer.. 



n. Abth. 
Max Reppen — Gordeshagen. 
Guftay Schultz. 



II. Gymnafium. 



Friedrich Hünifch. 
♦Alexander Treichel — Ra- 
melow bei Cörlm. 
Hubert Ermifch. 
Georg Protz — Beigard. 
Karl Priebe — Grünewald bei 

Bublitz. 
Eugen Benoit — Völzkow 

bei Schivelbein. 
Auguft Quandt — Lötznitz- 

mühle bei Labes. 
•Ernft Scheunemann— Cörlin. 
Karl Pfudel — Berlin. 
♦Johannes Bnrcklüirdt — See- 

bukow. 
♦Hermann Hafemann — Gröf- 

fin bei Schivelbein. 
♦Wilh. Block — Schivelbem. 
Johann Domann — Beigard. 
Hermann Syring — Darkow. 
Emft Clericus — Stolp. 
♦Paul Tietz — Nenutz bei 

Schlawe. 
Georg V. Daffel— Schinz bei 

BeT^ird. 
Emft Klettner ^ Glötzin bei 

Beigard. 
Guftav Rückeft. 
Richard Engel. 
Paul Jungfer. 
Paul Klettner -^ Glötzin. 
Bmno Munkel — Zuchen bei 

Zanow. 

H. Abth. 
Emil Schmiele — Pr. Holland. 
Paul Hackbaiih. 
Albert Buchweitz — Alt Bork. 
Leonhard G^ulke — Garrin. 
Ludwig Behling — Cöftemitz 

bei Beigard. 
Albert Gufe. 
Max Ockel. 

Heinrich Haake — Saarbitlck. 
EmU Sielaff. 
Aupift Stern. 
Emil Casparby. 
Ferdinand Sfrehlow — Rof- 

fentin. 
HafTo V. Wedeil — Vofsberg 

bei Freienwalde. 
♦Julius Wendt — Zeblin bei 

Bärwalde. 
Otto Bercht — Annabui^. 
Otto Klamroth — Fritzow. 
Julius Raatz— Beigard. — 41. 

. Quarta. 
"Wilhelm Imgart. 
Karl Raths. 
Richard Neumann. 
♦Theodor Schmiele — Schi- 
velbein. 



♦Oswald Proft. 

Johannes Jungfer. 

♦Paul Minning — Curfewanz 
bei Seeger. 

Emft BrilL 

♦Guftav Block— Schivelbein. 

Julius Gebrke — Garrin. 

Franz Robe. 

Franz Zubke — Gr. Jeftin. 

♦Guftav Hackert — Schivel- 
bein. 

Paul Neumann — Tribus bei 
Treptow. 

Alfred y. Koblinfki. 

Johannes Keiper — CörUn. 

Wilhelm Gamp — Gr.Popplow. 

Wilhelmückeley — Drof edow. 

Karl Altenburg. 

Ludwig Riemer — Refelkow. 

Paul Hänifch. 

Reinhold Exappe. 

Guftav Kuhn. 

♦Emil Bückling — Polziu. 
H. Abth. 

♦Heinrich Hering. ' 

Guftav Marong. 

Erwin Heyfe. 

♦Hermann Virchow — Schi- 
velbein. 

Theodor Bauck. — 29. 
Quinta. 

Emft Machert — Bullen- 
winkel. 

Paul Schäffer. 

Paiü Schmidt — Damitz bei 
Refelkow. 

Ferdinand Steinmetz. 

Paul Müller. -~ Zülkenhagen. 

Hermann Bufch — BuUen- 
winkel. 

Max Meyer — Garz. 

♦Paul Lock — Neuhof bei 
Regenwalde. 

*Otto Mörke — • Bromberg. . 

Wilhelm Meyer — Drenow 
bei Charlottenhof. 

♦Kari Gehrke. 

♦Hermann Plänsdorf— Rai'fin. 

Emft Diesner. 

Adolf ilfchei-. 

Emil Wücke. 

Felix Behrend. 

♦Ernft Afchenbrenner— Schi- 
velbein. 

♦Georg Mercker — Woltcrs- 
dorf bei Freienwalde. 

Emft Reinke — Ebersfelde. 

Robert Lenfch. 

Konrad Schneider. 

Otto Reimer. 

Franz Maager — Altftadt. 



Hermann Weißig — Polan. 

Karl Raafch. 

Paul Kuhfe. — SS. 



♦Friedrich Bauck— Jagertow. 
♦Karl v. Manteuffel — Plau- 

entin. 
Hans V. Kaphengft — Simözd 
Emil Schmtze. 
Otto Bütow. 
Franz Steinkamp. 
Emft Lüttke. 
Ernft Dittmar. 
Emil Raths. 

Paul IGinnenberg — Carwin. 
Lud^ Dünckel. 
Otto Zöllner. 
Ulrich Brunner. 
Karl Baftian — Beigard. 
Paul Zöllner. 
Emft Gescke. 
Guftav Umpfenbach, 
Richard *Männling. 
Karl Clericus — Drambuig. 
Robert PageL 

H. Abth. 
Wilhelm Hackbarth. 
♦Karl Klitzke — Rarfin. 
Heinrich KlitzkowfkL 
♦Ernft Kafifchke — Zwilip. 
Karl Lucht. ^ 
Hugo Schäfer. 

Karl Retzlaff — Schivelbein. 
Franz Otte ) t.^, . 
Richard Otte) "" «^iaptow. 

Robert Grärtner. 

Wilhelm Reimanu — Zemin. 

Julius Tiogs. 

Wilhelm v. Zaftrow. 

♦Hugo Grünewald. 

Ludwig Schwabach— Laffehn. 

— 58. 
Sexta. 

Max Mök — Kaltenhagen. 

Franz Mühlenbmch — Put- 
zeruin. 

Jacobi Mchaelis. 

Heinrich Strey. 

Wilhelm Richter. 

Friedrich Gescke. 

Franz Schmückert— AltBoric. 

♦Kari Dallmann - • Buchhols 
bei Schivelbein. 

Paul Raafch. 

Albert Pahlow. 

Paul Garchow. 

Ulrich v. Kaphengft — Simözelf 

Auguft Märten — Degow. 

Bmno Hintzo — Schötzow. 

♦Paul Kieckhöfer — Witzmitz. 

Albert Voigt 

Severuä Heyfe. - 

Albert Tech — Rambin. 

Paul Otto. 

Guftav Hackbarth. 
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Friedrich v. 
«rflaaentin. 
Emil Steger. 
Emil Zucny. 
Expaft Senke. 
Braih^a EnKTe. 
tm Wilke. 
Albert Socko]^ 



Maäteuifel -— 



Karl Maager. 

^eini«. Fifi^er— Stabb^hag. 

*Max Lock — Nieuhof bei 

Regenwalde. 
Otto Rnmbaur. 
*Arwed Giersbeig. 
*Max Hering. 
Martin Flüdaemann. 
Hermann Henke — Bogentin. 



Panl-MmdieL 
Guftav GreymakUL 
Ludwig DiediidL 
Emil Wagner. 
*Riidblf äJzwedel 
Otto Neumann. 
Karl Griefe. 
Ricbard Bahr. 
Max Gufe. 



Jofeph Heinrichaioift 

Max HeyM;» 

*Hennann IVclier-Ä^fHAdvl 

n. Abth. ^^ 

Ehrenfried Baffow — Joban- 

nisberg &#i^ iTeltin. 
Hermann Leyuwifjt 

Goltav Felj^-^Heid6fn«k 
bdFMAe. — R 



m. Vorfchule. 



A. 42, darunter 6 ausw9rtke] 

B.« e 



: } - 



C. 14 



zulkmmen 96, worunter 15 auswäifdge. 



D. Lehrmittel. 

4 

I. Lehrörbibliothek. 

Diefelbe vird vom GL. Dr Pftidel verwaltet, und hat im verfioffenen Jahre folgende Ver- 
mehrung erfahren: 

A. An Gefchenken. 1. Vom Höhen Unterrichtsminifterium : KlödÄh, Allg. Geograplöe, 
3 Bde. — Sommer, m^thode uniforme pour l'enseignement des langues, 4 Bde. — Preudems See- 
atlas, Berlin 1841, mit diverfen Karten. — 2. Vom Kgl. Geh. Staatsarchiv; Elö'tüpin und Era^-, 
Matrikeln u. Verz. d. Pömm. Ritterfchafl. — 3. Von Woll. St. Behörden aus d. StedtarchiV: Eberte^ 
Chron. Verzeichnis der ßectoren der Rathsfchule zu Colberg 1548—1783. — Barth. SÄ;rowen Leben, 
h. V. Mohnike, 8 Bde. — N. Pomm. Provinzialblätter, 4 Bde. — 4. Vom Kgl. Pdlizddiirectöriiim i 
Colb. Wohnungsanzeiger für 1864. — 5. Vom Director: Stier, Gramatica dellä lingüa teäöfoa. — 
Bernhardi, Sprachkarte von Deutfchland. — 6. Von den Verlagshandlungen a) Maukte in I&nk: 
Dühnebier, Lat. Uebungsbuch. — b) Heine in Cottbus: Bolzes Leitfaden z. Math. I ti. IL — c> 
B, G. Teubner: Schicks hebr. Uebungsbuch I; Oftermanns Uebungsbtlcher und Vokabularien für 
VI—IH; Heinichen Lat. D. Schulwörterbuch, i. Hälfte. — d) Kiemann in Berlin: Plerfons Ge- 
fcMchtstabellen. — e) Guttentag in Berlin: Hermes, unfere Mutterfprache. — f) Niefe in Meiniii- 
gen: Nitzelnadel, Welt- und Culturgefchichte I, 1. 

B. Angekauft: Gladftone, Hom. Studien. — Bekker, Homer. Blätter. *- Söph. Oed. 
Col. ed. Meineke. — Xenophon bibl. graecae, 5 Bde. — Plato ed. Stallbaum, 12 Bde. — Luciatt. 
ed. Fritzfche. — Bemhardy, Griech. Syntax. — Bäumlein, Griech. Partikeln. — Kroger, Grieth. 
Analekten. — Göttling, Gef. Abhandlungen. — Nitzfch, Sagenpoäfie d. Griechen. — GottTbhick, 
Gr. Uebungsbuch. — Hör. Satiren v. Döderlein. — Corpus Infcr. Lat. ed. MomHifeii, Tom. I. — 
Marquardt, Rom. Privatalterthümer. — Seyffert, Progymnasmata. — Hofftnäün,- lat. Uebimgs- 
ftticke. — Corsfen, krit. Beiträge zur lat. Formenlehre. — Mommfen, Rom. Forfchungen. •— Ritter 
und Preller, historia phil. graecae et romanae. 

Peter, Studien z. Rom. Gefchichte. — Dittmar, Leitf. z. Weltgefchichte. — Hanfer, Deutfch- 
land nach d. 30j. Kriege. — Pertz, aus Steins Leben, 4 Bde. — Ritter, Europa. — Klein u. Longe, 
Induftrie- u. Handels-Atlas. — v. Rönne, Verf. u. Verwaltung desPreuß. Staats, Bd. 8. — Rieger, 
Leben Walthers v. d. Vogelweide. — Hiecke, Verm. Auffätze. — Cholevius, DispöliSoxien. — Bilder- 
Aüas zu Lübkes Kunftgefchichte. — Verhandlungen der Philol. Verfammlungen zu Frankfott und 
Aussbur^. — Hasper, Fpheferbrief. — Blume, das Evaüg, Kitelieiüied. — Leuckart,^aie menfchl. 
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Baraßtea. -r Aa EortfeUungea: HöCychius ed. Schmidt. — Lübeck, PathoL gr. s. dem. ~ 
Or^mm. but. ed. Kell. -* l^jrer, ygl Gramaoatik. -r- Weloker, iär. Götterlehre. — Lange, Bgm. 
AlkfftbüHier: r- IKtl^ar, AUg. Weltgefchichto. — Berghaus, Landbuch v. PommeriL — Gduttn, 
Wöxterbudi. rr- Sehoud, päd. Encyclopädie. — Bonfen, Bibelwerk. — Thwnafius, PerXon Chrifti. V- 
•Schmer, Fauna Austriaca, t- WüUer, Experimentalphyfik. -r Stettiner entomoL Zeitung. — Zeit- 
fchriften: Mafius u. Fleckeifen, Jahrbücher f. Ph. u. P; — ' Zeitüchrift f. Gymnafialwefen. —"Kuhn, 
Zeitfchr. f. vgl. Sprachforfchung. — Petermann, geogr. Mittheilungen. — Geltzer, proteft. Monats- 
l)lätter. — Klos, Zeitfchr. f. Turnwefen. — Poggendorf, Ann. d. Phyfik. -- Giebel u. Heintz, Zeitfehr. 
i Naturwiffenfchaften. — Zarncke, Lit. Gentralb||tt. — Sjtiehl, Centralbl. f. d. Unterrichtswefen. 

IL SchülerbibHothek, 

verwaltet vom Co7i?\ Dr Fifchery beftehend iu ^iner Lßfe- und ^iner Hülf§bibliotiie}i:. 

%. Fftr 4fe Lefebi}}liot;hek: Ernft, Chili. — (Joffel, JLcebepsbiUler. — &^^yer$ deijitfche KlafßJ^gp, 
^0 Heft^- — %9ifcr? SilberpiaAn. — Schpiidt, Erzählungen. — Lilijpjit. — Seumes Spa^erg^^^ 
ly^ch Syf^vs. — Weftgnn^, Mqiiatshefte. — : Charakterlv9jjfe: Königin Luife. — ZuTammeiii 
49 Sftn4e- ~ jäfezu w Gefc henken a) von Woil. Stadt. Behörden: Vormbaum, Bra^deab. 
Qefcldcljjteii; b) von d. Reichenbachfchen Buchhandlung in Wittenberg: Döring, Jean Pauls Le- 
bQu; ß^i^ ^J^ensjollern ; Racines Phädra; Schneider, Germ.^jjij^ auf der Wacht ; c) yom Directpf 
Stier: Kpjßh, Meila,flchthons schola privata; Bripkmß.pns plattjifeiatfj^e Dor|gefchichten. 

^. Ftjü: die Ifülf§bibliothek: Berger, Lat. Grammatik, 12 E?ipl. — Benfeier, gr. d. Wörterbuch, 
^. rrr Curti^, gp. Ü^rrammatik, 2. — Dietfcb,, Gßfphichte I u. IL — Bödiger, hehr. Grammatil^, 
\. -r Göbel KXy, i. — Nouvelles pittore^qußs, 1. — Tableaux Jüstoriques , 1. — Hollenber^5 
Hülfsbuch, 6. — Horftigs Anthologie, 1. — Ingerslev, lat. d. Wörterbuch, 4. — Knebel, fr^ 
GjEaflunat^, 1. — Kpifig, Atlas d. A. Welt, l. — J^aulay, Essays. 4. — Pape, d. g|-. Wörter- 
buch, 1. — ]PM9> fbaedon, 1. — Bobolfki, hisfpry of Ei;igi^d, 4. — SiebeUs, Tifoc. poeticux^ 
6. — Vegas Logarithmen, 2. — Walter Scott t. of a ^^Ijf^ther, 2. — Wellgrs Livius, 3. ^^ 
Xen. Cyropädie, 5. — Hellenica, 2. — Zufammen 65 Bde. — Hiezu an Gefchenken a) Ca- 
paun-Carlowa-fche Buchh. in Celle: Bergers Grammatik 6; B. G. Teubner: Quintil. lib. X; Bei- 
chenbachfche B. in Wittenberg: JEgr/tigs j^ntholpgie, Cic. Off. ed. Stürenburg, Racines Cinna; 
b) vom Primaner Hellwig Ciceros Reden 1 Bd. und Petris Religionsbuch; von Schwerin d. lat. 
Lexicon von Lünemann. 

Außerdem fchenkte Frau Paftor Hentfch aus dem Nachlalle ihres Sohnes Ernft obiger 

Httlfsbibliothek folgende Bücher: Georges, d. lat. und lat deutfches Wörterbuch. — Kreußler, d. 

lat. u^d lat dejjtfches Wörterbuch. — Boft, d. g^iech. Wörterbuch. — Curtius, griech. Sdiulgram- 

matik. — Bonnell, üebungsftücke. — Desf. Vocabuladum. — Nepos ed. Nipperdey. — Billerbedk, 

Wörterbuch ^u Nepqs. — Curtips ed. Fofs. — Crufius, WörtiBrbuch zu Curtius. — Ov. Fafti ed. 

Merkel. — Dietfch, Grundrifs d. allg. Gefchichte. '"^ 

ni. Naturwifrenfchaftliiehie Sam,]jilungen. 

Diefelben wenden vom Prof. Dr Girfchmr verwaltet, rr Für da§ chemifche Labora- 
torium (ßrft vor einigen Jahren ganz neu eingerichtet) wurden nur die abgängig gewordenen C]j^- 
mikalien ergänzt — Für das phyfikalifche C abinet ift ein Refractor angefchafft worden mit 
8i-!aöllig^m Oijjectiygl^e, 2 terreftrifchen Ocularen von ÖO- und 90-facher, und 4 aftronomifchen von 
fi£>-, 90-, 120- und IßOrfacher Vergrößerung. — Die naturhiftorifchen Sammlung^en habest 
einen Zuwachs erhalten durch eine Anzahl ausgeftopfter Vögel ; unter diefen' hefewi^t ^Jsh. -^^§5,^^?^ 
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«ine männliche Eidergans (anas mollnmia}^ welche nach| einem Nordweftfturme auf der See un- 
weit unirer Küfte gefchoffen wurde. — Ab Gefc henken von Hm Bentier Mundt 4 ausgeftopfte 
Vögel (Kuckuk, Sperber, Strandläufer, Schn^fe^; von Hm Kaufin. Hackbarth jwitiör 2 Nordfeefifche 
(Lota) in Spiritus; von Hm Dr Bodenftein und Hm Ingen.-Officier Uhl: Tricbinenpräparate (Mus- 
kel- und Darmtrichinen) aus Menfchenfleifch von Berlin imd der Hettftädter Epidemie. 
Allen Gefchenkgebem fagt die Anftalt ihren wärmften Dank. 



F. Beneficien. 

Der fchon in den firühem Programmen erwähnte Verein zur Untei'ßützu7ig unbemiÜelier 
Gymnafiaften und Realfchiller ift auch in diefem Jahre thätig gewefen. Der Vorftand desfelben 
befteht feit der letzten Neuwahl aus dem Berichterftatter , dem Ho^rediger Stumpff als 
Schriftführer, und dem Rentier Beggerow als Rendant. Als neue Mitglieder find dem Vereine bei- 
getreten die Hen-en Gutsbefitzer Raffow auf Johannisberg und Minning in Curfewanz bei Cofeger. 
An Unterftützungen find u. a. zu Weihnachten 20 Thlr an mehrere würdige Schüler vertheilt wor- 
den. Wie allen Mitgliedern des Vereines, fo find wir namentlich auch dem Mufiklehrer und Organi- 
ften Hm Devantier zu befonderem Dank verpflichtet, welcher mit einer Anzahl freiwilliger Theil- 
nehmer aus den oberen und mittleren Klaffen am 16. März d. J. ein vielbefuchtes Concert veran- 
ftaltete, deffen Ertrag dem Vereine überwiefen worden ift. Weiteren Bericht behalten wir uns fftr 
nächftes Jahr vor. — Schließlich fagen wir auch denjenigen Einwohnern, welche durch Gewährung 
von Freitifchen den bedürftigeren unfrer Schüler den Aufenthalt in Colberg erleichtern, den erge- 
benften Dank. 

Die Zinfen der von früheren Programmen her bekannten Sillfflow-Stiftung betragen 
dießmal 1 Thlr 12^ Sgr, und wird aiis denfelben obfervanzmäßig beim Schulfchluffe einem Eeal- 
Xceundaner ein Buch als Prämie übergeben werden. 



G. Abiturienteiit 

I. Gymnafium. 

Zu Michaelis 1863 haben dasfelbe nach überftandener Abgangsprüfung (vgl. S. 28) folgende 
Primaner verlaffen: _ 

1. Albert Bumke, Sohn des in Colberg verftorbenen Rentier B., ev. Bek., 20| Jahr alt, 5^^ 
auf der Anftalt, 2^ in Prima; ftudiert Theologie in Greifewald. 

2. Paul Schrödter, Sohn des OberfÖrfters Sehr, zu Pützerlin bei Stargard, ev. Bek, 20^ Jahr 
alt, 1| auf der Anftalt, 2^ in Pfima; ftudiert Medicin in Berlin. 

3. Richard Schmidt, Sohn des Domänenpächters Schm. zu Möfßn bei Jakobshagen, ev. Bek., 
18| Jahr alt, 2^ auf der Anftalt, 2 in Prima; ftudiert Philologie in Berlin. 

4. Julius Boldt, Sohn des Bäckermeifters B. in Beigard, ev. Bek., 18f Jahr alt, 4^ auf der 
Anftalt, 2 in Prima; ftudiert Medicin in Greifswald. 

Unter ihnen wurde der zuletzt genannte von der mündlichen Prüfung entbunden (der erfte 
Fall diefer Art feit Gründung des Gymnafiums); die Reife auch im Hebräifchen erhielten Bumke 
und Schmidt. 



Die Öfter Prüfung fand am 7. März ftatt; von den vier Primanern, welche fich derfelben 
unterzogen, vrarden' folgende drei ifftr reif erklärt (erfterer auch im Hebräif chen) : 

5. Franz Devantier, Sohn des Organiften und Mufiklehrers D. in Colberg, reform. Bekennt- 
niffes, 18i Jahr alt, 6 (9) auf d^r Anftalt, 2 in Prima. Er gedenkt Philologie in Greifswald 
zu ftudieren.- ^ 

6. Kurt von Schwerin, Sohn des Oberftl. v. Schw. (7. P. Inf. R. Nr. 54) zu Colberg, ev. 
Bek., 20i Jahr alt, 3^ auf der Anftalt, 3 in Prima. Er gedenkt in& Königl. Heer zu treten. 

7. Karl von Unruh, Sohn des Rittergutsbefitzers y. U. auf Plümenhagen bei Cörlin, ev. Befc, 
19 Jahr alt, 3^ auf der Anftalt, 2^ in Prima. Er gedenkt Medicin in WürzbUrg zu ftudieren. 

Die Themata der fchrifItliciLen Arbeiten waren folgende: 

1. Deutfch. Mich. 1863: Worin liegen, die Segnitngen, aber auch die GeÜGthren des Friedens? (Für. einen der Abitu- 

rienten, welcher erkrankt war: üeber denEinflufs, welchen dieLago.und fonTtige Befchaffenheit eines Landes 
auf den Charakter feiner Bewohner ausübt). — Oftem 1864: Mit welchem Hechte fetzen wir den Beginn der 
neueren Zeit an das Knde des fünfzehnten und den Anfang des. sechzehnten Jahrhunderts? 

2. Lateinifch. Mich. 1863: Quantum inter superiörum et posteriorum Atheniensium mores discrimen fiierit, Demosthene 

potissimum duce ostendatur. Oftem 1864: Hostilibus armis funestiora esse arma civiUa antiquae historiae te- 
stimoniis comprobetur. 

3. Mathematik. Mch. 1863: I. In ein gegebenes Ereisfegment ein Quadrat zu befchreiben, fo dafs 2 Ecken desfelben 

in den Bogen und die beiden andern in die Sehne fidlen. — ü. Zwei Kaufleute fetzen- von einem Zeuge jeder 
ein gewiffes ab, der eine jedoch 3 Ellen weniger als der andre, und löfen daraus zufammen 35 Thlr. „Aus 
deinem Zeuge" (fagt den: erfte zum andern) „hätte ich bei meinem Preife 24 Thlr löfen können." „Aus 
deinem Zeuge" (antwortet ihm jener) „mufe ich geftehn hatt' ich nicht mehp als 12i Thlr zu löfen vermocht" 
Wieviel Ellen hat jeder abgefetzt? — m. In einen Kreis ift ein Dreieck befchrieben, deffen Seiten 65^ 56' 
und 28* lang find. Wieviel Quadratfuß enthält derjenige Sector diefes Kreifes, welcher zur Sehne die größte 
Seite jenes Dreiecks hat? — IV. Wie hoch (in Meilen) müfste man fich in der Verlängerung der Erdachfe 
über den Nordpol unferer Erde erheben, um die nördliche kalte Zone überfehen. zu können? (Erdradius = 
859i Meüen). ' " 

' Oftem 1864: I. Ein Dreieck zu conftruieren, wenn von demfelben gegeben a) eine Seite, b) die zu dem 
Gegenwinkel desfelben gehörige Winkelhalbierungslinie, c) der iJadius des umgefchriebenen Kreifes. — n. Auf 
der Grundfläche einer Halbkugel, deren Radius = 24*, fteht ein gerader Kegel ;mit derfelben Grundfläche und 
einer Höhe = dem 4fachen Radius der HalbkugeL Wie groß ift die Fläche desjenigen ebenen Durchfchnit- 
tes, welcher fo gelegt werden dsS& er beiden Körpern gemeinüam ift? — lU. Von einem Kapitale von 3000 
Thlr, welches zu 0,04 Einheitszinfen (Zinfeszins) ausgeliehen ift, werden jährlich 200 Thlr weggenommen; 
wie groß ift dasfelbe noch nach 10 Jahren? (zuerft allgemein zu löfen). — IV. Yon einem Yiereck im Kreife 
find die Seiten a, d, c und d gegeben; wie groß ift fein Inhalt? (Trigonometrifch). 

n. Realfchule. 

Für den Michaelistermin 1863 fand die mündliche ^Abgangsprüfung am 25. Auguft ftatt, 
und wurden beide Primaner, welche fich derfelben unterzogen, für reif erklärt. Es find 

1. Julius Keck, Sohn des Kreisgerichts-Büreau-Vorfteher^^K. zu Colberg, 18f alt, evangel. Be- 
kenntniffes, 5i (8|) Jahr auf der Anftalt, 2 in Prima. Gut beftanden. Er hat fich dem Poft- 
fache gewidmet. 

2. Karl Erdtmann, Sohn des Schuhmachermeifters E.|^zu Colberg, 20 Jähr alt, ev. Bek., 5i 
(8^) Jahr auf der Anftalt, 2 in Prima. Genügend beftanden. Er hat fich dem Steuerfach 
gewidmet. 

Die Themata der fchriftlichen Arbeiten waren folgende: 

1. Deutfch. Wer nichts fOr andre fhut^ thut nichts fiir fich felbft. 

2. Eng lifo h. On the chief consequences of the Crusades. 
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« M^ibemi^tik. I, Jemaii4 ]ß(^ einea ^tßia iii ei^^ £te>i^iieB ä^^i im^, (lör^ ü|ii n^ ^ Secp^pa mijidilagen; wie 
tief ift der BnWÄW? -^ IJ. I» ei^m Dr^WCke Ut i\ß gfiit^ <J5 == ^2^, der ^^^berU^^ W^i qf f^ 
79° 32*, die vom Scheitelpunkte des letzt^rei; nach dem Halbi^irung^punk^ von a gezogene ^inie / == ^\ 
Wie groß find die Winkel ß und y und eine üer beiden andern Seiten? -— m. Weijn die 3 Seiten eines 
Dreiecks h getheilt lind, daß die Simmen der Quadrate von je S nicht aneinander ftoßenden Abfchnitten 
gleich ßnd, und man errichtet in den Theilpunkten auf den 3 Seiten Lothe : fo ift zu bewaif^* da& diefelben 
dck in Einem Pupjcte fthn^iien. — IV. fc ^ine Ku^l wpen gijifle^ Cyiindep zp befchreibePi deffon Qrund- 
. fiächejiji-Biidiwjs Höh zu feiner Hphe v^ält vij8 /* zu ^/. 

fe. Chemie, lieber Ammonium und ^D^moniak. 

•. Phyfik. . I. In der fenkrechten Wand eines Brunnens befindet fich eine 3 ^adratfuß große dreieckige Fläche, de- 
ren ßi^taen hez, 4*, 8* »ad 9* tief nnter der OberflÄ«he des WaJJers fini Wekjhen Druck erteidet diefe Hache 
vom Waffer? (Die Formel für den Schwerpunkt ift zu entfwiokehi). n. Drei Pfimd Eis von 0« mit 7 Pfd- 
WafDöT von 100 • C. gemifch* geben Waffer von 46,2 « C. Wieviel Wftrme ift beim Schmeken des Eifes ge^ 
bunden? — Dem «en erkrani^en Abitarieoften wuide fpäter gegeben: I. An einer beweglichen Rolle bilden 
die VeriangOTsngen der Sefl-Bnden einen Winkel von 10«. Die Richtung der Laft fAließt mit den Verlänge- 
. rungen beider Seil-Enden ^eiehe Winkel ein. W^m nun die Laft 50 Pfd und die Rolle 2 Pfd fchwer ift: 
wie groß ift ^e Kraft, weiche dem Gewichte der Laft und Rolle das Gleichgewicht hält? H. lÖO Pfd Waffer 
von (7. folien 4tar<Ai. Einleiten von Dampf von 100® G. auf die Temperatur von 100 ® C, gebradit werden; 
wie\'iel Pfimd Dampf find nöthig? 

Zu Oftern des Jahres fand keine Abiturientenprüfuug ftatt. 



H. Oeflfentliche Prüfungen. Schluls. 

Die öSentlidie Prüfiiag fämmtHohe]: Klaffen wird dießmal in folgender Weife ftattfinden: 

Sonnabend den 19. März^ Morgens von 8 tJhf ab: 

Chorgefan^ : ChoraJ Äuf^ auf, den Merrn zu löbm w« f- f- (Nr. 788 d. Gef.) V^rs 1 upd 2. 
Quinta: Latein, JPr Msfferl. — Oeographie, Cmi^* 4^idre. 

Bealklftlfen: 
vQaarta: Naturtainde, Di' Wtttert — Latein, Dr Reichmbach. 
Tertia: PranzBfifch, Br Reickenhach. — Gefchipht^, Dr Fiedler. 
Secunda: Emglifch, Dr MeffßxU 

Secunda und Prima combiniert: Chemie, Prof. Dr Girfchner. 
Prima: Mathematik, Conrector Dr Fifcb^r. 

Nachmitt^ von 3 Uhr ab; 

Vorfchule HI u. H: Lefen und Rechnen, Lehren* Ratzen. 
Vorfchule I: Deutfeh und Heimathkimde, Lehrer Ha/m. 
Sexta: Rechnen, L. ffah?ip — Latein, Cantor Schtcariz. 

Montag den 21 März, Morgens von 8 Uhr ab: 

Chorgefang: Choral Morgefigta?iz der Ewigkeit u. f. f. (Nr. 802 d. Gef.) Vers 1 u. 2. 
Quarta: Latein, Dr Meffert. — Gefchichte, Cand. Andre. 
Tertia: Mathematik, Dr Willert. — Griechifch, Obeii. Dr Sc ladt ze. 
Secunda: Gefchichte, Dr Pfudel. — Deutllcb, Dr Fiedler. 
Prima: Franzößfch, Oberl. Säge?i. — Latein, Directm\ 
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Nachmittag von 3 TJhr ab: 

Declamation zur Vorfeier des Geburtstages Sr Majeftät des Königs. 

Entlaffung der Abiturienten. 
Gefang : Alles iß an Gottes Segen u. f. f. (Nr. 566 d. Gef.) Vers 1 und 2. 

1. Franz Devantier, Abiturient: Lateinifche Bede über das Thema Dulce et decorum est pro 

patria mori. 

2. Wilhelm Richter, Sextaner: Das Herz, Ged. von Eckelmann. 

j. Off 7 «11 I Q^^^^^^r: lateinifches Gefpräch. 

5. Hermann Fifcher, Sextaner: Graf Eberhard im Bart, Ged- v. Zimmermann. 

6. Emil Lazarus, R. Quartaner: Karl XII. in Bcfiderj Ged. von Meinhold. 

7. Julius Gülle, R. Tertianer: We am seven, Ged. v. Wordsworth. 

8. Wilhelm Imgart, G. Quartaner: Habsbiirgs Mauerfi, Ged. v. Simtock. 

9. Emil Klotz, R. Primaner: Franzöfifche Rede über das Thema Le massacre de la St. 

Bartheiemi. 

10. Kurt von Schwerin, Abiturient: Rede über das Thema Sein Schick fal schafft [ich felbß 

der Mami. 

11. Ernft Steffenhagen, G. Primaner: Rede über das Thema Wer Grofses ivill, mtifs ßch 

zufammenraffen. 
Chorgefang: Dem König fei mein erßes Lied. 

12. Hermann Syring, G. Tertianer: Fehrbellin, Ged. v. J. Minding. 

13. Karl Burckhardt, G. Secundaner: De Stacht bi Hemmingßed (in Holftein, 17. Febr, 

1500), Ged. von Klaus Groth. 

14. Friedrich Fifcher, R. Secundaner: An den König, Gedicht von K. E. 
Schlufsrede des Directors und Entlaffung der Abiturienten. 

Chorgefang: Tag des Herrn u. f. f. Cantate von Palmer. 

Zur geneigter Theilnahme ^n diefen Prüfungen und Feierlichkeiten beehrt fich der unter- 
zeichnete das Gymnafial-Curatorium, die WoUöbl. Städtifchen Behörden, die Eltern 
der Schüler, fowie alle Gönner und Freunde des Schulwefens im Namen des LehrercoUegiums ganz 
ergebenft einzuladen. 



Di US tag den 22. März früh von ftrten lil)r ab werden im Kreife der Schule Verfetzungen 
und Cenfuren bekannt gemacht und hiemit das Schuljahr gefcUoffen. Das neue beginnt Dinstag 
den 5. April früh um neun Uhr. 

Zur Prüfung und Aufnahme neuer Schüler ift der^unter^eichnete in den Tagen vorher 
bereit, und zwar für die Mefigen Sonnabend den 2. April, für die auswärtigen Montag den 4. April 
— beidemal von 9 Uhr ab. Ich bringe hiefür in Erinnerung, dafs nach H. Minifterial Verfügung 
vom 24, Oktober 1837 die Aufiiahme ins Gymnafium (Sexta) vom Eintritt ins zehnte Lebensjahr 
abhängig gemacht ift, alfo eine Aufiiahme in die Vorf chule vor Vollendung des fechsten Jahres 
vorausfichtlich nachtheilig werden kann. — Für auswärtige können paffende Penfionen nachgewiefen 
werden; jedenfalls ift für die Wahl einer folchen (nach § 45 der Schulordnung) des Directors Zu- 
ftimmung erforderlich. 

G. Stier, Director. 
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Friedrich v. 
«^laaentin. 
Emil Steger. 
Emil Zuchy. 
Enift -Henke» 

tm Wilk'e. 
Albert Sockol^ 



Maäteuifel -— 



Karl Maager. 

rBmxf. F&her— Stnbib^liag* 

«Max Lock — Nfei&of bei 

Regenwalde. 
Otto Rnmbaur. 
*Arwed Giersbeig» 
*Max Hering. 
IMartin PhldoeäünQ. 
Hermann Henke — Bogentin. 



Paul -Mmdiel 
Guitav Greymibfl; 
Ludwig Diedrfeb. 
Emil Wagner. 
i ♦Rudblf aizwedeL 
Otto Neumann. 
Karl Grief^ 
Richard Bahr. 
Max Gufe. 



Jofeph Heinriclntoft 

Max Heyiidb 

«Hermann Fifcher-'^'SaifeMr 

IL Abth. 
Ehrenfried^Raffow — Johan- 

nisberg S^i/Qi^ ^eftln. 
Hermann Levinbi^ 
Gnltav FeUfo^ <-*<> Heidet»^ 

bei PlaAe. — ^ 



ni. Vorfchulö- 



A. 42, darunter 6 ausw9itke 

B. 40 « 6 , 

C. 14 ' S « 



zuftanmen 96, worunter 15 austfÄrtige. 



f 



D. Lehrmittel. 

L LiBhrferbibliothck. 

Diefelbe vird vom GL. Dr Pftidel verwaltet, und hat im vei^offenen Jahre folgende Ver- 
mehrung erfahren: 

A. An Gefchenken. 1. Vom Höhen Unterricihisminiftierium : KlödiÄü, Allg. GeograpMe, 
8 Bde. — Sommer, mithode umforme pour Teüseignement des langues, 4 Bde. — Preußens See- 
atlas, Berlin 1841, tiiit diverfen Karten. — 2. Vom Kgl. Geh. Staatsarchiv; ßl^'lüpin und Kraiz, 
Matrikeln u. Verz. d. Pömm. Eitterfchaft. — 3. Von WoU. St. Behörden aus d. Stlwltajchfv: Eberts^ 
Chron. Verzeichnis der Bectoren der Rathsfchule zu Colberg 1548—1783. — Barth. Siitrowen Lebisn, 
h. V. Mohnike, 3 Bde. — N. Pomm. Provinzialblätter, 4 Bde, — 4. V(«ä KgL PöBzeidirectoriiim i 
Colb. Wohnungsanzeiger für 1864. — 5. Vom Director: Stier, Gramatica dellä lingüa tedefca. — 
Bernhardi, Sprachkarte von Deutfchland. — 6. Von den Verlagshandlungen a) Mauke in 3^en&: 
Dühnebier, Lat. üebungsbuch. — b) Heine in Cottbus: Bolzes Leitfadeh z. Math. I ü. IL — c) 
B. G. Teubner: Schicks hebr, üebungsbuch I; Oftermanns Uebüngsbücher und Vokabularien für 
VI—III; Heinichen Lat. D. Schulwörterbuch, i. Hälfte. — d) Kiemann in Berlfn: Plerfons Ge- 
fchSchtstabellen. — e) Guttentag in Berlin: Hermes, unfere Mutterfprache. — f) Niefe in Meinin- 
gen: Nitzelnadel, Welt- und Culturgefchichte I, 1. 

B. Angekauft: Gladftone, Hom. Studien. — Bekker, Homer. Blätter. — Soph. Oed. 
Col. ed. Meineke. — Xenophon bibl. graecae, 5 Bde. — PJato ed. Stallbaum, 12 Bde. — Ludan. 
ed. Fritzfche. — Bemhardy, Griech. Syntax. — Bäumlein, Griech. Partikeln. — Kroger, Griefch. 
Analekten. -- Göttling, Gef. Abhandlungen. — Nitzfch, Sagenpoäfie d. GrifeicJhen. — Gottffehii^, 
Gr. üebungsbuch. — Hör. Satiren v. Döderlein. — Corpus Infcr. Lat. ed. Mommfleii, Tom. I. — 
Marquardt, Rom. Privatalterthümer. •— Seyffert, Progymnasmata. — Hoffitoäbn,- lat. üebungs- 
ftücke. — Corsfen, krit. Beiträge zur lat. Formenlehre. — Mommfen, Rom. Forfchungen. — Ritter 
und Preller, historia phil. graecae et romanae. • 

Peter, Studien z. Rom. Gefchichte. — Dittmar, Leitf. z. Weltgefchichte. — Hanfer, Deutfch- 
land nach d. 30j. Kriege. — Pertz, aus Steins Leben, 4 Bde. — Ritter, Europa. — Klein u. Lange/ 
[nduftrie- u. Handels- Atlas. — v. Rönne, Verf. u. Verwaltung des Preuß. Staats, Bd. 8. — Rieger, 
Leben Walthers v. d. Vogelweide. — Hiecke, Verm. Auffätze. — Cholevius, DispöIiSoiien. — Bilder- 
A.tlas zu Lübkes Kunftgefchichte. — Verhandlungen der Piniol. Verfammlungen zu Frankfurt und 
Ä-ugsburg. — Hasper, Epheferbrief. — Blume, Üas Evang, Kirchenlied. — Leudcartj die menfchl. 
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IWafitea. -r Aa Fortfetzungea: Hefychius ed. Schmidt. -- Lobeck, PathoL gr. s. elem. ^ 
Gr^m. bU. ed. Keü. ^ &byer, Ygl Grammatik. -^ Welcker, Gr. Gött^rlehre. — Lange, Büin. 
AÜMUrtbUmer. t- Dit^ar, AUg. WeltgefchiChte. ~* Berghaus, Landbuch v. Fonunera. — <kiim]i, 
Wärlerbueh. nr Sebmid, päd. Eacyclopädie. — Bonfen, Bibelwerk. — Thomafius, Perfon Chrifti. *^ 
•Schiner, Faimä Austriaca, t- WüUer, Experimentalphyfik. -r Stettiner entomoL Zeitung. — Zeit- 
fchriften: Mafius u. Fleckeifen, Jahrbücher fc Ph. u. P; — ' Zeitfidirift f. Gymnafialwefeh. —"Kuhn, 
Zeit(chr. f. vgl. Sprachforfchung. — Petermann, geogr. Mittheilungen. — Geltzer, proteft. Monats- 
l)lätter. — Klos, Zeitfchr. f. Turnwefen. — Poggendorf, Ann. d. Phyfik. -- Giebel u. Heintz, Zeitfchr. 
i Naturwiffenfchaften. — Zarncke, Lit. Oentpilblitt. — Stiehl, Centralbl. f. d. Unterriclitswefen. 

IL Schülerbibliothek, 

verwaltiat vom Co7ir. Dr Fifchery beftehend iu ^iner I^efe- und ^iner Hülfe|)iblioti^ek. 

%. Fjir (|fe LefebiJ}lio|;hek: Ernft, Chili. — Ooffel,. Lebepsbilder. — M^yer^ dei^tfche Elafflj^^r, 
fO Ä^^- ~ %9f€ir, Silber.niaiwi. ^ Schpiidt, Er^ählungep, -r Lilißjit. — Seumes Spa^e^g^jpf 
ftftch Syf^\is. TT- Weftgrm^n, Maiiatshefte. ~ Charakjberi^Qjgfe: Königin Luife. — Zufammeiii 
49 JBftpde. TT? jälfezu m Gefc henken a) voa ^oÜ. Stadt. Behördea: Vormbaum, Bra^deab. 
Qeffeljicljjten; b) ypn d. ßeichenbachfchen Buchhandlung in Wittenberg: Döring, Jean Pauls Le- 
t)Qn; 6^ ^feenzoUern; Racines Phädra; Sclmejder, Germftjqiip. auf der Wacht ; c) yom Direqtfif 
3tier: Kpph, M^U^^icbithons scfiola privata; Bri^kmajins platti4j5Htfptie bor^gefchichten. 

^* Fiju: die Ififlf^biblipthek: Berger, L^t. Grammatik, 12 E?ipl. — Benfeier, gr. d. Wörtprbuch, 
^^. rrr Curtifl3, gp. Grammatik, 2. — Dietfch,. Gpfßhichte I u. IL - Bödiger, hebr. Grammatik, 
|. -r Göbel KXV, i. — Nouvelles pittore^qußs, l. — Tahleaux Jüstoriques, 1. — HoUenber^ 
Hülfsbuch, 6. — Horftigs Anthologie, 1. — Ingerslev, lat. d. Wörterbuch, 4. — Knebel, fr^ 
(jjcaflunatik, 1. — Kpijgig, Atlas d. A. Welt, 1. — ]^acaulay, E^ays. 4. — Pape, d. gr. Wörter- 
ji^icb, 1. — pi^pv fbaedon, 1. — RoboJJM, hisj^^ry (rf Ei;igl«^id, 4. — SiebeUs, Tiroc. poe)ticua^ 
6. — Vegas Logarithmen, 2. — Walter Scott t. of a ^^|jf^ther, 2. — Weilers Liyius, 3. .-7 
Xen. Cyropädie, 5. — Hellenica, 2. — Zufammen 65 Bde. — Hiezu an Gefchenken a) Ca- 
paun-Carlowa-fche Buchh. in Celle: Bergers Grammatik 6; B. G. Teubner: Quintil. lib. X; Bei- 
chenbachfche B. in Wittenberg: Sqrftigs Mtholpgie, Cic. Off. ed. Stürenburg, Racines Cinna; 
b) vom Primaner Hellwig Ciceros Reden 1 Bd. und Petris Religionsbuch; von Schwerin d. lat. 
Lexicon von Lünemann. 

Außerdem fchenkte Frau Paftor Hentfch aus dem Nachlaffe ihres Sohnes Ernft obiger 

Hülfsbibliothek folgende Bücher : Georges, d. lat. und lat. deutfches Wörterbuch. — Kreußler, d. 

lat. u;id lat, dejjtfches Wörterb^ch. — Roft, d. giiech. Wörterbuch. — Curtius, griech. Schulgram- 

matik. — Bonnell, üebungsftücke. — Desf. Vocabularium. — Nepos ed. Nipperdey. — Billerbecät, 

Wörterbuch zu NepQS. — Curtius ed. Fofs. — Crufius, Wörtierbuch zu Curtius. — Ov. Fafti ed. 

Merkel. — Dietfch, Grundrifs d. allg. Gefchichte. 

ni. Naturwiffenfchaftlijche Sani|nlungen. 

Diefelben WÄcd^n vom Prof. Br Girfclmer verwaltet, rr Für da§ chemifche Labora- 
tÄrium (erft ¥or muigen Jahren ganz neu eingerichtet) wurden aur die abgängig gewordenen Che- 
mikalien ergänzt. — Für dasphyfikalifche Cabinetift ein Refractor angefchafft worden mit 
8 J^aöBig^m Oijjßctiyglßife, 2 terreftriibhen Ocularen vonöO- und 90-facher, und 4 aftronomifchen von 
fift-, 90-, 120- und IßOrfacher Vergrößerung. — Die naturhiftorifchen Sammlungen habest 
einen Zuwachs erhalten durch eine Anzahl ausgeftopfter Vögel; unter diefen' befindet fich auftU 
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«ine männliche Eidergans (imas mollüsma}j welche nach| einem Nordweftfturme auf der See un- 
weit unfrer Küfte gefcholTen wurde. — An Gefchenken von Hm Rentier Hundt 4 ausgeftopfte 
Vögel (Kuckuk, Sperber, Strandläufer, Schn^fe^; von Hm Kaufin. Hackbarth jwiifor 2 Nordfeefifche 
(Lata) in Spiritus; von Hm Dr Bodenftein und Hm Ingen.-Officier Uhl: Trichinenpräparate (Mus- 
kel- und Darmtrichinen) aus Menfchenfleifch von Berlin und der Hettftädter Epidemie. 
Allen Gefchenkgebem fagt die Anftalt ihren wärmften Dank. 



F. Beneficien. 

Der fchon in den frühern Programmen erwähnte Verein zur Untefi'ßützung unbemittelter 
Gymnafiaften und Realfchüler ift auch in diefem Jahre thätig gewefen. Der Vorftand desfelben 
befteht feit der letzten Neuwahl aus dem Berichterftatter , dem Hoft)rediger Stumpff als 
Schriftfahrer, und dem Rentier Beggerow als Rendant. Als neue Mitglieder find dem Vereme bei- 
getreten die Hen-en Gutsbefitzer Raffow auf Johannisberg und Minning in Curfewanz bei Cofeger. 
An Unterftützungen find u. a. zu Weihnachten 20 Thlr an mehrere würdige Schüler vertheilt wor- 
den. Wie allen Mitgliedern des Vereines, fo find wir namentlich auch dem Mufiklehrer und Organi- 
ften Hm Devantier zu befonderem Dank verpflichtet, welcher mit einer Anzahl freiwilliger Theil- 
nehmer aus den oberen und mittleren Klaffen am 16. März d. J. ein vielbefuchtes Concert veran- 
ftaltete^ deffen Ertrag dem Vereine überwiefen worden ift. Weiteren Bericht behalten wir uns fftr 
nächftes Jahr vor. — Schließlich fagen wir auch denjenigen Einwohnern, welche durch Gewährung 
von Freitifchen den bedürftigeren unfrer Schüler den Aufenthalt in Colberg erleichtem, den erge- 
benften Dank. 

Die Zinfen der von früheren Programmen her bekannten Sülfflaw^Stiftung betragen 
dießmal 1 Thlr 12^ Sgr, und wird ans denfelben obfervanzmäßig beim Schulfchluffe einem Real- 
Xccundaner ein Buch als Prämie übergeben werden. 



G. Abiturienten. 

T. Gymnafium, 

Zu Michaelis 1863 haben dasfelbe nach überftandener Abgangsprüfung (vgl. S. 28) folgende 
Primaner verlaffen: 

!• Albert Bumke, Sohn des in Colberg verftorbenen Rentier B., ev. Bek., 20| Jahr alt, 5^ 
auf der Anftalt, 2^ in Prima; ftudiert Theologie in Greifiswald. 

2. Paul Schrödter, Sohn des OberfÖrfters Sehr, zu Pützerlin bei Stargard, ev. Bek, 20| Jahr 
alt, 1| auf der Anftalt, 2^ in Pfima; ftudiert Medicin in Berlin. 

3. Richard Schmidt, Sohn des Domänenpächters Schm. zu Möfßn bei Jakobshagen, ev. Bek., 
18f Jahr alt, 2^ auf der Anftalt, 2 in Prima; ftudiert Philologie in Berlin. 

4. Julius Boldt, Sohn des Bäckermeifters B. in Beigard, ev. Bek., 18| Jahr alt, 4^ auf der 
Anftalt, 2 in Prima; ftudiert Medicin in Greifswald. 

Unter ihnen wurde der zuletzt genannte von der . mündlichen Prüfung entbunden (der erfte 
Fall diefer Art feit Gründung des Gymnafiums); die Reife auch im Hebräifchen erhielten Bumke 
und Schmidt. 



Die Ofterprüfung fand am 7. März ftatt; von den vier Primanern, welche fich derfelben 
unterzogen, vrarden' folgende drei für reif erklärt (erfterer auch im Hebräif chen) : 

5. Franz Devantier, Sohn des Organiften und Mufiklehrers D. in Colberg, reform. Bekennt- 
niffes, 18i Jahr alt, 6 (9) auf der Anftalt, 2 in Prima. Er gedenkt Philologie in Greifswald 
zu ftudieren.« 

6. Kurt von Schwerin, Sohn des Oberftl. v. Schw. (7. P. Inf. R. Nr. 54) zu Colberg, ev. 
Bek., 20^ Jahr alt, 3^ auf der Anftalt, 3 in Pruna. Er gedenkt ins^ Königl. Heer zu treten. 

7. Karl von Unruh, Sohn des Rittergutsbefitzers y. U. auf Plümenhagen bei Cörlin, ev. Befc, 
19 Jahr alt, 3^ auf der Anftalt, 2^ in Prima. Er gedenkt Medicin in Würzbürg zu ftudieren. 

Die Themata der fchrifitlichen Arbeiten waren folgende: 
L Deutfch. Mich. 1863: Worin liegen die Segnipgen, aber auch die Geüfthren des Friedens? (Für. einen der Abitu- 
rienten, welcher erkrankt war: üeber denEinflufs, welchen die Lage. und fonftige Befchaffenheit eines Landes 
auf den Charakter feiner Bewohner ausübt). — Oftem 1864: Mit welchem Hechte fetzen wir den Beginn der 
neueren Zeit an das Ende des fünfzehnten und den Anfang des. sechzehnten Jahrhunderts? 

2. Lateinifch. Mich. 1863: Quantum inter superiörum et posteriorum Atheniensium mores discrimen fiierit, Demosthene 

poüssimum duce ostendatur. Oftem 1864: Hostihbus armis funestiora esse arma civiUa antiquae historiae te- 
stimonüs comprobetur. 

3. Mathematik. Mich. 1863: L In ein gegebenes Ereisfegment ein Quadrat zu befchreiben, fo dafs 2 Ecken desfelben 

in den Bogen und die beiden andern in die Sehne ßdlen. — ü. Zwei Kaufleute fetzen- von einem Zeuge jeder 
ein gewiffes ab, der eine jedoch 3 Ellen weniger als der andre, und löfen daraus zufammen 35 Thlr. ,,Aus 
deinem Zeuge" (fagt der erfte zum andern) „hätte ich bei meinem Preife 24 Thlr löfen können." „Aus 
deinem Zeuge" (antwortet ihm jener) „mufe ich geftehn hätt' ich nicht mehp als 12i Thlr zu löfen vermocht" 
Wieviel Ellen hat jeder abgefetzt? — IDL In einen Kreis iTt ein Dreieck befchrieben, deffen Seiten 65^ 56' 
und 28* lang find. Wieviel Quadratfuß enthält derjenige Sector diefes Kreifes, welcher zur Sehne die größte 
Seite jenes Dreiecks hat? — IV. Wie hoch (in Meilen) müMe man fich in der Verlängerung der Erdachfe 
über den Nordpol unferer Erde erheben, um. die nördliche kalte Zone überfehen. zu können? (Erdradius = 
859i Meüen). 

' Oftern 1864: I. Ein Dreieck zu conftruieren, wenn von demfelben gegeben a) eine Seite, b) die zu dem 
Gegenwinkel desfelben gehörige Winkelhalbierungslinie, c) der ßadius des umgefchriebenen Kreifes. — n. Auf 
der Grundfläche einer Halbkugel, deren Radius = 24*, fteht ein gerader Kegel ;nit derfelben Grundfläche und 
einer Höhe = dem 4fachen Radius der HalbkugeL Wie groß ift die Fläche desjenigen ebenen Durchfchnit- 
tes, welcher fo gelegt werden dafs er beiden Körpern gemeinfam ift? — IQ. Von einem Kapitale von 3000 
Thlr, welches zu 0,04 Einheitszinfen (Zinfeszins) ausgehehen ift, werden jährlich 200 Tbk weggenommen; 
wie groß ift dasfelbe noch nach 10 Jahren? (zuerft allgemein zu löfen). — IV. Von einem Viereck im Kreife 
find die Seiten a, d, c und d gegeben; wie groß ift fein Inhalt? (Trigonometrifch). 

n. Realfchule. 

Für den Michaelistermin 1863 fand die mündliche ^Abgangsprüfung am 25. Auguft ftatt, 
und wurden beide Primaner, welche fich derfelben unterzogen, für reif erklärt. Es find 

1. Julius Reck, Sohn des Kreisgerichts-Büreau-Vorfteher^^R. zu Colberg, 18f alt, evangel. Be- 
kenntniffes, 5^ (8|) Jahr auf der Anftalt, 2 in Prima. Gut beftanden. Er hat fich dem Poft- 
fache gewidmet. 

2. Karl Erdtmann, Sohn des Schuhmachermeifters E.;^zu Colberg, 20 Jähr alt, ev. Bek., 5i 
(8^) Jahr auf der Anftalt, 2 in Prima. Genügend beftanden. Er hat fich dem Steuerfach 
gewidmet. 

Die Themata der fchriftiichen Arbeiten waren folgende: 

1. Deutfch. Wer nichts für andre fhut^ thut nichts für fich feflbft. 

2. Engl if eh. On the chief consequences of the Crusades. 
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K^ibemi^tik. I, JemaA4 \^ einea ^ißia ia ei»^ fi^w^J^ea $|)^. m>^ )iö«rt ü|n n^ ( ^ec^^ic^fi »i^idilagen; wie 
tief ift der BnWÄW^ -r IJ. I» ei^w I>r^W(*e Ut (jm ^to. ^ ■=;. ^2^, der |;^^lper}i^^ W^fi^ ß f^ 
79° 32*, die vom gclieitelpuiürte des letzlaprei; i^acli dem Halbi^irung^punk^ von ä gezogene ]^nie / == ^\ 
Wie groß find die Winkel ß und y und eine tler beiden andern Seiten? — HI. Weijn die 3 Seiten eines 
Dreiecks £& getkeilt find, daß die Simmen der Quodrale von je S niclit aneinander ftoBenden Abfblinitten 
gleich lind, und man errichtet in den Theilpunkten auf den 3 Seiten Lothe : fo ift zu bewaif^- da& diefelben 
fleh in Einem Pupjcte fthn^4en. — IV. fo ^ine Kugel wpen gijifle^ Cyiindep zp beiijV«ibep» deffcn SrunfL- 
. flächejiji-Siidiwjs fiqh zu ferner Höhe v^ält vis /* zu ^/. 

Chemie, lieber Ammonium und ^nimoniak. 

Phyf ik. I. In der fenfcpechten Wand eines Brunnens befindet fich eine 3 Quadratfuß große dreieckige Fläche, de- 
ren Spitaen hez, 4*, 8* «ad 9* tief nater der OberflÄAe des WaJfers find. Welchen Druck erleidet diefe Räche 
vom Waffer? (Die Formel für den Schwerpunkt ift 'zu entwiokehi). n. Drei Pfimd Bis von 0» mit 7 Pfd- 
Waffer von 100 * €. gemifcht geben Waffer von 46,2 ^ C. Wieviel Wtone ift beim Sehmeken des Eifes ge- 
bunden? — Dem ^JBen erkrankten Abitiuie»ten wuide fpäter gegeben: I. An einer beweglichen Rolle bilden 
die VerlängOTsngen der Seö-Bnden einen Winkel von 10». Die Richtung der Laft fdiließt mit den Verlänge- 
. rungen beider Ml-Enden ^eiehe Winkel ein. Wenn nun die Laft 50 Pfd und die Rolle 2 Pfd fchwer ift: 
wie groß Ht die Kraft, welche dem Oewidite dei' Laft und Rolle das Gleichgewicht hält? H. 100 Pfd Waffer 
von (7. foUen durc^ Einloten von Dampf von 100® G. auf die Temperatur von 100 ® C. gebracht werden; 
wieviel Pfund Dampf find nöthig? 

Zu Oftern des Jahres fand keine Abiturientenprüfuug ftatt. 



H. Oefifentliehe PrüfimgeiL Schluls. 

Die öSeatUdie Prüfiiag TäsmitHohe]: Klaffen wird dießmal in folgender Weife ftattfinden: 

Sonnabend den 19. März^ Morgens von 8 tJhf ah: 

Chorgefang : Choral Au/l auf, den Merrn zu lobm w- 1 f- (Nr. 788 d. Gef.) Veirs 1 u|id 2. 
Quinta: Latein, Dr Mefferl. — Oeographie, Cßud. ^adre. 

BealkUXfen: 
.Quarta: Naturtainde, Dr Wtttert — Latein, Dr Reichmbach. 
Tertia: Pranzöfifch, Dr Reickenbach. — Gefchiphte, Dr Fiedler. 
Secunda: Eci^ifch, Dr MeffßxU 

Secunda und Prima combiniert: Chemie, Prof. Dr Girfchner. 
Prima: Mathematik, Conredor J)r Fifchr. 

Nachmitt^ von 3 Uhr ab: 

Vorlchule HI u. H: Lefen und Rechnen, Lehrer Rptzen. 
Vorfchule I: Deutfeh und fieimathkimde, Lehrer Ha/m. 
Sexta: Rechnen, L. ffahfh — Latein, Cantor Sehwariz. 

Montag den 2L März^ Morgens von 8 Uhr ab: 

€horgefang: Choral Morgeiigta7iz der tdolgkeft u. f. £ (Nr. 802 d. Gef.) Vers 1 u. 2. 
Quarta: Latein, Dr Meiert. — "Gefchichte, Ca7id. Andre. 
Tertia: Mathematik, Dr Willert. — Griechifch, Oberl. Dr Schnitze. 
Secunda: Gefchichte, Dr Pfudel. — Deutlbb, Dr Fiedler. 
Prima: Franzößfch, Oberl. Sägert. — La»t^, Directar. 
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Nachmittag von 3 TJhr ab: 

Declamation zur Vorfeier des Geburtstages Sr Majeftät des Königs. 

Entlaffung der Abiturienten. 
Gelang : Alles iß an Gottes Segen u. f. f. (Nr. 566 d. Gef.) Vers 1 und 2. 

1. Franz Devantier, Abiturient: Lateinifche Rede über das Thema Duke et decorum est pro 

patria mori. 

2. Wilhelm Richter, Sextaner: Das Herz, Ged. von Eckelmann. 

/ rv^i. rrvii ) Quintaner: lateinifches Gefpräch. 

4. Otto Zöllner / ^ 

5. Hermann Fifcher, Sextaner: Graf Eberhard im Bart, Ged- v. Zimmermann. 

6. Emil Lazarus, R. Quartaner: Ä^r/ All. vi Bender, Ged. von Meinhold. 

7. Julius Gülle, R. Tertianer: We ave seven, Ged. v. Wordsworth. 

8. Wilhelm Imgart, G. Quartaner: Hahsbtirgs Mauern, Ged. v. Simtock. 

9. Emil Klotz, R. Primaner: Franzöfifche Rede über das Thema Le massacre de la St. 

Bartkelemi. 

10. Kurt von Schwerin, Abiturient: Rede über das Thema Sein Schickfal schafft fich felbß 

der Mann. 

11. Ernft Steffenhagen, G. Primaner: Rede über das Thema Wer Grofses tvill, mufs ßch 

zufammenraffen. 
Chorgefang: Dem König fei mein erßes Lied. 

12. Hermann Syring, G. Tertianer: Fehi^bellin, Ged. v. J. Minding. 

13. Karl Burckhardt, G. Secundaner: De Stacht bi Hemmingßed (in Holftein, 17. Febr. 

1500), Ged. von Klaus Groth. 

14. Friedrich Fifcher, R. Secundaner: An den König, Gedicht von K. E. 
Schlufsrede des Directors und Entlaffung der Abiturienten. 

Chorgefang: Tag des Herrn u. f. f. Cantate von Palmer. 

Zur geneigter Theilnahme ^n diefen Prüfungen und Fieierlichkeiten beehrt fich der unter- 
zeichnete das Gymnafial-Curatorium, die Wollöbl. Städtifchen Behörden, die Eltern 
der Schüler, fowie alle Gönner und Freunde des Schulwefens im Namen des LehrercoUegiums ganz 
ergebenft einzuladen. 



Dinstag den 22. März früh von ftrten lil)r ab werden im Kreife der Schule Verfetzungen 
und Cenfuren bekannt gemacht und hiemit das Schuljahr gefcUoffen. Das neue beginnt Dinstag 
den 5. April früh um neun Uhr. 

Zur Prüfung und Aufiiahme neuer Schüler ift der^unter^eichnete in den Tagen vorher 
bereit, und zwar für die hiefigen Sonnabend den 2. April, für die auswärtigen Montag den 4. April 
— beidemal von 9 Uhr ab. Ich bringe hiefür in Erinnerung, dafs nach H. Minifterialverfügung 
vom 24, Oktober 1837 die Aufiiahme ins Gymnafium (Sexta) vom Eintritt ins zehnte Lebensjahr 
abhängig gemacht ift, alfo eine Aufiiahme in dieVorfchule vor Vollendung des fechsten Jahres 
vorausfichtlich nachtheilig werden kann. — Für auswärtige können paffende Penfionen nachgewiefen 
werden; jedenfalls ift für die Wahl einer folchen (nach § 45 der Schulordnung) des Directors Zu- 
ftimmung erforderüch. 

G. Stier, Director. 



